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Ueberſicht der Muskellehre.

Beſte Werke uber die Muskeuehre.

carAlllgemeine Eigenſchaften der Muskeln.

2. Fadige Beſchaffenheit der Muskelfaſern.

1

Die Große einer Muskelfaſer iſt unbeſtimmbar.

Die Muskelfaſern find halbdurchſichtig, trocknen ſtarker

als die Sehnenfaſern aus.

J. haben wenig Schnellkraft.

Rbthe der Muskelfaſern.

Einwaſſerung der Muskelfaſern.

Arterien und Venen der Muskeln.

.Saugadern der Muskeln.

o. Nerven der Muskeln—

1. Eigenthumliche Faſern der Muskeln.

2. Anſehen der Muskeln auf dem Queerdurchſchnitte.

3. Betrachtung der Muskeln durch das Vergroße—

rungsglas.

14. Die feinen Faſern ſehen wie die grobern aus.
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g. 15. Unter den homogenen Theilen des Korpers machen

ſie die großte Maſſe aus.

g. 16. Chemiſche Zerlegung der Muskelfaſern.

g. 17. Der Charakter der lebendigen Muskelfaſern iſt Reiz

barkeit, Krampf, Zuckung.

G. 18. Unterſchiede der Reizbarkeit von der Schnellkraft.

g. 19. Naturliche Reize der Muskelfaſern; widernaturliche

Reize.

g. 20. Der Grad der Reizbarkeit iſt in verſchiedenen Mus—

keln verſchieden. Stufenfolge der reizbaren Theile.

8. 21. Grad der Reizbarkeit iſt großer bey jungern oder
ſchwachern Perſonen.

wird durch Spannung vermehrt.

Kleine Thiere ſind reizbarer als große.

g. 22. Grad der Reizbarkeit zeigt eine angebohrne Verſchie—

denheit, ſympathiſche Reizbarkeit.

Reizbarkeit als Grund der Temperamente.

Krampffiſche.

g. 23. Verſtarkung des Reizes verſtarkt die Reizbarkeit.

H. a4. Reizung des Nerven eines Muskels verurſacht die Zu—

ſammenziehung entweder eines Theiles, oder des gan—

zen Muskels, oder mehrerer Muskeln, welche auch auf

die Reizung des Hirns und Ruckenmarks erfolgt.

Reizung eines Nervens durch verſchiedene ſangebrachte

Metalle.
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Der Reiz theilt ſlch auch wohl von einer Faſer der an—
dern mit.

Antagoniſten haben oft einerley Nervenſtamm.

Bisweilen wirken nicht die Muskeln, zu denen die Ner—

ven gehoren, ſondern entfernte.

g. 25. Unterbindung oder Druck eines Muskelnervens macht

Lahmung, welche durch die Löſung oder Wegnahme

des Bandes oder des Drucks wieder verſchwindet,

g. 26. Durchſchneidung oder Verderbung des Muskelnervens
macht auch Lahmung; ſo auch eine Durchſchneidung des

Ruckenmarks;

das Herz kann durch Nerven nicht gereizt werden;

doch verliert ſich bisweilen mit der Heilung des durchſchnit

tenen Nerven die Lahmung.

g. 27. Unterbindung der Arterien eines Muskels macht nur

lanaſame Lahmung.

F. 28. Selbſt ausgeſchnittene und zerſchnittene Muskeln zei—

gen Reizbarkeit.

bleiben auch wohl bisweilen krampfhaft nach dem Tode ge—

krauſelt.

J. 29. Auch in ſehr verdunnter Luft zeigt ſich Reizbarkeit.

H. zo. Beym Drucken, Binden, Zerſchneiden der Nerven

eines Muskels geht auch ſeine Empfindung verlohren.

Das Herz hat die geringſte Empfindung.

g. z1. Erſcheinungen bey der Zuſammenziehung eines Mus—

kels, Verkurzung, Verdickung, Harte, Runzelung.



VIII

g. 32. Jm WVolumen andern ſich zuſamniengezogene Muskeln

nicht merklich.

G. 33. Die erſten Zuſammenziehungen ſcheinen heftiger, die

folgenden ſchwächer.

9. 34. Die Muskeln am Kopfe, Rumpfe und an den Glied—

maßen zittern bey der Reizung; die der Darme u. ſ. w.
ziehen ſich zuſammen.«

J. 35. Willkuhrliche Muskeln, unwillkuhrliche, gemiſchte.

g. 36. Oft werden durch Krankheitsurſachen willkuhrliche

Muskeln unwillkührlich bewegt; aber nicht umgekehrt.

HF. 37. Willkuhrliche Muskeln laſſen ſich gradweiſe zuſam—
menziehen.

g. 38. Eine Zuſammenziehung kann in einer Terze Zeit ge—
ſchehen.

g. 39. Auch wirken bisweilen Muskeln nur theilweiſe.

g. 4o0 Zwiſchen willkührlichen und unwillkührlichen Muskeln

iſt kein Unterſchied in Anſehung der Lage der Faſern;

g. a1. aber wohl in Anſehung der Nervenmenge— Willkuhr—

kuhrliche Muskeln haben ſtarkere Nerven, als unwill—

kuhrliche.

g. 42. Unwillkuhrliche Muskeln bewegen ſich leichter, langer,

und unaufhorlich.

g. 43. Mohnſaft hemmt oder tilgt die Reizbarkeit nach dem

Grade der Reizbarkeit. Reizbare Muskeln werden
weniger, als andere, durch ihn geſchwacht. Daher das

Herz am wenigſten.

g. 44. Jſt Rtizbarkeit und Nervenkraft einerley?
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g. a5. Wie die Nerven die Reizbarkeit bewirken, iſt unbe—

kannt.

F. 46. Jm oder am Nerven bemerkt man wahrend der Mus—

kelwirkung keine Aenderung.

g. 47. Auch ſieht man keine Aenderung der Jarbe.

g. a8. Das Hirn iſt zur Spannkraft nicht nothwendig.

g. a9. Reizbarkeit liegt mehr in der Gallert als Erde.

g. 50. Laßt die Spannkraft nach, ſo erſchlafft der Muskel.

z1. Werden die Muskeln durch den Gebrauch feſter?

g. 52. Giebts an beiden Enden unbeweglich feſte Muskel—

faſern?

g. 53. Muskelfaſern werden nicht wieder erzeugt.

g. 54. Wahrſcheinlich haben auch andere Theile Reizbarkeit.

g. 54 Haben auch die Pflanzen Reizbarkeit?

g. z6. Zu große Kulte ſchadet der Reizbarkeit, wie zu große

Warme.

S z7. Maßiges Fett erleichtert die Muskelbewegung.

ſ. 58. Todte Muskelfaſern reißen leichter, als lebendige.
v

g. 59. Schwindende Muskelfaſern werden ſchwacher.

g. 6o. Die Kraft einer einzelnen Faſer laßt ſich nicht leicht

beſtimmen;

9. 61. Abgange von dieſer Kraft wegen der Form des

J Korpers.J
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g. 62. Auch die Verbindung der Muskelfaſern untereinan—

der iſt verſchieden, bald blattrig, netzartig, gefiedert,

ſtrahlenformig u. ſ. f.

An den Gelenken ſind ſtatt der Muskelfaſern Sehnen.

g. 63. Gegenwirkende Muskeln.
Die Einrichtung, welche die Stelle eines gegenwirkenden

Muskels vertritt, iſt ſehr verſchieden.

g. 64. Ein großerer Muskel wirkt ſtarker, als ein kleinerer.

g. 65. Die Muskeln ſind die Werkzeuge aller lebendigen

Bewegung.

Abtheilung der Muskelfaſern.

g. 66. Jſt ſehr willkuhrlich.

g. 67. Regeln, die man befolgen ſollte.

Benennung der Muskeln.
4. 6s. Nach der Wirkung, nach beiden Befeſtigungsortern,

oder dem unbeweglichen allein, u. ſ. f.

g. 69. Anfang, Ende, und Bauch eines Muskels.

Symmetrie der Muskeln.

g. 70. Die meiſten ſind doppelt.

g. 71. Bloß mannliche und bloß weibliche Muskeln.
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Voncden Sehnen.
4

g. 72. Die meiſten Muskelfaſern haften an Sehnen.

S. 73. Allgemeine Eigenſchaften der Sehnen.

9. 74. Sehnenfaſern und Banderfaſern haben einerley Be—

ſchaffenheit, folglich ſind die Sehnen Bander der Muskeln.

g. 75. Geknicktes Anſehen der Sehnen.

g. 76. Sehnen ſind nach den Knochen die harteſten Theile;

g. 77. haben nach den Knorpeln die meiſte Schnellkraft.

g. 78. ſchwellen durch Einwaſſerung an, uund werden faſerig.

g. 79. Farbe der Sehnen.

g. so. Blutgefaße der Sehnen.

g. 81. Saugadern der Sehnen.

g. 82. Nerven der Sehnen.

Zuſammenhang der Sehnen mit den
Muskeln.

g. 83. Muskeln ſehen wie auf die Sehnen geleimt aus;

S. 84. oder wie zwiſchen ſie gegoſſen.

g. 85. Muskelfaſern trennen ſich durchs Kochen von Sehnen.

g. 86. Sehnen der Kinder.

g. 87. Sehnenfaſern entſtehen nicht aus Muskelfaſern.

g. 88. Sebhnen werden nicht wieder erzeugt.

g. 9. Chemiſche Zerlegung der Sehnen.
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XI

Zuſammenhanz der Sehnen mittandern Theilen außer
4 mit Muskelfaſern.V

g. g9o. Setzen ſich an Knorpel, Knochenhaut oder Haute.

Form der Sehnen.
g. 9n. Sehnen ſind dicker oder dunner.

g. d. Geſpaltene, eingeſchrankte Sehnen u. ſ. f.

g. 9z. Sehnen hongen durch Zellſtoff. mit den benachbarten

Theilen zuſammen.

g. ga. Die Knochenſtelle, uber die ſich eine Sehne ſchlagt,

iſt uberknorpelt.

9. 95. Emige Sehnen ſind mit Schleimſacken umgeben.

Allgemeine Bemerkungen uber die Schleimſacke.

o6. Stellen, wo ſich Schleimſacke ſinden.

.97. Haute, aus denen ſie beſtehen.

98. Gaft dieſer Schleimſacke.

99. Vergleichung der Schleimſacke mit den Gelenkkapſeln.

10o. Weniger Uebereinkunft zeigen ſie, mit der Haut an—

derer geſchloſſenen Sacke.
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Beſchreibung der einzelnen Muskeln.

Schedelmuskfkel
g. ior, Stirn- und Hinterhauptsmuskel.

Muskeln des Hörwerkzeuges.
102. Aufwartszieher des Ohrs.

1oz. Vorwartszieher des Ohrk.

Ioa. Ruckwartszieher des Ohrs.

.10s5. Großerer Muskel der Ohrleiſte.

jos. Kleinerer Muskel der Ohrleiſte.

107. Muskel der Ohrecke.

1os. Muskel der Ohrgegenecke.

109. Quermuskel des Ohrs.

11o0. Großerer Erſchlaffer des Paukenfells.

111. Kleinerer Erſchlaffer des Paukenfells.

112. Paukenfellſpanner.

11z. Muskel des Steigbugels.

Muskeln des Sehwerkzeuges.
114. Augenliedſchließer.

I15. Augenbraunrunzler.

116. Aufzieher des oberen Augenliedes.

117. Gerade Muskeln des Augapfels im Allgemeinen.

118. Aufwartszieher des Augapfels.

 öö  ον2
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119. Auswartszieher des Augapfels.

120. Niederwartszieher des Augapfels.

121. Jnwartszieher des Augapfels.

122. Oberer ſchiefer Augenmuskel.

123. Unterer ſchiefer Augenmuskel.

Muskeln des Antlitzes.
124. Zuſammenzieher des Naſenlochs.

125. Oberlipp- und Naſenflugelaufzieher.

126. Aufzieher der Oberlippe.

127. Kleiner Wangenmuskel.

128. Großer Wangenmuskel.

129. Aufzieher des Mundwinkels.

130. Niederzieher des Mundwinkels.

13i. Niederzieher der Unterlippe.

132. Backenmuskel.
133. Niederzieher der Naſenſpitze.

134. Mundſchließer.

135. Niederzieher des Naſenflugels.

136. Ungewohnlicher Muskel des Oberkiefers.

137. Aufzieher des Kinns.

Muskeln des unterkiefers.
g. 138. Zweybauchiger Kiefermuskel.

 139. Kiefermuskel.
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g. 140. Schlafemuskel.

g. 141. Jnnerer Flugelmuskel.

g.

g. 143.

g. 144.

t2  1

142.

Muskeln der Zunge und des Schildknorpels.

i45. Ruckwartszieher der Zungenbeine.

146. Niederzieher der Zungenbeine.

147. Niederzieher des Kehlkopfs.

14t.

g. 149.

g. 150.

g. 151.

g. 152.

g. 153.

g. 154.

J. 155.

Muskeln des Gaumens und Schlundkopfes.

Aeußerer Flugelmuskel.

Muskeln des Halſes.

Breiter Halsmuskel.

Kopfnicker.

Schildzungenbeinmuskel.

Schilddruſenmuskel.

Griffel- und Zungenbeinmuskel.

Griffelzungenmuskel.

Kieferzungenbeinmuskel.

Kinnzungenbeinmuskel.

Zungenbeinzungenmuskel.

Kinnzungenmuskel.

Zungenmuskel.

F. 156. Griffelſchlundkopfmuskel.

ſo. 157: Schlundkopfſchnurer.



6„ô 6 9

 ô 1[]ÙJô  [ò,

Xvr

153. Trompetenſchlundkopfmuskel.

1559. Gaumenſchlundkopfmuskel.

160. Verenger der Rachenmundung.
n

161. Heber des Gaumens. J

162. Umgeſchlagener Gaumenmuskel.

163. Muskel des Zapfchens.

Muskeln des Kehlkopfs.
164. Ringſchildknorpelmuskel.

J

165. Hinterer Ringſchnepfknorpelmuskel.

166. Jnnerer Ringſchnepfknorpelmuskel.

167. Schrager Muskel der Schnepfknorpel.

168. Queermuskel der Schnepfknorpel.

169. Großerer und kleinerer Schildſchnepfknorpelmuskel.

170. Großerer und kleinerer Schildkehldeckelmuskel.

Muskeln der Bauchdecken des Unterleibes.

g. 171. Aeußerer ſchrager Bauchmuskel.

172. Jnnerer ſchrager Bauchmuskel.

173. Pyramidenbauchmuskel.

174. Gerader Bauchmuskel.

9. 175. Queerer Bauchmuskel.

Scheidemuskel.
176. Zwerchmustel.

Mus—
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Muskeln des Thoragsx.

g. 177. Jnnerer Bruſtmuskel.
g. 178. Viereckiger Lendenmuskel.

g. 179. Hinterer oberer Sagenmuskel.

i8o. Hinterer unterer Sagenmuskel.

g. 181. Ribbenhalter.

9. 182. Kurzerer Heber der Ribben.

g. 183. kangerer Heber der Ribben.

g. 184. Aeußere Zwiſchenribbenmuskeln.

J. 185. Jnnere Zwiſchenribbenmuskeln.

Muskeln des Kopfs und KRuckgraths.
h. 186. Bauſchahnlicher Kopfmuskel.

9. 187. Bauſchauhnlicher Halsmuskel.

g. 188. Zweybauchiger Nackenmuskel.

g. 189. Durchflochtener Muskel.

g. jgo. Nackenwarzenmuskel.

g. i91. Queermuskel des Nackens.
g. 192. Abſteigender Nackenmuskel.

g. 193. Ruckgrateſtrecker.

ſ. 194. Dornmuskel des Nackens.

g. 195. Halbdornmuskel des Ruckens.

g. 196. Dornmuskel des Ruckens.

9. 197. Vieltheiliger Ruckgratsmustel.

S. Mugkellehre— b



g. 198.

g. 199.

g. 200.

g. 201.

g. 202.

g. 203.

g. 204.

g. 205.

g. 206.

g. 207.

g. 208.

g. 209.

g. ato.

g. 211.

g. 212

XVIII
Zwiſchendornmuskeln des Nackens.

Zwiſchendornmuskeln des Ruckens.

Zwiſchendornmuskeln der Lenden.

Hinterer großerer gerader Kopfmuskel.

Hinterer kleinerer gerader Kopfmuskel.

unterer ſchräger Kopfmuüskel.

Oberer ſchräger Kopfmuskel.

Gerader Seitenkopfmuskel.

Vorderer großerer gerader Kopfmuskel.

Vorderer kleinerer gerader Kopfmuskel.

Langer Halsmuskel.!

Vordere Zwiſchenqueermuskeln des Halſes.

Hintere Zwiſchenqueermuskeln des Halſes.

Zwiſchenqueermuskeln des Ruckens.

Zwiſchenqueermuskeln der Lenden.

Eigene Muskeln der mannlichen Geſchlechtstheile.

g. a13 Muskel des Saamenſtrangs.

g. 214. Steifer der Ruthe.

g. 215. Harnrohrenmuskel.

Muskeln des Darms und Afters.
g. 216

g. 217

.Hinterer Dammmuskel.

Vorderer Dammmuskel.

g. 218. Drucker der Vorſteherdruſe.
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g. 219. Muskel der Harnblaſe.

g. 220. Aeußerer Schließer des Afters.

g. 221. Jnnerer Schließer des Afters.

g. 222. Aufheber des Afters.

g. 223. Steisbeinmuskel.

g. 224. Krümmer der Steisbeine.

Eigene Muskeln der weiblichen Geſchlechtstheile.

J. 2a5. Steifer des Kitzlers.

g. 226. Scheidenbecenger.

g. 227. Nie derzieher der weiblichen Harnrohre.

Muskeln der oberen Gliedmaße.

Muskeln der Schulter.
228. Großer Bruſtmuskel.

229. Kleiner Bruſtmuskel.

230. Schluſſelbeinmuskel.

231. Großer Sagenmuskel.

23a. Kappenmuskel.

233. Breiter Ruckenmuskel.

234. Großerer Rautenmuskel.

235. Kleinerer Rautenmuskel.

az6 Heber des Schulterblattwinkels.

J. 237. Dreyeckiger Armmuskel.

b 2
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238. Obergrathmuskel.

239. Untergrathmuskel.

240. Kleinerer runder Armmuskel.

241. Großerer runder Armmuskel.

242. Unterſchulterblattsmuskel.

Muskeln des Oberarms.
243. Zweybauchiger Armmuskel.

244. Hakenarmmuskel.

245. Jnnerer Armmuskel.

2a6. Strecker des Elienbogensgelenkes.

247. Ellenbogenknorrenmuskel.

Muskeln des Vorderarms.

248. Langer Ruckwartswender.

249. Langerer und kurzerer Speichenmuskel.

250. Aeußere Vorderarmbinde.

g. 251. Aeußerer Ellenbogenmuskel.

g. 252. Gemeinſchaftlicher Fingerſtrecker.

g. 253. Eigener Strecker des kleinen Fingers.

J. 254. Langer Abzieher des Daumens.

ſ. 255. Kleinerer Strecker des Daumens.

g. 256. Großerer Sitrecker des Daumens.

9. 257. Strecker des Zeigefingers.
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g. 258. Seltener kurzer Strecker des Zeige- oder Muttel—
fingers.

g. 259. Jnnere Vorderarmbinde.

g. 260. Jnnerer Ellenbogenmuskel.

g. 261. Handſehnenſpanner..

Ungewohnlicher Beuger des Handgelenkes.

g. 262. Jnnerer Speichenmuskel.

F. 263. Rundlicher Vorwartswender.

g. 264. Geſpaltener Fingerbeuger.

g. 265. Spalter.

g 266. Spulmuskeln der Hand.

267. Langer Beuger des Daumens.

g. 268. Kurzer Ruckwartswender.

Muskeln der Hand.

g. 270. Aeußerer und innerer kurzer Abzieher des Daumens.

g. 271. Gegenſteller des Daumens.

g. 272. Kurzer Daumenbeuger.

g. 273. Anzieher des Daumens.

g. 274. Hohlhandmuskel.

g. 275. Abzieher des kleinen Fingers.

g. 276. Kurzer Beuger des kleinen Fingers.

g. 277. Anzieher des Mittelhandknochens des kleinen Fin—

1

gers.
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J. 273. Jnnere Mittelhandmuskeln.

g. 279. Aeußere Mittelhandmuskeln.

Muskeln der unteren Gliedmaße.

Muskeln des Schenkels.
H. 280. Schenkelbinde.

g. 281. Spanner der Schenkelbinde.

g. 282. Großer Geſaßmuskel.

g. a83. Mittlerer Geſäßmuskel.

g. 284. Kleiner Geſaßmuskel.

g. 285. Birnformiger Muskel.

g. 286. Zwillingsmuskel.

g. 287. Jnnerer Huftbeinlochmuskel.

g. 288. Viereckiger Schenkelmuskel.

g. 289. Zweybauchiger Schenkelmuskel.

g. 290. Halbſehniger Schenkelmuskel.

g. 291. Halbmembranoſer Schenkelmuskel.

g. 292. Kleiner runder Lendenmuskel.

s. 293. Großer runder Lendenmuskel.

g. 294. Darmbeinmusfel.

g. 295. Langſter Schenkelmuskel.

g. 296. Schlanker Schenkelmuskel.

g. 227. Gerader Schenkelmuskel.

g. 293. Aeußerer und innerer dicker Schenkelmuskel.
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5. 299. Schenkelbeinmuskel.

g. zoo. Seltener Kniegelenkmuskel.

ſ 301. Schaambeinmuskel.

g. zo2. Drepbauchiger Schenkelmuskel.

g. 303. Aeußerer Huftbeinlochmuskel.

Muskeln des Unterſchenkels.
ſ zoa. Wadenmuskel.

h zos. Langſehniges Muskelchen.

g. zos. Knickehlmuskel.

5. zo7. Langer Zethenbeuger.

g. zos. Spulmuskeln der Fußſohle.

ſ. zog. Langer Beuger der großen Zehe.

ſ. z1o. Hinterer Schienbeinmuskel.

g. z11. Unterſchenkelbinde.

ſ. zi2. Langer Wadenbeinmuskel.

g. 313. Kurzer Wadenbeinmuskel.

g. z14. Vorderer Schienbeinmuskel.

g. z15. Langer Strecker der Zehen.

g. z16. Dritter Wadenbeinmuskel.

Muskeln des Fußes.
g. 317. Strecker der großen Zehe.

g. z18. Kurzer Zehenſtrocker.

S. 319. Sehnenhaut der Fußſohle.
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z2o. Kurzer Zehenbeuger.

.321. Abzieher der großen Zehe.

.Z22. Kurzer Beuger der großen Zehe.

323. Abzieher der großen Zehe.

324. Queermuskel der Sohle.

325. Abzieher der kleinen Zehe.

326. Kurzer Beuger der kleinen Zehe.

327. Jnnere Mittelfusmuskeln.

328. Aeußere oder doppelbauchige Mittelfusmuskeln.

Schilderung der Wirkung der Muskeln beh
Fortbewegung des Korpers.

z29. Das Stehen.

33o. Das Gehen.

331. Das Laufen.

Z32. Das Springen.
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Beſte Werke

über die

Musfellehtr.e.

B. s. Albini Historia musculorum Hotinis. Laugd. Bat.

1734. in 4. Die treflichſte und vollſtandigſte Beſchrei—

bung unter allen, die auch die Synonymen und Be—

ſchreibungen der meiſten vor ihm erſchienenen Schrift—

ſteller anfuhrtt. Die von Hartenkeil beſorgte Aus—

gabe, Frankfurt und Leipzig 1784. in Quart hat das

Bequeme, daß ſie Albins eigene, dreyzehn Jahre nach—

her erſt erſchienene Abbildungen anfuhrt.
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Deſſelben Tabulae Sceleti et musculornm corporis humani.

LTd.

Lugd. Patav. 1747. in groß Folio. Ein Werk von un—

ſäglichem Fleiße, das an Genauigkeit, außerſter Richtig—

keit und Schonheit der Darſtellungen, uber einen Ver—

gleich mit irgend einem andern in dieſem Fache erhoben

iſt. Auch iſts ein Vorzug des Originals, daß es von

ſelbigem keine ſchlechten Abdrucke giebt. Wo indeſſen

einige Neuere von einzelnen Muskeln dennoch beſſere

Darſtellungen geliefert haben, iſt bey Beſchreibung der—

1

ſelben angegeben. Barth, Fiſcher, Jnnes,

Lavater, Loder, Mayer, Tarin, Wunſch, u. m. a.

beſorgten verkleinerte Copien von dieſen Tafeln.

sandifort Deacriptio Musculorum heminis. Lugd.

Batav. 1781. in 4. ſehr brauchbar.

A. E. Gautier d' Agoti Essay d' Anatomie en (20) ta-

bleaux inprimés, qui représentent au naturel tous les

muscles ere. Paris 1746. im großten Folio. Dieſe Tafeln

zeigen wenigſtens an einigen gut vorgeſtellten Muskeln,

was man liefern konnte, wenn man mit dieſer Kunſt Al—
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bins Treue und Genauigkeit verbande. Farbe und Ma—

nier iſt gut, allein die Zeichnung iſt flüchtig.

Wyer Guilieol. Muys Musculorum artiſiciosa ſabrica.

Lugd. Bat. 1751. ein furtrefliches, ſehr genaues Werk,

mit ſorgfaltigen und netten Abbildungen. Macht alle

ſeine Vorgunger, was die feinere Unterſuchung der Mus—

kelfaſern angeht, entbehrlich, weil er ihre Beobachtun—

gen aufs fleißigſte mit ihren eigenen Worten zuſammen—

getragen hat. Er arbeitete uber achtzehn Jahre daran,

welches anch der innere Werth hinlanglich beweißt.

Georg Proschas ka. De carne musculari. Wien 1778.

Ein treffliches Werkchen.

Alb. von Haller Opera minora. Lausanne 1762 bis 1768.

drey Bande in gros Quart, enthalten das Vorzuglichſte

uber die Reizbarkeit. Die ubrigen Schriften hieruber

ſind zwiſchen den hohen 17 und 55 gelegenheitlich ange—

fuhrt.

Aloysii Galvani de viribus electricitatis in motu

musculari Bononiae 1791 in 4. Jſt das uber dieſen Ge—

genſtand Epoche machende Werk.
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C. N. Paft üher thierische Elektricitat und Roizbarkeit.

Leipzig 1795 in Octav.

Tried. Alex. von Humboldt. Veriuehe über die ge-

reizte Muskel- und Nervenfaser. Berlin 1797. in Octav.

L. W. Ritter. Beyträge zur nihern Kenntniſs des Gal-

vanismus, erster und zweyter Theil. Jena 18oo.

Durchaus ſowohl wegen Originalitat, als Grundüchkeit,

Deutlichkeit und trefflicher Darſtellung muſterhaft.

ĩ

J Bander



Allgemeine Eigenſchaften der
Muskeln.

J. J.
9

vuskelfibern oder Fleiſchfaſern beſtehen ausO hi4

Faden oder Zaſerchen, welche langlich (C. 2), feucht,

weich, wenig elaſtiſch, halbdurchſichtig (F. q.), gelb—

lichrothlich GG. 6.), durch Zellſtoff zuſammengeheftet

(P.7.), mit Arterien, Venen (F. 2.), Saugedern
(ſ. q.) und meiſt auch Nerven (9. 10.) veiſehen,
im ruhigen Zuſtande ſthlaff ſind, und im Leben
die Eigenſchaft haben, daß ſie entweder unnittelbar

durch eigene Reize, oder mittelſt der Nerven und

Hirnmaſſe geruhrt, eine eigene Bewegung außern
(8. 17.). Dieſe Bewegung außert ſich unter gewiſ—

ſen Umſtanden beym Menſchen noch mehr als eine

Stunde nach dem Tode, bey kaltblutigen Thieren
noch mehr als einen Tag nach dem Tode.

Die meiſten diefer Eigenſchaften haben wenigſtens

alle in die Augen fallende Muskelfaſern; daher es
nicht unwahrſcheinlich iſt, daß auch die Muskelfaſern

im menſchlichen Korper, die ſich zwar vermuthen

laſſen, aber ihrer Feinheit wegen dem Auge entgehen,

S. Muskellehre. A
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eben ſo beſchaffen ſind 1). Noch mehr erhellet dies
durch einen Blick auf kleinere Thiere, wo wir in man

chem, bis auf die Große vollig gleichſcheinenden

Theile, blos der Kleinheit wegen keine Muskelfaſern
mehr entdecken, die wir doch in eben dem Theile bey

etwas großern Thieren deutlich wahrnehmen. Selbſt
bey menſchlichen Embryonen kann man nicht uberall

Muskelfaſern zeigen, wo ſie doch unlaugbar vorhanden

ſind, und mit dem zunehmenden Alter ſehr ſicht—
bar werden. Auch bey ſchwachen, blaſſen Menſchen

kann man einige zarte Muskel kaum mit Muhe,
oder auch wohl gar nicht zeigen, deren Daſeyn darum

doch nicht gelaugnet werden kann.

g. 2.
Die fadige Beſchaffenheit der Muskeln zeigt ſich

am deutlichſten, wenn man ſie kocht, bratet, oder
in ſtarken Weingeiſt legt. Hiedurch werden ſie nam—
lich harter, undurchſichtiger, freylich auch im ganzen

Umfange kleiner, und an Farbe geandert, und laſſen

ihre Bundel Faſern und Faden leichter durch bloßes

Voneinanderziehen ohne Schneiden trennen.

Dieſe Faden ſcheinen alsdann länglich, ſo viel

1) Aliquando ſibrae mutculares potius ex motu aliquo
cognoscuutur, quam oculis. Halleor Elem. Phys.
T. 4. P. ao9. desgleichen P. q16. Vis insita residet in
musculis inconspicuis sphincterum minimorum, qui
vata lactea et vasa resorbentia eutanta ambiunt.
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man durchs Vergroßerungsglas erkennt, flach oder

meiſt cylindriſch, und in den kleinern Bundeln meiſt
parallel nebeneinander liegend.

g. Z.
Die Große eines einzelnen Muskelfadens laßt ſich

daher auch nicht nach einem Maaßſtabe beſtimmen.

ß. 4.
Die Muskelfaſern ſind, ihrer vielen Feuchtigkeit

wegen, halbdurchſichtig, weich, beugſam und
leicht von den harten undurchſichtigen Faſern der Seh—

nen zu unterſcheiden. Geht dieſe Feuchtigkeit aber,

durchs Austrocknen, verlohren, ſo ſchrumpfen die

Muskeln ſtarker als die Sehnen ein, und verlieren
auch mehr von ihrem Gewichte.

ſ. 5.
Die Schnellkraft der Muskelfaſern iſt wegen ihrer

Weichheit, nach dem Tode, gering.

g. 6.
Die Rothe der Muskelfaſern variirt nach dem

Alter, 2) nach der Menge, Z) nach der Uebung, 4)

nach dem Geſchlechte, 5) nach der Geſundheit, und

6) nach der Fluſſigkeit, in der ſie ſich bey ihrer Ent—

bloßung nach dem Tode befinden.

1) Je junger der Menſch, deſto blaſſer ſind ſeine

Muskelfaſern. Jn Embryonen ſind ſie kaum gelblich.

A2
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Jm hohen Alter ſind ſie gewohnlich blaſſer als im

beſten Alterr

2) Je weniger Faden eine Faſer oder ein Bundel

enthalt, deſto gelber oder blaſſer iſt es an Farbe; je
mehrere, deſto rother oder dunkeler. Man vergleiche
z. B. einen zarten Geſichtsmuskel mit einem Bruſt—

muskel, oder die feinen Fleiſchfaſern der Darme mit

den dicken Faſern der Harnblaſe. Daher entdeckt nicht

mehr das Auge, ſondern nur der Berſtand die fein-

ſten Muskelfaſern, von denen die grobern noch ſicht
bar ſeyn wurden, wenn ſie eine dunkle Farbe hatten.

3) Fleißig gebrauchte Muskeln erſcheinen bey
ubrigens gleicher Große gewohnlich dunkler, als

ſolche, die wenig oder gar nicht gebraucht wurden

4) Vielleicht iſt die ſeltenere Anſtrengung der
Muskeln mit eine Haupturſache, warum man oft
beym weiblichen Geſchlechte in Stadten die Muskeln

blaſſer, als beym mannlichen findet.

2) So auch dey Thieren. Man vergleirhe nur Kalbfleiſch
mit Rindfleiſch.

3) Vielleicht iſt dies die Haupturſache, daß an unſerm
zahmen Huhnergeſchlechte die Bruſtmuskeln ſoviet weißer,

als alle übrigen ſind, welches hingegen bey Tauben,/,
Rebhuhnern, Schnepfen, die ihre Bruſt- oder Flugel—
muskel haufig bewegen, nicht der Fall iſt.

Vielieicht iſt dies auth die Urſache des dunkelern Flei—
ſches des Wildprets?
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5) Je langer ein Menſch krank lag, deſto blaſfer

pflegen ſeine Muskeln zu erſcheinen.

Das Fleiſch mit Sauerſtoff uberladener Thiere
iſt zaher, hurter, wwemiger ſaftig, rother oder dunke—

ler, als das Fleiſch von Thieren, denen es am Sauer—

ſtoff fehlte.

6) Muskeln, die in gemeiner friſchen Luft ent—

bloßt werden, erhalten nach einigen Stunden eine

lebhaftere Rothe, die in ſogenannter dephlogiſtiſirter

Luft noch zunimmt; in entzundbarer und phlogiſti—

ſcher Luft hingegen abnimmt.«

Ueberhaupt aber ſcheint die Rothe der Muskel—

faſern mit der Beſchaffenheit des Blutes in Verhalt—

niß zu ſtehen. Je dunkler, dicker das Blut, deſto
rother, kirſchbrauner die Muskeln; je heller, waſſeri—
ger das Blut, deſto blaſſer, gelblicher die Muskeln

Daher bey Waſſerſuchtigen die Muskeln wie nach dem
Einwaſſern ausſehen.

Jn ſchwachen, blaſſen, beſonders weiblichen Kor—

pern, ſind oft die Faſern dunner Muskeln ſo blaß,
daß man ſie kaum mit aller Muhe entdecken kann.

Durchs Auswaſchen, Einwaſſern, Kochen im

Waſſer, oder Aufbewahren im Weingeiſte geht dieſe

Rothe allmahlig verlohren.

4) Kalbern zapft man Blut ab, um ihr Fleiſch weiß zu
machen.



6

Werden ſie mit Kochſalze, oder noch beſſer in

Salpeter gebeizt oder eingepockelt, ſo wird ihre Rothe

dunkler 5
Je rother, dunkler die Muskelfaſer, deſto we—

niger geht durchs Austrocknen von ihr verlohren.

Doch ſcheint das Herz nie ſo rothe, ſo weiche, ſo

locker liegende, ſo durchſichtige Faſern, als ein ande

rer Muskel zu haben; ſeine Faſern ſind braunlicher,

harter, dichter, undurchſichtiger.

Die Muskelfaſern der Gliedmaſſen, des Kopfes
und des Rumpfs kommen mit den Muskelfaſern des
Darmcanals, der Harublaſe ſo ziemlich uberein: allein

was man Muskelfaſern der Arterien, was man Mus—

5) Das Fleiſch der Magen von kornerfreſſenden Vogeln
hat wegen ſeiner eigenen fachrigen Verwebung mit Seh—
nenfaſern ein blauliches Anſehen, iſt auch härter, dichter

und von anderm Geſchmacke, als das ubrige Fleiſch.
Gut abgebildet von Muys Tab. 2. ſig. 10.
Auch iſt es bekannt, daß das Fleiſch des Herzens und
der Zunge eines Thieres nicht nur ein anderes Anſehen
hat, ſondern auch gekocht oder gebraten merklich anders,

als ſein übriges Fleiſch ſchmeckt. Worin liegt der Un—
terſchied der Farbe des Fleiſches des Lachſes vom Fleiſche
des Karpfen, oder Hechtes?

Vorin liegt im Lachſe der Unterſchied des dunkelen Flei—
ſches von dem hellen?

Daß Rothe kein weſentlicher Charakter der Muskelfa—
ſer iſt, lehrt unter andern das blaſſe, oder auch weiße,
ganz durchſichtige und dennoch rege Tleiſch der kleinen

Fiſche.
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kelfaſern des Uterus nennt, iſt auffallend anders be—

ſchaffen. Offenbar ſind die Faſern der Arterien, und
des Uterus nicht nur blaſſer, ſondern von weit har—

terer, gleichſam ſproderer Textur als alle ubrigen

Muskelfaſern.

g. 7.
Die Faden der Muskelfaſern beſtehen, wie die

Einwaſſerung zeigt, außer einer eigenen Subſtanz,
großtentheils aus Zellſtoffe, welcher ſie vielleicht, das

Herz ausgenommen, durch kurze Zaſern zuerſt anein—

ander, dann zu dickern Faſern, und ferner zu groößern

wirklichen Bundeln oder platten Streifen zuſam—

menheftet.

Solche Streifen, Striemen oder Bundel find
entweder nach einerley oder nach verſchiedener Rich—

tung, entweder, wie beym Herzen, unmittelbar mit—
einander verbunden, oder durch etwas langer fadigen

Zeliſtoff, theils verſchiedenen Hauten eingewebt, theils

zu dicken Sacken verflochten, theils mit einer
Scheide von einer ſehnigen Haut zu einer Maſſe
von beſtimmter Form und Große, die man eigentlich

einen Muskel nennt, umzogen, und durch Zollſtoff,

Fett oder andere zwiſchenliegende Theile von ahnli—

chen Fleiſchmaſſen oder Muskeln abgeſondert; theils

ſind die Bundel bey großern Muskeln in einer ſolchen

Scheide durch dicken Zellſtoff, der mit der Scheide ſelbſt
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zuſammenhangt, auch wohl Fett aufnimmt, gleichſam

in lieinere Portionen, oder kleinere Muskeln geſchie—

den. Die eigentlichen Muskeln ſind entweder un—

mittelbar, oder meiſtent mittelſt ſehniger Faſern, auf

welchen ſie wie aufgeleimt liegen, oder in welche ſie

faſt unmerklich ubergehen, an Knorpel- oder Knochen—
haut, oder an Bander, oder an Membranen, oder

an Gelenkkapſeln feſtgeheftet.

An manchen Stellen im Korper verbindet grober—

an anderen feiner, hier ſtraffer, dort lockerer Zellſtoff,

theils die Muskeln verſchiedentlich miteinander, theils

mit den benachbarten Theilen, z. B, mit der außeren

Haut und den Knochen.

g. d.
Die Muskelfaſern beſitzen insgeſammt großere

oder mehrere Blutgefaße, als irgend ein Knochen
oder eine Sehne, aber kleinere oder wenigere, als

die meiſten Eingeweide, z. B. als eine Lunge oder

Niere. Sie ſcheinen deshalb nach gut gerathener.
fürnſtlichen Anfullung mit einer gefarbten Maſſe, un—

ter dem Vergroßerungöglaſe faſt grottentheils gus

Blutgefaßen zuſammengeſetzt.

Die Groöße oder Menge der Arterien der—
Muskeln ſcheint uberall ihrer Groöße angemeſſen.
Ein großerer Muskel enthalt entweder großere oder

mehrere Arterien, als ein kleinerer.
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Gemohnlich begeben ſich in einen Muskel der
über einen Scrupel wiegt, mehrere Arterienſtammchen

unter ſehr verſchiedenen Winkeln, theilen ſich, ehe

ſie zwiſchen fit ſelbſt hineintreten, in Aeſtchen, und

folgen bald drauf mit ihren haufig untereinander zu—

ſammen mundenden Zweigen und Reiſern, der Rich—

tung der Muskelfaſern.
Die Venen der Muskeln haben eine ahnliche

Beſchaffenheit, wie man vorzuglich bey Gehenkten

an den Muskelfaſern uber dem Strange ſieht. Auch
in den Muskeln, ſo wie in den meiſten ubrigen Thei—

len des Korpers, ubertreffen die Venen die gleich-

nahmigen mit ihnen zuſammengehefteten Arterien an

Menge und Dicke. Ueberall zeigen ſie haufige Klappen,

ausgenommen im Herzen. Nicht nur mit ihren fein—

ſten Wurzelchen, ſondern ſelbſt mit ihren Stammchen

bilden ſie noch Netze.

Haufig dringen von den Arterien der Muskeln
Ueſte in die Haut, ſo wie auch Venen der Haut ſich

nicht hloß in die Venenſtamme zwiſchen den Muskeln,

ſondern in die kleineren Venen der Muskeln ſelbſt
begeben.

Dieſe Blutgefaße dienen den Muskeln, ſo wie
allen anderen Theilen, zur Ausbildung und Ernah—

rung.
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Die Beſchreibung der Blutgefaße der einzelnen

Muskeln ſindet ſich in der Gefaßlehre e.

ſ. 9.
Saugadern findet man zwar vorzuglich im

Herzen, im Geſichte, in der Zunge, im Zwerch—
muskel, und einigen andern Theilen, zwiſchen den

Faſern der Muskeln, ſo wie uberall zwiſchen den
ganzen Muskeln. Auf was fur Art aber dieſe Saug—

adern aus der Subſtanz der Muskeln ſelbſt Wurzelchen

ziehen, iſt noch nicht deutlich gezeigt. Wahrſchein—

lich entſpringen ſie aus dem Zellſtoff zwiſchen den

Muskelfaſern.

Die Beſchreibung der Saugadern, die von einzel—

nen Muskeln kommen, findet ſich in der Gefaßlehre?—

S. Jo.
Der Nerve einer Muskelfaſer ſcheint bis auf

das Herz und die Muskeln des Augapfels in Abſicht
ſeiner Große, meiſtens der Große der Muskelfaſer

angemeſſen zu ſeyn. Ein großer Muskel hat einen

großen, ein kleiner einen kleinen Nerven Kleine

6) Angiologia Francoturti idoo. oder Gefaßlehre Frank—
furt 1792.

7) Angiologia Francofurti igoo. oder Gefaßlehre Frank.
furt 1792.

8) Der Lowe hat kleine Nerven bey großen Muskeln.
Wolf in den Novis Commentariis Petropolitaris
Tomo XV.



Muskeln haben oft nur einen, große Muskeln ge—

wohnlich mehr, als einen Nervenſtamm.

Die Muskeln des Augapfels haben bey weitem

die allergroßten Nerven. Haben dieſe Muskeln des

Augapfels etwa deswegen verhaltnißmaßig ſo ganz

ungeheuer große Nerven, weil ſie als ſo kleine Mus—

keln am haufigſten vom Willen gebraucht werden,

oder wirken ſie etwa willkuührlich kraftiger als andere,

z. B. ſelbſt zur Veranderung des Augapfels 2?

Soviel iſt gewiß, daß ſie ſich bey Sterbenden noch

ſehr rege zeigen, wenn ſchon Tage, ja Wochenlang

vorher die meiſten andern Muskeln des Korpers ihren

Dienſt verſagen.

Fur die Muskelfaſern des Herzens, das iſt, fur
das eigentliche Herz, hat man noch keine Nerven

entdeckt?; da man ſie doch in einem wenigſtens drey

9) Auf der dritten Tafel meiner Jeonum oculi humani
habe ich mit der großten Sorgfalt das wahre Verhalt—
niß der Große der Nerven zu dieſen Muskeln darzuſtel—

len geſutht.
NH Als ich in der erſten Ausgabe dieſes Werkes 17yr dieſen

Sagd mit aller Vorſichtigkeit auußerte, ſchien niemand dar—
auf zu achten: als ihn aber das Jahr darauf 1oan. Jac.
Bernh. Bohrends in ſeiner trefflichen Dissertatio,
qua demonstratur cor nervis carereNloguntiae 1792. aus

fuhrlich darſtellte, und theoretiſch und praktiſch bewies,
machte er das großte Aufſehen, und fand mit unter eini—

gen Widerſpruch, der ſich doch bald bey denjenigen legte,
die ihn mit dem Meſſer in der Natur ſelbſt nachpruften.



hundertmal kleineren Augenmuskels ganz leicht findet;

denn die Rervenfadchen, die man, mit großter Muhe,

endlich bis ins Herz, wirklich verfolgen kann 2, ver—

halten ſich nicht wie irgend andere Muskelnerven,
ſondern wie alle wahre Gefaßnerven

Dieſe Nervenfadchen ſind namlich nicht nur
ſamtlich 1) ſehr fein, ſondern auch 2) weich, Z) gelb-

lich und platt, q) den Hauten der Arterien faſt durch-

aus ſehr dicht eingewebt; 5) und von dem ſympathin

ſchen Paar abſtammend. Daß aber das ſympathi—

ſche Nervenpaar ein bloßer Gefaßnerve iſt, beweißt

ausfuhrlich die Nervenlehre 5. 266.

J 1

Gewiffermaſfen war dieſer Satz ſchon längſt bekannt,
nur nicht genau genug beſtimmt. Vor mehr als zwep.
hundert Jahren ſchrieb ſchon Pes alius: Cor caro pe-
culiaris nervis haudquaqum indigens.

2) Merkwurdig iſt es, daß Anderſch und Neubauer
die eigene außerſt muhſame Werke uber dieſe Nervren
ſchrieben, dennoch, kaum ein Pagar Fadchen bis wirklich
auf dem Herzen, abbildeten. Allein wie konnten ſie es
anders, da ſie der Wahrheit treu, blieben? Auch bey
Scarpa, der die allergenaueſten Abbildungen liefert,
ſind die Nervenfadchen doch nur ſparſam fur eine ſo
aroße Fleiſc maſſe als das Herz ausmacht.

3) Ialler ſagt Elementor, physiologiae Tom. J. pag.
489. oder de Corporis lumani FVabrica Lib. IV. Sú. xIV.
Molles snut cordis nervi, ut possis pra magis medul-
losis habers, und ſezt in der Note noch ausdrücklich

hinzu: Res vera egt, molles sunt ii.nervi omnes, qui
per megunase arterias adyeuinut.
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Dieſe ausgemachte anatomiſche Wahrheit, har—
monirt aufs vollkommenſte mit allen phyſiologiſchen

und pathologiſchen Erſcheinungen, da man nur je—

mals am lebenden Herzen bemerkte“.

Die Winkel, welche die Nervenſtamme mit den

Muskeln bilden, ſind ſehr verſchieden, bald ſpitzig,
bald ſtumpf. Der Nervenſtamm begiebt ſich zum
Muskel bald in der Mitte, bald naher an einem ſeiner

Enden. Seine feinſten ſichtbaren Zweige oder Faden
aber nehmen endlich, ſo wie die Blutgefaße, die

Richtung der Ruskelfaſern, wie man am bequemſten
und deutlichſten an den Muskeln der Augen, nach gut

gerathener Anfullung der Blutgefaße und geringer
Einwwaſſerung, durch ein Vergroßerungsglas ſehen

kannz ob ſie aber mit dem Feinerwerden zugleich auch

weicher werden, iſt nicht leicht zu entſcheiden.

Die Nerven der Muskeln laſſen ſich auch durch
Einwaſſerung zeigen, weil die Muskelmaſſe eher als

der Nerve wegfault, und daher die grobere Zeraſte—

lung des Nerven ubrig bleibt.
Gewohnlich treten die Nerven, durch loöckern Zetl-

H Grundlich hat dieſes alles Behrends in ſeiner ange—
fuhrten Diſſertation, die ſich in Ludwig's Selectus
zcriptorum neuùrologicorum Jomo tertio wieder ab—
gedruckt befindet, dargethan. Hiermit kann man
auch meine Nervenlehre h. 275. der zweyten Ausgabe,

und die Gefaßlehre vergleichen.
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ſtoff uit den Blutgefaßen, beſonders mit den Arkerien,

zuſammengeheftet, in die Muskeln.

Außer den Sinnorganen, wohin auch die Haut

gehort, und den Zeugungstheilen, haben die Muskeln

die reichlichſten Nerven.

Die Beſchreibung der Nerven, die einzelnen Mus—

keln zugehoren, findet ſich in der Nervenlehre

g. I11I.
Den Zeltſtoff, die Arterien, die Venen, die Saug—

adern und die Nerven, haben die Muskeln mit andern

Theilen des menſchlichen Korpers gemein, die Faſern

aber, welche nach Abſonderung dieſer funf Dinge
ubrig bleiben, machen ihr eigentliches Weſen aus.

S. 12.
Jm Queerdurchſchnitte ſehen die grobern Bundel

vom Fleiſchfaſern eckig aus, und ſind mit einer hauti—

gen Scheide umzogen, die deſto feiner iſt, je kleiner

die Bundel ſelbſt erſcheinen s.

ſ. 13.
Jn den meiſten Muskeln ſcheinen die feinſten,

durchs Vergroßerungsglas erkennbaren Faden, neben

5) Neurologia. Francofurti 1798. Nervenlehre deutſch
in der 2ten umgearbeiteten Ausgabe. Frankfurt 1800.

6) Mit außerſter Genauigkeit bildet Queerdurchſchnitte
der Muskeln ab Muys Tab. 3. ig. 4. 5. aus einem

HOchſen Prochaska Tab. I. aus einem Menſchen.



einander zu liegen, ſo, daß ein Schnitt der kange nach

weit weniger Faſern verletzt, als ein Schnitt der
Queere nach. Am Herzen, Schlunde, Magen und

an der Harnblaſe ſcheinen dieſe Faden aſtig und
zu kleinen Scheibchen verwebt

Ob ein einzelnes Fadchen eines langen Muskels,

z. B. am langen Schenkelmuskel, ſeine ganze Länge

halt, iſt wohl ſchwer auszumachen

Bisweilen erſcheinen Muskelfaden, wegen der ſie

verbindenden Queerfaſern knotig?; bisweilen auch

gegen eines ihrer Enden, oder in der Mitte, vielleicht

wegen Verſchiebung oder zu ſtarker Anziehung, dunner.

Sie ſind ſo fein, daß, falls ſie hohl waren, ſie
doch nicht den ſechs und vierzigſten Theil eines Blut—

kugelchens durchlaſſen konnten oder ſie ubertreffen

das feinſte Menſchenhaar vierzigmal an Feinheit.

Unter zweyhundert acht und ſiebenzigmaliger Ver—

großerung, im Durchmeſſer, ſcheinen ſie in der Mitte

6) Aus Leeuwenhoek abgebildet bery Mups und Pro—
chasta. Tab. 6. ig. 2. 3.

7) Vortrefflich abgebildet bey Muys Tab. 1. ſig.· 8S. So
auch am Magen kornerfreſſender Vogel.

s) Prochaska meynt gegen Hallern, daß es die ganze
Lange halte. S. 29.

H Muys Tab. 1. ltz. 16. e. D. Auch Henr. Bakern
The Microscope made easy. Lond, 1743. ſcheinen ſie

gegliedert.
4) Mupẽ pag. as. handelt umſtandlich davon.
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hetl, am Rande dunkel; Asbeſtfaden hingegen umge

kehrt in der Mitte dunkel und am Rande helle
Je junger der Menſch iſt, deſto feiner ſind ſeine

Muskelſaden 3.

Sind die Faden eines großen volkommen ausge—

wachſenen Menſchen großer oder ſind ſie haufiger, als

die Faden eines vollkommen ausgewachſenen kleinen

Menſchen 2?7 Wahrſcheinlich ſind ſie in großen Leuten

großer, nicht blos haufiger.

g. lIa.
Ob die letzten oder einfachen Muskelfa—

den (da ſie doch wohl nicht ins Unendliche theilbar
ſeyn konnen), hohl oder dicht cylindriſch oder

flach

2) Merrem, in den Scqhriften der naturforſchenden Ge—
ſellſchaft. Berlin 1783. 4. Band Seite 4o9. Er ſchließt
daraus, daß ſie hohl waren. Alein nach Metzger foll
das ein optiſcher Betrug ſeyn. S. ebend. Band 5. S. 378.

z) Leeuwenhoeck bey Muvs p. 163. Prochaska“
p 38.

q) Auch bey den an Große verſchiedenſten Saugthieren,
Vogeln und Jnſekten ſcheinen die Muskelfaden einerley
Dicke zu haben. Mups p. as. 170. 219. Naturlich
muſſen die Muskelfaden der Jnfuſionsthierchen feiner

ſeyn. Jndeſſen ſcheint es mir ſehr merkwurdig, daß der
Augapfel eines Elephanten der nicht großer als der Aug—
apfel eines Ochſen iſt, dennoch ohne allen Vergleich dickere

Muskeln beſizt.
5) Rach Prochaska pag. qa7 ſind ſie nicht hohl. Nach

Stuart Three Lectures on. muscular motion. Lormd

1739.



flach ſind iſt nicht ausgemacht, da unſere Ver—
groößerungglaſer vielleicht nicht hinreichen, dies zu
entſcheiden. Mit Gewißheit bemerkt man nichts, als

daß die feinern Faſern wie die grobern ausſehen.

g. 15.
Unter vollig gleichartig gebauten und gleichartig

wirkenden Theilen des geſunden menſchlichen Korpers,

machen ſie die großte oder meiſte Maſſe aus, und nur

ihre Lage und Form im Ganzen unterſcheidet ſie von

einander.

Chemiſche Zerlegung der Mustkel—
faſern.

g. 16.
Nuskelfaſern von Thieren liefern ohngefahr die

gleichen Beſtandtheile, wie ihr Blut, namlich Waſſer,

etwas fluchtigeß Laugenſalz, dickes Oel und eine Koh—

le I, die etwas Kochſalz enthalt.

1739. 4. Tab. 2. ig. 3. ſind ſie aus Bloschen zuſammen
geſetzt. Nach Hook und Schwammerdamn ſind ſie
eine Reihe von Kugelchen, nach Cowper ſind ſie zellig,
nach Borellus rautenartig, nach King und Tauvrp
Fortſetzungen der Arterien.

6) Prochaska halt ſie fur ſlach. S. 27. Fontana eur
le Venin de Ila Vipere, fur cylindriſch.

7) Naller. Eem. Phys. Tom. 4. p-. 430.

S. Mugskellehre B



Ein ganz mageres Stuck Kuhfleiſch auf eine
Stange geſteckt, und mitten in einem Fluſſe befeſti—

get, verwandelt ſich in ſechs Monaten in eine Wall—

rath ahnliche Subſtanz. Nach anderthalb Jahren iſt

alles Fleiſch in einen ſolchen Stoff verandert, der je—

doch einen gelblichen Schein und widerlichen Geruch

hat.

Gieéßt man auf ganz mageres Hammelfleiſch Sal—
peterſaure, ſo entwickelt ſich Stickgas, und verwan—

delt nach Wegwaſchung der Saure in drey Tagen das

Fleiſch ebenfalls in eine ſolche wallrathahnliche Sub—

ſtanz

Muskeln unter dem pneumatiſchen Apparate di—

ſtillirt, geben, ein leicht faulendes Waſſer, kohlenſau—

res Ammoniak und brenjliches Oel.

Zu den Muskelfaſern gehoren als Elemente:
Waſſerſtoff, Sauerſtoff, RKohlenſtoff, Stickſtoff, Bit—

tererde, Kalkerde, Phosphor .

2) George Smith Gibbes in den Philotophiea]
Tranaactions fuùr 1794. und i795., in Grens Journal
der Phyſik. Erſter Band S. 156.

2) Alex. von Humboldt uUeber die gereizte Muskel—
und Nervenfaſer. Erſter Band S. 176. und 298.
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Vier unzen Rindfleiſch, Kalbſteiſch
imWaſſerbad deſtillirt, gabenz Z tr. 33 gr.

an Feuchtigkeit“ 26 36 26 54an trocknem Reſte 1136 11198
nuutSumme 4 a

Vier Unzen gaben

an waſſrigem Extraete (A) ñ 1 56 2 30

an Feuchtigkeit 26 36 26 34
an ruckgeblieb. Phlegna 1 16 ſo
an trockenem Reſte G) 6 36 5 62

Summe 4 4
(A) gab ferner analyſit Z 3 tr. Z z gtr.

an fluchtigem Saliſe 1 25

an Oele und Geiſte 389 1 19
an Kohlenruckttand 6 —1
verlohren giengen 10 1g

Summe 1 56 2 30
G) gab ferner analhyſirt

an fluchtigem Salz 2 1 66
an fluchtigem Geiſt 36 1 37
an Kohlenruckſtand 1 60 2 19
verlohren giengnn 2 12 13

Summe 6 36. 5 6a.t.
H Foureroy in Crells neuem chemiſchen Archive.

Band. IU. Seite i17.

B 2
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Die chemiſche Unterſuchung menſchlicher Mus—

kelfaſern fehlt noch. Durch bloßes Trockenen verlieren

ſie uber die Halfte ihres Gewichtes.

Lebendige Muskelfaſern.

J. 17.Der ausſchließliche Hauptcharakter der leben—

digen Muskelfaſern iſt, durch einen Reiz, der auf

ſie ſelbſt oder auf ihren Nerven wirkt, entweder ſich

zuſammen zu ziehen, und dadurch ſich zu ver—
kurzen, breiter, dicker, harter und runzlich zu wer

den, oder auch zu erzittern.
Nur die eigentlichen Muskeln (5. zo7.) erzit-

tern; die ubrigen Muskelfaſern hingegen, die Sacken

oder Canalen, z. B. der Urinblaſe, der Gallenblaſe,

dem Darmcanale eingewebt ſind, ziehen ſich auf einen

Reiz ſichtlich zuſammen.

Dieſe in einer ſichtlichen Bewegung beſtehende

Eigenſchaft nennt man die Reizbarkeit, Beweg—

lichkeit, Erregbarkeit, Lebhaftigkent oder
Agilitat, Muskelkraft, vielleicht am ſchicklichſten

Spannkraft, LIrritabilitas, Contractilitas, To-
nus, Vis vitalis, insita, innata, musculosa, oder
propria, Attraction of life 2, Lxcitability 3.

2) Pordævoe Phil. Tr. 17t2. p. 35.
3) Gaubius Pathologia G. 126. Vis ab omni alia cor-



Eine ſtarke anhaltende Zuſammenziehung nennt

man einen Krampfz eine ſchnell wiederholte heftige

Zuſammenziehung oder Erzitterung, eine Zuckung.
Aus dieſer Reizbarkeit allein, ſchließt man daher

auf Muskelfaſern in ſolchen Theilen, in welchen ſie der

Feinheit halber dem Auge entgehen (6. 1.).

ſ. 18.
Die Reizbarkeit“ unterſcheidet ſich durch ihre

augenſcheinliche, ſchnelle, und abwechſelnde, durch

Nohnſaft zu hemmende, und nach dem Tode aufho-

rende Wirkung von der allem Zeliſtoffe gemeinen Zu—
ſammenziehbarkeit und Schnellkraft, welche langſam

und unterbrochen wirkt, durch Opium nicht gemin—

dert, und durch den bloßen Tod eines Thieres nicht

vernichtet wird.

porum vi motrice hue usque deteota distinguenda ut
principium suĩ generis viventibus inditum, quod pri-
vas aibi in agendo leges sequatur.

Nach Girtannerund Beddoes iſt Reizbarkeit
und Lebenskraft einerlep. S. Gotting. gel. Anzeige
1794. St. 169.

4H Zimmermannt treffliche Dittert. de Irritabilitate.
Goettingae 1751. Desgleichen Oeder Diss de Irrita-
bilitae. Hafniae 1752. und Haller in ſeinen Operi-
bus minoribus. Joan. Ludvw. Gautier Diss.
de Irritabilitate Halae 1739. 8.
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5. 19.
Die gewohnlichen naturlichen Reize, die im

geſunden Zuſtande Zuſammenziehung der Muskelfa—

ſern bewirken, ſind nach verſchiedenen Muskeln ver—

ſchieden; z. B. fur die Muskeln, die durch den Willen

bewegt werden,-Etwas mittelß der Neryen vom Hirne
kommendes, furs Herz das Blut, fur die Darme die
Speiſen und Luft, fur die Harnblaſe der Harn, flir

die Gallenblaſe, falls ſie Muskelfaſen hat, die Galle.

Ob auf gleiche Art fur den Uterus das Kind, fur

bie Saamenblaschen der Saanien, fur die Blendung

im Auge das Licht, was auf die Markhaut fallt, als
Reiz dient, iſt nicht ausgeniacht, da dieſe Theile we—

nigſtens keine gewohnlichen Muskelfaſern zeigen.

Vermuthlich iſt die Verſchiedenheit der innern

Bekleidung dieſer muskuloſen Organe die Urſache
dieſer Verſchiedenheit, ſo wie wir ſehen, daß der Ma—
gen drey bis vier Gran ſpaniſcher Fliegen aber nicht

Brechweinſtein, die Urinblaſe ſogar ſcharf oder faul

gewordenen Urin, uber kein friſches Blut oder Eiter

vertragt.

Ungewohnliche, widernaturliche Reize
hingegen  der Muskelfaſern ſind: ein Beſprengen mit

kaltem Waſſer, oder ſonſtige Beraubung der Warme:,

ein Stechen, Kneipen, Zupfen, Schneiden, Brennen,

 Vergleiche h. 56.
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Betupfen mit Sauren oder andern Scharfen, oder

Mittheilen des elektriſchen Funkens, welcher ſich als

der allerkraftigſte Reiz zeigt bewirken kin heftigers

Zuſammenziehen in einigen, und ſchnelle Erzitterun—

gen oder Zuckungen in andern Muskelfaſern.

Es ſcheint ein allgemeines Geſetz, daß alles was

in organiſirten Korper den Sauerſtoff vermehrt, zu

gleicher Zeit auch die Reizbarkeit vermehrt

6) Etwa deswegen, weil er am beſten den Muskel uberall

durchdringt? Haller Elem. Phys. Tab. 4. pat. abo.
doch darf er nicht zu heftig ſeyn, ſonſt ſtort er alle Reiz—
barkeit, im Gegentheil lehren die neueſten Verſuche, daß

ein gelinder Grad von Elecktricitat fich kraftiger zeigt.

Daher Elektricitat als das wirkfamſte Mittel zur Er—
weckung ſcheinbar todtgebohrner Kinder angewendet
wird. Siehe die ſchonen Verſuche von L. G. Boer in
ſeinen Abhandlungen und Verſuchen Geburtshulflichen

Jnhalts. ater Theil Wien 1792.

Von der Elektrieitat ſcheinen mir auch alle Galvani—
ſchen Verſuche abzuhangen. Wenigſtens kenne ich noch

keinen hieher gehorigen Verſuch der nicht dem Ge—
ſetze des aufgehobenen Gleichgewichts der Elektricitat

conform ware.

Hildebraudt nimmt verſchiedene Arten der Reiz—
barkeit an, in ſeiner Geſchichte der Unreinigkeiten

7) LIrritabilite des corps organisés est toujours en
raison direete de la quantité d'oxygene qu'ils contien-



g. 20.
Der Grad der Reizburkeit iſt alſo in ver—

ſchiednen Muskeln verſchieden. Einige werden durch
ſchwachere, andere erſt durch ſtarkere Reize in Bewe

gung gebracht.

Unter allen Theilen hat das Herz die beweglich
ſten, reizbarſten oder regeſten Muskelfaſern, nachſt

dieſem die Darme, dann der Magen, dann die Urin—

blaſe, dann der Zwerchmuskel, die Zwiſchenribben—

muskeln, der innere Bruſtmuskel, zuletzt die willkuhr—

lichen Muskeln.

S. 21.
Derſelbe Reiz in vollkommen gleichem Grade,

und auf gleiche Art angebracht, wirkt alſo auf ver—

ſchiedene Muskeln verſchieden.

Ja, derſelbe Reiz, in demſelben Grade angebracht,

wirkt in einem und demſelben Menſchen zu verſchiede
nen Zeiten verſchieden auf ſeine Muskeln.

Je junger der Menſch, deſto reizbarer ſind ſeine

Muskelnt.

nent. Taut ce quĩ augmente la quantitè d'oxygene,
augmente en même tems P'irritabilite Girtanner
in Rozièrs Journal de Physique. Tomo 37. 1790.
P 147.

H Die phyſiſche Urſache davon habe ich in meiner Nerven.
lehre Frankfurt 1300. J. ↄi. und im zweiten Kapitel mei



Je mehr ein Menſch auf irgend eine Art, z. B.
durch Blutverluſt oder Abfuhrungen geſchwacht wird,

deſto reizbarer werden ſeine Muskeln. Wegen des
ſchwachern Korperbaues iſt daher das weibliche Ge—

ſchlecht auch meiſt reizbarer, als die Manner; Ent—

zundung vermehrt, vielleicht auf entgegengeſetzte Art

durch Spannung, nicht durch Schwachung, die Reiz—

barkeit

Maßige Spannung verſtarkt die Reizbarkeit, z. B.

wenn das Herz vom Blute ausgedehnt wird; wenn
der Darmeanal aufgeblaſen oder die Harnblaſe ange—

fullt wird 2. Zu große Spannung oder Ausdehnung

ſchwacht, tilgt und zerſtort freylich die Reizbarkeit.

Kleine Thiere ſcheinen reizbarer, als große.

Kaltblutige Thiere ſind mitunter ſehr reizbar 2.

ſ. 22.
Auch ſcheint eine angebohrne Verſchiedenheit im

Grade der Reizbarkeit Statt zu finden, ſo daß z. B.

ner Tabula Baseot Encephali Francofurti igoo ange-
geben.

H HNaller ERlem. Phys. Tom. 4. patz. 453.
1) Siehe J. Putzk p. 34.
2) Frigida animantia, maxime irritabilia, oalore Iatente

adfatim abundant. Principium irritabilitatis in ani-
malibus frigidis a calore latente, in animalibus calidiss
i calore libero efficaciter adſlatur et foretur. J. X.
Poli in ſeinem wunderſchonen Werke: Testaceas utrius-
tjue Sĩciliae p. 6c.
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unter vollig gleich großen und gleich erzogenen Menſchen

dennoch einige von Natur reizbarer ſind, als andere.

Daß die ſympathiſch erregte Reizbarkeit ſehr ver—

ſchieden ſeyn muſſe, lehrt die ſo ſehr verſchiedene Zer

aſtelung der Nerven.

Auch ſucht man hierin die Urſache der Verſchie—

denheit der Temperamentez; z. B. zum choleriſchen

Temperamente glaubt man, gehore eine ſehr reizbare

und ſtarke Muskelfaſerz zum melancholiſchen eine reiz—

bare, aber ſchwache; zum ſanguiniſchen eine maßig

reizbare, aber ſtarke, zum phlegmatiſchen eine maßig

reizbare, aber ſchwache.
Einige Thiere haben das auszeichnende, daß ſie

durch die Bewegung eigener Muskeln einen dem elek—

triſchen gleichen Schlag hervorbringen. Solcher

Thiere ſind bis jetzt funf bekannt, namlich: 1) der
Zit ter r vchen (Raja Torpedo. Bloch Tab. 122. Phil.

Tr. Vol. 63. Tab. i9 et Vol. G5).,
2) Der Zitteraal (Gymnotus electricus) giebt

ſogar Funken. Bloch Tab. i6.

3) Der Trichiurus indicus, Parague de la Conda-

mine in den Memoires de l Acad. des Sc. à Paris 17456

pag. 466.)
4) Der Zitterwells (Silurus electricus. Brous-

sonet Mem. de Acad. des Sc. J Paris 1qöa. Tab. XX.

et Journal de Physique 1285 Aoũt.
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5) Der Stache lbauch (Tetrodon. Paterson in

Phil. Trans. for 1785. c. ſig. tab. 18. p. be.)

Fiſche zeigen unter allen Thieren die meiſte Mus—

kelkraft, weül ſie ſich in einer tauſendmal dichteren

Fluſſigkeit als die zuft bewegen. Jn ihren Muskeln

ſind die Faſern nicht lang, aber zahlloſe Schichten
derſelben ſind ubereinander gehauft.*

S. 23.
 Unter gehorigen Umſtanden erfolgt auf die Ver—

ſtarkung des namlichen Reizes in der namlichen
Muskelfaſer ein lebhaftes Zittern, oder eine langer

anhaltende Zuſammenziehung.

G. 24.
Mechaniſches Betupfen, Beruhren, Kneipen,

Stechen, oder Reizen des Nerven, der einem
Musket gehort, erregt in dieſem Muskel Zuſammen

ziehung oder Zuckung.
Gehort ein ſo gereizter Nerve nur einem Theile

eines Muskels, oder uberhaupt nur Einem Muskel, ſo

qaußert auch blos dieſer Theil des Muskels oder dieſer

eine Muskel ſeine Reizbarkeit; gehort er hingegen
mehreren Muskeln, ſo gerathen auch alle Muskeln, zu

denen er gehort, in Zuſammenziehung oder Zuckung.

Trifft der Reiz eine gewiſſe Stelle des Hirnes

oder des Ruckenmarkes, ſo gerathen alle Muskelfa—

3) Croone Lecture on muacular motion p. 54.
1



ſern in Bewegung, deren Nerven mit der gereizten
Stelle im Hirne, oder unter. der gereizten Stelle mit

dem Ruckenmarke in Verbindung ſtehen.

Ein Reiz theilt ſich auch andern Muskelfaſern

mit, auf die er nicht unmittelbar wirkt; z. B. auf
die Beruhrung ſehr weniger. Muskelfaſern des Darm

canales zieht er ſich zuweilen. der ganzen Lange nach

zuſammen. Theilt ſich. hier etwa der Reiz durch die

Zeltfadchen mit, die die Muskelfaſern aneinander

heften, da ſich die Muskelfaden dieſer Stelle nicht
zuſammenziehen konnen, ohne die  benachbarten zu—

gleich mit anzuziehen? So ſchreitet bisweilen im
Herzen die Bewegung von einer Stelle zur andern

fort.
Gegenwirkende Muskeln (Antagoniſten) er-

halten Nerven von dem namlichen Stamme, und
wirken auch bey einem Reize auf. dieſen Nervenſtamm

zugleich, miteinander. u
Bisweilen wirken jedoch nicht die Muskeln, zu

denen die gereizten Nerven gehen, ſondern entfernte;

z. B. auf ein Brennen der außeren Seite des Vorder—

arms erfolgte Zuſammenziehung nicht in den Streckern,

ſondern in den Beugern.

Die mittelſt ihrer Nerven am meiſten verbunden

H Monro Betrachtung uber das Nervenſoſtem Cap. 28.



ſcheinenden Muskeln haben aber darum nicht die

meiſte Sympathie.
Muskeln, die ihren Nervenfaden von dem Theile

des Nerven erhalten, der zwiſchen der gereizten
Stelle, und der Stelle, wo ſich Sympathie zeigt, liegt,

gerathen nicht in Bewegung 5.

Von dieſer Kraft der Nerven, die Muskeln zu

ſpannen, (Spannkraft) oder zur Zuſammenziehung zu

bringen, handelt die Nerverlehre h. 343.

ſh. 25.
Unterbindet oder druckt man hinlanglich einen

Nerven, ſo werden die Muskeln, zu denen er gehort,

gelahmt, das heißt kein Reiz dieſſeits dem Bande,
oder zwiſchen dem Hirne und Bande vermag die

Muskeln, die jenſeits des Bandes von dieſem Nerven

Zweige haben, in Bewegung zu bringen, welches hin

gegen ein Reiz jenſeits des Bandes eine Zeitlang ver—

mag der alle. Muskeln in Bewegung ſetzt, die von

dieſem Nerven Zweige erhalten.
roßt man das, Band, oder hebt man den Druck,

ſo erfolgt auch (fatls der Nerve nicht zu ſehr gelitten

hat) wieder auf einen Reiz dieſſeits der gebunden

geweſenen Stelle Bewegung in den Muskeln, die jen—
ſeits dieſer Stelle, von ihm Zweige erhalten, und die

Lahmung iſt gehoben.

5) Haller Elem. Phyt. Tom. 4. pat. 471.
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Gleiche kahmung ſieht man auf einen Druck, den

das Hirn oder Ruckenmark leidet, folgen; oft auf der

entgegengeſetzten Seite b6.

g. 26.
Durchſchneidet, oder verdirbt man, auf eine andert

Art, eine Stelle eines Nerven, ſo bewirkt kein Reiz

auf den Nerven zwiſchen dem Hirne und Schnitte oder

Verderbung mehr eine Zuſammenziehung in den

Muskeln, fur die er jenſeit dieſer verdorbenen Stellt

Zweige abgiebt, ſondern alle dieſe Muskeln ſind ge—

lahmt, und ein Reiz auf den Nerven vermag nur
jenſeit dem Schnitte noch eine Zeitlang eine Zufam

menziehung dieſer Muskeln zu bewirken.

Wird das Ruckenmark gereizt, ſo werden alle

Muskeln verzuckt, die unter der Stelle von ihm Ner—

ven erhalten, außer diejenigen, deren Nerven man

vorher durchſchnitten hatte.

Nur das Herz allein, macht eine Ausnahme,
indem man durch keine Reizung, ſelbſt der Nerven,

die ſeinen Blutgefaßen gehoren, es zur Zuſammen—

ziehung bringt?. Selbſt die ſonſt ſo wirkſame Gal

vaniſche Art die Muskeln mittelſt der Nerven zu reizen,

c) Ualler El. Ph. Tom. a. pag. 331.
7) Hallere Elem. Phys. Tom. 4. p- 526. Vis irritans

in nervos cordis exsorta nihil in cordit motu mutat,
und p. 527. In car nervis nihil est potettatis. It de
C. H. F. Tom. 2. Patz. 384. Ebend. G. ast.
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vermag nichts, ſo lange man nicht unmittelbar das

Fleiſch des Herzens in die Kette bring'.

Die Lahmung eines Muskels, welche auf Durch—

ſchneidung oder Ausſchneidung eines Stucks des Ner—

vens erfolgt, verſchwindet bisweilen nach der Wieder—

zuſammenwachſung oder Heilung

g. 27.
Unterbindet man hingegen die Arterien

eines Muskels, ſo wird er dadurch erſt nach eini—
ger Zeit nur in ſo ferne gelahmt, als ſie ſeiner Ernah—

rung ſchaden.

g. 28.
Von dem lebendigen Korper ganz getrennte

Muskeln oder auch Stucke von Muskeln, zeigen noch

eine Zeitlang, beym Reizen ihrer Subſtanz oder ihrer

Nerven dieſes Zuſammenziehen und Zittern, doch
einige langer, als andere. Gewohnlicherfolgt dies nach

dem Grade ihrer Reitzfahigkeit, oder in der Ordnung, in

welcher ſie ſich durch ſchwachere Reize in Bewegung ver

ſetzen laſſen (F. z2o). Das aus lebendigen Menſchen?

9 S. Arnemanns lehrreiche Verſuche an Thieren. Jch
ſah ſelbſt die auf Durchſchneidung von Nerven bey chir n

giſchen Operationen am Menſchen erfolgte Lahmung ver—

ſchwinden.

9) „Meminimus ipsi vidisse hominis cor, qui evitcera-
„tus erat Lsupplicii genere apud nos versus prodito-
res recepto) quod in ignem de more injectum, sal-



oder' lebendigen Thieren geſchnittene Herz zeigt da

her ſeine Reizbarkeit am langſten, anhaltendſten; aus

lebendigen Thieren geſchnittene, ja ſelbſt erkaltete
Darme ziehen ſich noch ferner zuſammen ſchwacher

hin
„tabat in altum primo ad terquipedem, ot deinde gra-
„datim ad minus, durante spatio septem aut octo mi-
„nutarum.“ Baco de Verulamio Hiat. vitae et mortis
ad articul. 15. Nro. 32.

So auch andere dem Willen gehorchende Muskeln.
Meyver (Anatomie Band 3. S.42. fuhrt einen Fall an, wo
ein Menſch, dem im Gehen der Kopf weggehauen ward,
noch nach der Trennung des Kopfes den Schritt voll-
führte. Jn einem andern Falle, den Albinus ſah,
blieb der Menſch noch ein Weilchen ſtehen. Auch im ab—
gehauenen Menſchenkopfe bewegen ſich noch manchmal die

Geſichtsmuskeln. Ebend. S 23 Herr von Leveling
reizte, auf mein Aurathen, einem gekopften Menſchen

das Ruckenmark mit einer Nadel, wodurch der ganze
Leichnam in Zuckungen gerieth; in einem Briefe an mich
vom Novemb. 1789. und in ſeiner Umarbeitung von
Hallers Grundriß der Phyſlologie. Erlangen 1785.
Mehreres hieruber habe ich in der zweyten Ausgabe meie
ner Nervenlehre h. 332. angefuhrt.

Man reizte den Anfang des Ruckenmarks im abge—
hauenen Kopfe eines Menſchen, und ſah ſich die Geſichts—

muskeln verzucken. Ualler Tom. 4. p. 354. v. Leve
ling ſtellte ebenfalls dieſen Verſuch verſchiedenemale
mit vielem Effeete an, wie ich am eben angeführten
Orte ſchildere. Eigens handelt uber dieſen Gegenſtand
C. Fr. Cloſſius uber die Enthauptung. Tubingen 1791.

Weickard ſelbſt ſah an einem abgehauenen Menſchen—

kopfe ſich die Lippen bewegen. Phil. Arit. Erſter Band.
1790. S. 221.



hingegen auſſern der Magen und die Harnblaſe nach

der Ausſchneidung ihre Reitzbarkeit 1.

Ausgeſchnittene Darme, oder Stucke anderer

Muskeln, bewegen ſich bisweilen faſt noch heftiger,

als im Leibe hangende.

Auch bekommen ſterbende Thiere heftige Zuckun—

gen, beſonders wenn ſie zuvor ſtarke Ausleerungen

erlitten.

Ein Muskel, der ſeine Reizbarkeit ſchon ver—

lohren zu haben ſcheint, verräth ſie noch, wenn er zer

ſtuckelt wird.
An Fiſchen, die lebendig in Stucke zerſchnitten

und jns Waſſer geworfen werden, ſehen die Muskel—

faſern geſchlangelt aus, ſo auch bey andern Sauge—

thieren und ſelbſt bey Menſchen, die im Krampfe

ſterben 2.

1) An Chieren laſſen ſich dieſe Verſuche leicht wiederho—

len. So wird man an friſch von lebendigen Thieren
getrennten Kopfen, noch eine Zeitlang, diefe Muskelkraft
bepm Reizen ſehr rege ſinden; bep kaltblütigen Thieren
ſogar noch nach mehrern Tazen, z. B. ein abgeſchnitte—

ner; Vipernkopf biß noch am zwolften Tage. Rodi
detli animal. viv. p.). G. Clossius uber die Ent

hauptung.
2) Muysp. 51. Tab. 1. g. 17. L. J. Dies ſieht man

i. B. an den angeſchoſſenen Muskeln von friſchem, nicht
vorher halb todt gehetztem, Wildpret; wenn namlich der

Muskel krampfhaſt zuſammengezogen bleibt, wie ich
ſolche Bepyſpiele in Weingeiſte aufhebe.

So fand ich ſie auch an einem lebendig Geraderten,

S. Muskellehre. C
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Zerknirſcht man einem Fiſche (z. B. einem Lachs)

den Kopf gleich nachdem er gefangen iſt, ſo bleiben

ſeine Muskeln langer (12 Stunden) reizbar, als
wenn man ihn fur ſich ſterben laßt (nur  Stunde

lang)

ig. 29.
Auch in einem Raume, worin die Luft ſehr ver—

dunnt iſt, bewegen ſich ganz vom Korper abgetrennte

Muskelfaſern fort 3.

ſ. Jo.
Daß durch ein Drucken, Binden oder Zerſchnei—

den eines Muskelnervens zugleich die Empfindung des

Muskels aufhort, wird unter den allgemeinen Eigen—

ſchaften der Nerven des ganzen Korpers erortert (ſ.

Nervenlehre ſ. Z37.). Empfindlichkeit iſt daher
nicht mit Reizbarkeit zu verwechſeln. Denn die Be—

wegung eines Muskels fuhlen wir im geſunden Zu—

ſtande nicht.
Da das Herz die kleinſten Nerven unter allen

Muskeln in Anfehung ſeiner Große hat (F. 10.), ſo

iſt auch ſeine Empfindung ſtumpfer, als die Empfin—

dung aller anderen Muskeln 4.

wo z. B. den zweybauchigen Armmuskel das ſcharfe Rud
wie ein Meſſer zerſchnitten hatte.
Blane Croonian Lecture for 1788.

3) Boyle.
4) Harverrs, Lorros, Carrere's, Haen's,



J. Z1.
Jndem nun unmittelbar oder durch ihre Nerven

gereizte Muskelfaſern ſich zuſammen ziehen,
werden ſie kurzer, dafur aber dicker und harter,

zugleich geſpannt, ungleich und runzelich.
Dieſe Verkurzung, bey der ſich die Enden einer

Muskelfaſer ihrer Mitte nahern, ihre Grundtheilchen

ſich zuſammendrangen, oder ihre Elemente ſich dichter

an einander begeben:, iſt ſehr verſchieden; die Mus—

kelfaſern der Gliedmaßen und des Rumpfes ſcheinen
ſich verhaltaißmaßig weniger zu verkurzen, als die des

Zwerchmuskels, der Darme, der Urinblaſe, des

Schließers des Mundes, des Schließers des Afters,

und des Schließers der Augenlieder. Einige dieſer
Muskelfaſern derkurzen ſich oft mehr, als um die

Halfte ihrer Lange.

Daß aber auch die Muskeln der Gliedmaßen weit

liber den gewohnlichen Grad ſich verkurzen konnen, ſo

bald nur die Einrichtung ſich andert, die ſie zuruck

hielt, ſehen wir vorzuglich nach queergebrochener Knie

Louis's, Fontang'!t Verſuche fuhrt Haller de Cerp.

hum. Pabr. Tom. 2. Seite a39. an. Auch verdient
Cloſſiuns druber nachzeleſen zu werden.

5) „Der angebrachte Reiz gabe den Theilchen eine ſtarker
„anziehende Kraft, und bey der lebendigen Anziehungs—
Akrafi funde kein entgegengeſetztes Zuruckſtoßen Statt;“

ſagt Fordyes Phil. Trans. Vol. 78.

C 2
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ſcheibe, wo die Strecker des Kniegelenks mit dem

oberen Stucke der Knieſcheibe bis uber die Mitte des

Schenkels ſich hinaufziehen, wovon ſie vor dieſem

Bruche, durch ihre Befeſtigung am Schienbeine mit—

telſt der Knieſcheibe, zurückgehalten wurden. Ein
gleiches beobachtet man nach anderen Beinbruchen.

Daß die Muskelfaſern wahrend ihrer Witkung
verkürzt, dicker und harter werden, wird man leicht

durchs Geſicht und Gefuhl am Kiefermuskel, an ver-

ſchiednen Armmuskeln und am Wadenmugfkel ubei-

zeugt.
p

Was ſie daher an Lange verlieren, gewinnen ſie

an Dicke.

g. 32.
Jm ganzen Umfange aber ſcheinen ſie wahrend.

der Wirkung weder merklich zuzunehmen, noch ab—

zunehmen.
SH. g33z.

Die erſten Zuſammenziehungen oder Zitterungen

eines Muskels auf-einen Reiz ſcheinen heftiger, leb—

hafter oder kraftiger, als die folgenden, die allmah—
lig abnehmen, dis ſie ganz aufhoren.

g. 34.NUn einigen Theilen zeigen die Muskelfaſern auch

beh dem heftigſten Reize bloz eine Zuſammenziehung,

z. B. am Darmeanale, an der Urinblaſez an andern



Theilen hingegen, z. B. an den Gliedmaßen, am
Rumpfe, am Kopfe, am Herzen gerathen ſie bey ſtar—

kerm Reizen in Zuckung, ſo daß ſie augenſcheinlich
wahrend ihrer Wirkung abwechſelnd ſich krauſeln, und

beym Nachlaſſen der Zuckung ſich ſtrecken, oder mit

Schnelligkeit ein- oder etlichemal hin- und herfahren,

oder mit Einem Worte zittern. Eine Erſcheinung,
die ſchlechterdings bey keinem andern thieriſchen Theile,

außer der lebendigen Muskelfaſer bemerkt wird.

5. 35.
Ferner giebt es eine Verſchiedenheit unter den

Muskelfaſern darin: 1) Daß wir einige nach Will—

kuhr in Zuſammenziehung bringen oder bewegen kon

nen, oder daß einige dem Hirne gehorchen, Will—

kuhrliche Muskeln (Musculi voluntarii). Frey—
lich bewegen die Menſchen meiſt ihre Muskeln, ohne

daß ſie es wiſſen: ſie wollen juſt nicht den Muskel be—

wegen, ſondern nur, was die Folge davon iſt; z. B.

Gehen, Stehen, u. ſ.f. Nur des Willens, den Fuß
iu bewegen, aber weder der Muskeln, die dies Bewe
gen verrichten, noch der Nerven, durch welche derWille

auf die Musketn wirkt, ſind wir uns bewußt. 2) Daß
wir andere hingegen durchaus nicht bewegen konnen,

oder daß andere dem Hirne nicht gehorchen, Unwill—

kuhrliche Nuskeln (Musculi automatici oder vitales,

involuntarii, spontanei); z.B. das herz, der Darmeanal.



J Daß noch andere gemiſchte, theils willkührlich,
theils unwillkuhrlich bewegt werden; z.B. der Zwerch

muskel und die Muskeln, die zum Athmen gehoren,

die im Schlafe ſich unwillkuhrlich fortbewegen, im

Wachen dem Willen ohne Anſtand gehorchen; hieher
gehoren zum Theile die Muskelfaſern der Geſchlechts—

theile.

Dieſer Unterſchied iſt vorzuglich in einigen Krank.

heiten auffallend; z. B. beym Schlagftuße, wo das

Hirn leidet, ſind alle willkuhrlichen Muskeln gelahmt,

wahrend daß die unwillkuhrlichen, zum Leben noth
wendigen, ununterbrochen fortwirken.

g. 36.
Jn andern Krankheiten werden, ganz gegen un—

ſern Willen, ſonſt dem Willen oder Hirne leicht gehor

chende Muskeln durch Reize, die entweder den Mugskel

ſelbſt, oder ſeine Nerren, vder das Hirn treffen,
heftig bewegt 3 z. B. wir ſind nicht im Stande, an
unſerm eigenen Korper, wenn,ein Splitter oder ſonſt

ein fremder Korper einen wilulkuhrlichen Muskel un—

mittelbar, oder durch ſeinen Nerven, oder durchs

Hirn reizt, oder. wenn ein entbloßter witlkuhrlicher

Muskel ſelbſt, oder ſein entbloßter Nerve gereizt wird,

die Zufammenziehung oder Zuckung diefes Muskels zu

hindern.
Aber nicht umgekehrt; denn durch keinen Um—



ſtand erhalten wir das Vermogen, die Bewegung des

Herzens oder des Darmcanales, oder irgend einer un

willkuhrlich wirkenden Muskelfaſer, durch den Willen

unmittelbar zu beſchleunigen oder aufzuhalten.

Der Grund hiervon iſt im vorigen Paragraphen

angegeben.

J. 37.
Die dem Willen gehorchenden Muskel—

faſern konnen wir nach Gefallen ſchnell oder lang—
ſam wirken laſſen, gradweiſe zuſammenziehen, auch

mitten in ihrer Wirkung aufhalten, und folglich ent—

weder den Grad der Zuſammenziehung ganz aufheben,

oder ſie in dieſem Grade erhalten, oder die Zuſam—
menziehung vollenden.

u g. 38.
Die Geſchwindigkeit dieſer Bewegung iſt ſo

groß, daß eine vollkommene  Zuſammenziehung in

weniger als einer Terze erfolgt.

J. 39.
Auch konnen wir großere Muskeln nur theilweiſe

wirken laſſen, ſo wie bey Krankheiten auch nur zuwei—

len Portionen von Muskeln in Zuckung gerathen (Man

vergleiche ſ. 24.).
Dies ſieht man ganz deutlich bey Verſuchen an

lebendigen Thieren, und oft eben ſo augenſcheinlich

bey Zuckungen des Schließers der Augenlieder, und



i 40
andern Geſichtsmuskeln an Perſonen, die eine zarte

Haut haben.

Geſchieht dies etwa nur bey ſolchen Muskeln,
die mehrere Stammchen von Nerven, nicht blos einen

einzigen beſitzen?

ſ. ao.
Man glaubt, die wiltkuhrlichen Muskeln hatten

langliche e, die unwillkuhrlichen runde Faſern: allein

die Schließer des Auges, des Mundes, des Afters,
hauptſachlich aber die Muskelfaſern der Harnblaſe

ſtreiten dagegen, als welche insgeſammt rund, und

doch der Willkuhr unterworfen ſind.

g. 4I..
Der Grund der Verſchiedenheit in Kuckſicht der

willkuhrlichen und unwillkuhrlichen Beweglichkeit der

Muskeln (s. 35) liegt offenbar in der verſchiedenen Art

der Verbindung dieſer Muskeln  mit:. dem Narven

ſyſteme. Die unwiluluhrlichen Muskeln namlich,

ſtehen in keinem directen Zuſammenhange mit dem

Hirne mittelſt der Nerven, konnen daher auch nicht
durch den Willen, der im Hirne anfangt, und durch

die Nerven ſich den Muskeln mittheilt, regiert werden.

Denn der ſympathiſche Nerve, deſſen Faden an
die Blutgefaße des Herzens und des Darmcanals

6) F. Platner. Briefe eines Arztes an ſeine Freunde.
Leipz. 1770. Brief 23. S. 326.



gehen, beſteht flir ſich, und kommt nicht vom Hirne.

(Nervenlehre 266. 209.)

„S. 42.
Am Herzen und Darmcanale ſieht man, daß

die unwillkuhrlichen Muskelfaſern 1) leichter, 2) langer

als die willkührlichen, und Z) unaufhorlich, ohne alle

Ermudung ihre Reizbarkeit außern, oder ſie werden

durch ſchwachere Reize in Bewegung gebracht, und
außern! dieſe Bewegung bey einem mechaniſchen Reize

ſelbſt noch eine Zeitlang nach dem Tode, ja nach der

Trennung vom Korper; wenn andere Muskeln durch

keinen mechaniſchen Reiz mehr rege gemacht werden

konnen.

Wenn andere Muskeln ohne Ermudung, und
ſelbſt ohneSchmerzen kaum ſtundenlang wirken konnen,

ſo zeigt das Herz ſich unaufhorlich, vom erſten Augen—

blicke des Lebens an, bis zum letzten ununterbrochen,

Tag und Nacht hindurch unermudet wirkſam.

S. 43.
Modhnſaft auf einen Muskel unmittelbar, oder

auf ſeinen Nerven, vder aufs Hirn gebracht, mindert

anfangs ſeine zuſammenziehende, lebendige Kraft

oder Reizbarkeit, bis er ſie endlich, wenn er in hin—

langlicher Nenge angewendet wird, ganzlich tilgt?

7) S. Nervenlehre gh. 10h.
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So lange folglich die Wirkung des Mohnſaftes an—

halt, wird der Muskel durch einen Reiz zur Zuſam
menziehung gebracht.

Jſt der Muskel zuſammengezogen, wenn man

Mohnſaft giebt, ſo wird er dadurch erſchlafft.

Eben dies geſchieht, wenn innerlich genommener

Mohnſaft auf das Hirn, auf die Nerven, oder auf

die Muskeln wirkt.
Diejenigen Muskeln, welche mehrere Reizbar

keit oder Lebenskraft beſitzen, widerſtehen auch mehr

dieſer die Reizbarkeit tilgenden Kraft, des Mohnſaftes,

am meiſten das Herz.

Da das Herz faſt keine Nerven hat, und der
Mohnſaft durch die Nerven wirkt, ſo iſt es begreiflich,

warum das Herz weniger, als alle ubrigen Muskeln,

durch Mohnſaft leidet. Hatte es ſo viel Nerven als

ein anderer an Maſſe ihm. gleicher Muskel; fo wirrde

es auch, wenn ſeine Nerven in gleichem Grade vom

Mohnſaft angegriffen worden, eben ſo ſehr als ein

anderer lejden muſſen.
So ſcheint auch eine zu ſtarke Spannung, die

Nux vomica, das Viperngift, der ſtarke electriſche

Funken, der Schwefeldampf die Kalte und Hitze, der
geizbarkeit zu ſchaden. Kirſchlorbeerwaſſer raubt den

Muskeln faſt augenblicklich alle Reizbarkeit, ſo auch die

Cerbera ahnovai.



5. 44.
Jſt Reizbarkeit und Nervenkraft der

Muskelfaſern alſo einerley? oder ſind die in verſchie—

denen Sinnorganen (außer dem allgemeinen Ver—

mogen zu empfinden und zu ſchmerzen), zu ſo man
nigfaltigen Verrichtungen modifieirte Nerven in den

Muskelfaſern zur Spannung oder zur Hervorbringung

der zuſammenziehenden Bewegung oder Reizbarkeit

modificirt? Denn j es iſt einerley, um die Reiz—
barkeit rege zu machen, ob man den Reiz auf den

Muskel ſelbſt, oder an ſeinen Nerven bringt. (F. 17.

S. 24.) Man beruhrt im erſten Falle gleichſam nur

den Nerven nauher, im andern entfernter. 2) Es iſt
einerley, ob man, um die Reizbarkeit zu hemmen,

Mohnſaft an den Muskel ſelbſt, oder an ſeinen Ner—

ven bringt. z) Wird die Reizbarkeit eines Muskels
durch Mohnſaft. in dem Verhaltniſſe der Menge ſeiner

Netven geſchwacht. Das Herz hat unter den Mus—
keln außerſt wenig oder keine Nerven, folglich wird es
nüch,/ wenn dieſe Nervenkraft geſchwacht wird, am we

nigſten geſchwacht. 4) Reizbarkeit und Empfindlichkeit

werden durch dieſelben Urſachen erhohet und geſchwacht.
Je junger der Menſch, deſto empfindlicher iſt er, aber

auch zugleich deſto reizbarer. 5) Druckt, unterbindet,
durchſchneidet und zerſtort man den Nerven, der zu

einem Muskel gehort, ſo wird dieſer Muskel nicht



nur ſogleich gelahmt, ſondern ſchwindet allmahlig,

außer in dem Falle, wo dieſe Nervenverderbung
wieder vergeht. 6) Steht meiſt die Große des Ner

ven mit der Große ſeines Muskels im Verhaltniſſe,

wenn man das Herz die Augen-Zungen- und Ohr
muskeln ausnimmt. t.

Allein eben dieſe Kleinheit der Nerven des Her—

zen macht den wichtigſten Einwurf gegen dieſen Schluß,

da man, falls die Reizbarkeit von den Nerven ab—

hinge, erwarten ſollte, daß dieſer allerreizbarſte
vn

Theil auch die meiſten Nerven haben mußte

h. 45.
Vie es aber geſchieht, daß die Nerven dieſe be—

ſondere Aeußerung der Reizbarkeit in den Muskelfa—

ſern bewirken, iſt unbekannt.

Fe 46.
Jm oder am Nerven ſelbſt, der zu einem Muskel

gehort, hat man, wahrend daß er gereizt wird, und
im Muskel die Zuſammenziehung bewirkt, auch nicht

die allermindeſte Veranderung entdecken konnen?, und

i

8) Haller d. C. H. F. T. 2. p. 398..
8) S. die Note zum 26. g.
9) Arnemann S. 299. ſagt: „Jn der Ruhe ſeven die

Nerven weich, beynahe welk und ſchlaff, wie im Leich—
nam; aber ſo bald ſie wirkten, naherten ſich ihre Theile
mehr aneinander, wurden feſter, derb, beynah ſolide,

gerade ſo, wie die Muskeln. Je heftiger die Convulſio—
nen waren, deſto ſolider ſchienen die Nerven zu ſeyn?

J



doch muß nothwendig eine Bewegung oder Verande—

rung in oder um ſelbigen vorgehen, oder der ganzen

kange nach, vom Orte der Beruhrung an bis in den

Muskel, fortgepflanzt werden.

S. 47.
 Auch hat man in entbloßten Muskeln des Men—

ſchen, wahrend ihrer Ruhe und wahrend ihrer Wir—

kung, keine Veranderungen wahrgenommen. J

J. ag.
Das Hirn ſcheint nicht juſt zur Energie der Ner—

ven in den Muskeln oder zur Spannkraft nothwendig

zu ſeyn, indem man Kinder ohne Hirn gebohren

werden ſieht, die dennoch ihre Muskeln bewegen, z.

B. athmen, ſaugen, ſchreyen 1.

ſ. 49.
Die Reizbarkeit ſcheint mehr in den gallertartigen,

als in den erdigen Beſtandtheilen der Muskelfaſern

zu liegen. Denn 1) hat Gallert Schneukraft' zittert

leichter; Erde aber iſt ruhig. 2) Die Muskeln ſind

 Nach ihm S. zo1. haben die Nerven eine lebendige Kraft,
„uuf einen mechaniſchen Reiz ſich zuſammen zu ziehen?

G. Prochaska. de carne musculari S. 84. will
bemerkt haben, daß ein geſpannter Nerve, ohnfehlbarer
ſeine Wirkung als ein ſchlaffer außere. Bey den ſoge—
nannten Galvaniſchen Verſuchen ſchien es mir einer—
leh, ob der Nerve geſpannt oder ganz ſchlaff war.

J Siehe meine Beſchreibung und Abbildang einiger Miß—
geburten. Maini 1791. Fol. gJ. 8b.
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bey Embryonen und Kindern nur noch bloße Gallert,

und doch in dieſem Zuſtande reizbarer, als wenn ſie

etwas erdiger geworden ſind. 3) Polypen, die blos
aus Gallert beſtehen, ſind ſelbſt furs ticht empfindlich;

erdigere Theile, z. B. die Knochen, zeigen nichts ahn

liches

Einigen ſcheint Phlogiſton die Quelle der Mus—

kelbewegung Andern ſcheint der Sauerſtoff der

Grundſtoff der Reizbarkeit zu ſeyn

ſö. 30.
Hort die Wirkung eines Muskels auf, ſo wird

er wieder ſchmaler, dunner, weicher, entrunzelt, und
bekommt das Anſehen, das ein Muskel gewohnlich nach

dem Tode hat.

5. 51.
Die Muskeln werden durch fleißigen, nur nicht

ubertriebenen, Gebrauch rother, feſter, ſtarker, dicker,

2) Nach Hildebrandt ſcheint die Reizbarkeit von den
Cruortheilen, die dem Leime der Muskelfaſern beyge—
miſcht ſind, abzuhangen h. 1ofi.

J Prie ſtlep S. 276.
H Girtanner und Beddoes. Gegen dieſen Satz machen

Gren, und beſonders noch Aordmann on the Cau-
ses of animal Life. London 1795. verſchiedene ſehr
wichtige Erinnerungen.



und in den Stand geſetzt, leichter, ſchneller, richtiger,

und genauer zu wirken

h. 32.
Trifft man wohl jemals im ganz geſunden Zu—

ſtande des Korpers Muskelfaſern an, die mit beiden
Enden an unbeweglichen Theilen ſo haften, daß. ſie

ſich nicht zuſammenziehen konnen

Von kranklicher Steifigkeit, Berrenkung oder
vom Bruche eines Knochens, wodurch die Muskeln

5) Cheyne. De Infirmorum sanĩtate tuenda. pag 124.

und J. Pughp. 37.
G) Was Albinus von dem Theile des Steisbeinmuskels

p. go. ſagt, der zwiſchen dem Kreuzbein- und Sitzſtucke

des Huftbeines liegt, und bey Erwachſenen unzuſammen—

ziehbar ſcheint, iſt kein Einwurf, weil er ſelbſt vermuthet,
daß der Theil des Kreuzbeines vorher beweglich war;
ferner kann unſere Art zu ſitzen ſchaden. Der M. ano-
malus, den er S. 169 beſchreibt, konnte vielleicht auf
die Gefuße und Nerven, die auf und unter ihm lagen,

wirken,; ſo wie der vorderſte Theil des M. mylohyoi—
deus, der ebenfalls zwiſchen dem unbeweglichen Unter—

iefer liegt, wenn er wirkt, als ein Hebeband die Zunge
in die Hohe bringt.“ Sind beide Endtheile eines
Muskels an urubewegliche Theile angewachſen, ſo
wirkt. der Muskel auf die nachgiebigen weichen,“ ſagt
Barthj. S. VIiI. Wolf glaubt, daß beym M. trian-
gularis arerni, bey einem Theil der M. interco-
stalium, benm M. plantaris und palmaris die
Natur nicht ihre Abſicht erreicht habe, ſo wie die Harn—
blaſenſchnun des Menſchen ein unnutzes Analogon von
der Harnblaſenſchnur der Thiere ſepe. Acta acad. Petro-

polit. 1779. P. 2. p. 215.



die Moglichkeit einer Zuſammenziehung verlieren, iſt

hier die Rede nicht.

F. ZB3.
Auch bemerkt man nicht, daß verlohren gegan—

gene, ſichtlich in die Augen fallende Muskelfaſern im

menſchlichen Korper wieder erzeugt werden, oder
daß außer der Ausbildung der primitiven Muskelfa—

ſern irgend eine neu erzeugt werde, ſondern die Lücken

werden durch einen anfangs ſehr gefaßreichen, darauf

harten, unempfindlichen Zellſtoff ausgeſüllt.? An—

ders verhalt es ſich freylich bey kaltblutigen Thieren,

wo ganze Gliedmaſſen und Sinnorgane mit allten

Muskeln wieder wachſen.

sſö. 54.

Kommt dieſe Reizbarkeit auch andern Theilen?

des menſchlichen Korpers außer den ſichtbaren Mus—

kelfaſern zu?
Allerdings bemerkt man Erſcheinungen an der

menſchlichen Haut, an den Blutgefaßen und Sauga—

dern, welche einer Muskelkraft vollkommen gleich ſehen.

Wenn
7) a. J.G. Murray de Redintegratione Partium. Goett.

1787. Tab. J. Desgleichen O. Huhn de Regeneratione
partium. Goett. 1787.

8) G. hieruber ſo wie uber dieſe Lehre uberhaupt. C. L.
Hoffmann's grundliche Abh. von der Empfind—
lichkeit und Reizbarkeit der Theile. Zwepte ver
beſſerte Ausgabe. Mainz 1794.



Wenn wir zum Beyſpiel, beym Anhoren oder Leſen

einer Nachricht, erſchrecken, uns ein Schauder uber—

fallt, unſere Haut dadurch erbleicht, zuſammengezo—

gen und trockener wird, ſo kann dies ſchwerlich an

ders, als durch eine Zuruckwirkung des Hirnes auf
die Haut und Blutgefaße begriffen werden; denn die

Empfindungen durch die Ohren oder Augen machten

das Hirn rege, und dies wirkte durch die Nerven auf

die Haut zuruck, dies iſt gewiß. Allein wirkte hier das

Hirn durch die Nerven auf die Muskelfaſern, die in der

Haut oder in den Hautgefaßen liegen, welche Muskel—

faſern aber nicht nur durchs Meſſer und durch die bloſ—

ſen Augen, ſondern ſelbſt durchs Vergrößerungs—

glas ihrer Feinheit wegen unentdeckbar ſind? Oder

ſind die Nerven ſelbſt, in der Haut oder in den Hautge
faßen ſo eingerichtet, daß ſie auch ohne eigentliche Mus.

kelfaſern dieſe Wirkung auf der Haut hervor bringen?

Das Errothen der Schamhaften, das Erblaſſen

der Furchtſamen, das Gluhen der Zornigen, das Er—
kalten der Traurigen laßt ſich auf gleiche Art noch am

wahrſcheinlichſten erklaren.
Die Gallenblaſe J der Uterus, die Blendung im

Auge, die mannliche Ruthe, die Gefaße einiger Dru—

ſen zeigen zwar dem Zergliederer keine deutliche Mus«

kelfaſern; allein ihre Wirkungen verrathen doch et—

was muskelahnliches.

S. Mugkellehre. D
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ß. 55.
Kommt dieſe Reizbarkeit auch einigen Pflan—

zen zu? Die ſchnell auf eine Beruhrung folgenden Be

wegungen an den Blattern und Stengeln der Mimosa

pudica?, an den Blattern der Dionaea muscipula t,

Oxalis sensitiva 2, Smithia sensitivas, an den
Blattſtielen der Averrhoea carambola an den
Blattfaden der Drosera rotundifolia und lon-
gifolias, am stigma der Martynia annua an den Zeu—

gungstheilen der Nigella satira Onoclea sensi-
pilis, an den Staubfaden der Berberis vulgaris und

des Heliotropium, halten einige Phyſiologen fur etwas

Analoges. Allein die Erſcheinungen beym Schlafe der

Pflanzen, z. B. an den Blattern der Amorpha kruti-

cosa, und der Mimosa virgata, an der Blume der

Mirabilis Jalappa, ferner das Nicken oder die Drehun—

9) Du Ham el Physique des Arbres. Tom. 2. P. 153.

1) Ellis Beſchreibung der Dionaea muscipula. Erlang

1780.

2) Garsin Hist. de NAc. des sc. de Paris 1780.
3) Aiton, Hortus Kewensis. Vol. VIII. p. 496. Tab. rz.

4) Bruce Phil. Tr. Vol. 75. Usteri Magazin 1 Gtuùck
p. g96.

5) Roth in Vrteri Magaz. 2Stuck. p. 27.
6) Medieus Abhandlung von der Neigung der Pflanzen

ſich zu begatten, in den Uist. et Comment. Academiae

Theodoro- Palatinae T. 3. S. 116..



s5st
gen des Hedysarum gyrans?, ſcheinen doch andere

Urſachen zu haben 5.

g. 56.
Bey ſtarkem Verluſte der Warme, oder einer Er—

kaltung?, werden mit dem ganzen Korper auch die

Muskeln ſteif, und zur Bewegung weniger geſchickt,

bis ſie endlich bey noch großerm Verluſte ganzlich er—

ſtarren.
Hingegen. ſchwacht ein gar zu großer Grad von

Warme die Muskeln auf der andern Seite, indem er

ſie erſchlafft; und der Aufloſung in ihre Elemente
oder der Faulniß naher bringt.

g. 57.
Erleichtert maßiges Fett, das theils zwiſchen

den Muskelfaſern liegt, die Bewegung der Muskel—
faſern, indem es als Zwiſchenlage oder durch eine

7) Ein Paar ſehr ſchone Abhandlungen daruber ſein Vogt s
Magazin für Phyſik, Band 6. St. 3. wo gezeigt iſt, wel—
chen Einfluß die Electricitat auf dies Nedysarum hat.

S. ein Paar ſehr ſinnreiche Abhandlungen uber die
Reizbarkeit von Girtannern in Rozier Obss. aur
PLisat. nat. et let arts. 1790. Julius und Augustus, vor—
zuglich Aex. v Mumboldt Flora Fribergensis Berolini
1793. in den Aphorismis.

8) Smith in den Phil. Transact. Vol. 78. Art. 12. Cou-
lon praes. Brugmanns diss. de mutata humorum
indole a vi vitali L. B. 1789. p. 6. vertheidigt ausfuhr.

ililich die Reijbarkeit bep Pflanzen.

9) S. oben J. 19.

D 2
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Art von Einolung das Reiben mindert, oder, indem

es den Muskel vom Knochen entfernt, ſo daß er un—

ter einem weniger ſpitzen Winkel zu dem Knochen ge

langt:? Eine Einolung kann man nicht wohl anneh—

menz letzteres aber iſt nicht unwahrſcheinlich.

ſ. 56.
Zwiſchen den lebendigen und todten Mus—

kelfaſern und Sehnenfaſern zeigt ſich der Unterſchied:

1. daß eine todte Muskelfaſer ſehr leicht von einem

Gewichte zerriſſen wird, welches ſie mit der großten

Leichtigkeit wahrend des Lebens bewegte; 2. daß eine.

lebendige Muskelfaſer nicht ſo leicht, als eine lebendige

Sehnenfaſer reißt, hingegen eine todte Muskelfaſer

viel leichter, als eine todte Sehnenfaſer reißt.

Wahrſcheinlich widerſteht eine lebendige Muskel—

faſer einer ſie trennen wollenden Gewalt durch Anna
herung ihrer Grundtheilchen bey der Zuſammenzie—

hung (J. Z1.) da hingegen die ſich nicht zuſammenzie—

hende ſehnige Faſer blos der Muskelfaſer folgt, und
ſo lange ausgedehnt wird, bis ſie nachgiebt und reißt.

Za oft brechen eher Knochen, als daß Muskelfaſern?

1) Nallerx Elem. Phys. Tom. 4. patz. s5o3z. (Liber XI.

toctt 2. h. Z9.) n  a4i2) Ad olph Diss. de commodit ex acapularum mobili-
tate in homine oriundis. Halae 1759. 8. 1og. pag. 5o.



reißen. Jndeſſen ſollen Muskeln doch zuweilen in

Krampfen zerriſſen ſeyn
Auch ſcheint, eine durch die Einwaſſerung weiß

gewordene Muskelfaſer nicht ſchwacher, oder leichter

zerreißbar.

J. H59.
Wenn Muskeln in Krankheiten ſchwinden, wer—

den ſie zugleich auch ſchwacher.

ſ. 6o.
Die Kraft, die eine Muskelfaſer von beſtimmter

Große, Lange und Dicke bey ihrer Bewegung zu außern

vermag, iſt noch nicht genug beſtimmt, auch deßhalb

ſchwer zu berechnen, weil kaum ein Muskel allein

wirkt, und dieſer ſich nicht vom Korper abſondern

laßt.
Daß ſie aber ſehr groß iſt, ſehen wir beym Hupfen

und Springen, wo die Muskeln des Fußes als leben—

dige Federn die ganze Laſt des Korpers, eine mehr
als hundert Pfund ſchwere Maſſe, in die Hohe ſchnel—
len, und wieder auffangen; oder hangt man ſich mit

den gekrummten vier Fingern, als mit einem Haken

auf, ſo tragen die beiden Fingerbeuger, der geſpaltene

und der Spalter, die Laſt des ganzen Korpers, weil

Haller Elem. Phiys. Tom. 4. pag. aß4. Campor do
fractura Patellae. 1789.

3) Il aller Elem. Phys. Tom. 4. pag. 556.
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ſie allein dieſe Krummung verrichten. Ja man ſah

einen Fall, wo einer an einem Finger uber boo Fuß
in die Hoöhe gezogen ward 1.

J. Gi.
Allein viele Muskel liegen, wenn man die Kno

chen als zu bewegende Hebel anſieht, um der außern

Form des Korpers willen nach den Geſetzen der Me—

chanik nicht zum vortheilhafteſten, ſondern z. B.
nahe am Ruhepunkte des Hebels, oder unter emem

ſpitzigen Winkel befeſtigt; von ihrer Kraft geht daher

ſo viel verlohren, als der Sinus totus den Sinus des

Winkels zwiſchen dem Muskel und dem Knochen, an

Große ubertrifft. Sie ſind deshalb dicker, als ſie zur
Verrichtung einer gleichen Kraft, bey mehrerer Ent—

fernung vom Ruhepunkte oder weniger ſpitzem Winkel

zu ſeyn nothig hatten.
Auch geht etwas an Kraft verlohren, wenn ſich

Muskelfaſern nicht gerade, ſondern ſchief an ihre

Sehnen legen.

Ferner muß ein Muskel noch einmal ſo viel Kraft

anwenden, weil er, als ein Seil, das Gewicht gegen
den feſten Punkt anzieht.

Auch geht manchem Muskel ſo viel von ſeiner
Kraft ab, als er wegen der Gegenwirkung anderer

Muskeln gleichſam vergeblich anwendet.

4) Laller Elem. Phys. Tom. 4. pat. 488.



Und doch uberwinden ſie nicht nur das Gleichge—
wicht, ſondern erzeugen noch einen Ueberſchuß von

Geſchwindigkeit.
Um den ſpitzigen Winkel der Einfugung zu ver—

großern, haben die Knochen an den Gelenken, von
denen Muskelfaſern kommen, kleine Vorſprunge; oder

eigene Knochelchen in den Sehnen machen, daß die
Sehnen ſich unter einem großern Winkel, als außer—

dem der Fall ſeyn wurde, an den Knochen feſtheften.

Auch kommt einem oder dem andern Muskel, der

im erſten Augenblicke ſeiner Wirkung am meiſten zu

uberwinden hatte, bald darauf die in ihm ſelbſt da—

durch geſchehene Veranderung zu ſtatten, die nach und

nach ſeine Faſern in einen immer weniger ſpitzen Win—

kel zum Knochen, der beweget wird, bringt. Auch hilft

das Gewicht des Theils ſelbſt, wenn es in Schwung

gekommen iſt, nun ferner nach.

Dieſe und andere Umſtande muſſen bey Beur—

theilung der Große der Kraft eines Muskels in An—

ſchlag gebracht werden.

J. 62.
Um bey der außeren Geſtalt des Menſchen dieſe

mannigfaltigen Bewegungen zu bewirken, hat die

Natur den Bau der Muskeln in Anſehung der Form,
Lage und Verbindung ſehr verſchieden eingerichtet.

Einige Muskeln ſind aus meiſt geraden, an—



andere aus gebogenen Faſern zuſammengeſetzt.
Einige legen ſich ſchicht- oder blätterweiſe uber—
einander; andere kreuzenſich mit ihren Faſern; an

dere ſtoßen in ſehr ſpitzen Winkeln zjuſam—
men, undlaufen auch wohl vereinigt weiter fort; an—

dere entfernen ſich, um andere Muskel- oder Seh—

nenfaſern durchzulaſſen; einige bilden an den Enden

Streiffen, andere Zipfel; andere bilden, indem
ſie ſich unter einander verflechten, lochrige Netze,

andere dicke Sacke. Einige ſind durchaus flei—
ſchig, andere in der Nitte ſehnig; einige ſind
mehr auf der außern, andere mehr auf der innern

Seite ſehnig. Einige ſetzen ſich gerade, andere
ſchief, andere gar queer an die-Sehne. Einige
ſetzen ſich wie die Fahne am Kiele einer Feder an eine,

oder an beide Seiten der Sehne. Einige ſind
ſtrahlenformig, andere ſpindelformig. Eini—
ge haben am obern, andere am untern Ende die
ſtarkſten oder langſten Sehnen.

An den Stellen, wo gleichſam nicht Raum genug

fur ſie ſcheint, gehen ſie in weit weniger Raum ein—

nehmende Sehnenfaſern uber, die bey ihrer Dunn—
heit dennoch hinlangliche Feſtigkeit beſitzen. Viele

Muskeln werden in der Gegend, wo ſie uber Gelenke,

beſonders die aufere Seite des Gelenkbugs fortgehen,
ſehnig, vielleicht auch mit deüwegen, weil das Fleiſch



die an ſolchen Stellen unvermeidliche Reibung nicht

vertragen konnte. Bey einigen Muskeln iſt das Fleiſch,

bey andern die Sehne langer oder breiter; doch iſt

uberhaupt das Fleiſch dicker. Um verſchiedne
Muskeln liegt eine Sehnenhaut, die ſeine Kraft ver
ſtarket, weil ſie bey der Wirkung dem Fleiſche wider—

ſteht, und es gegen den Knochen druckt. Bisweilen

erſtreckt ſich dieſe Sehnenhaut bis uber die Sehne.

J. 63.
Verſchiedene Muskeln ſtellen, in Ruckſicht aufein—

ander, Gegenwirker, oder Antagoniſten, vor.

Auch dieſer Muskeln Große wird durch verſchiedene

Uumſtande modificirt. So ſind z. B. die Strecker der

Hand und Finger weit ſchwacher, als die Beuger,
wegen nachdrucklicherer, durch die Beugung als durch

die Ausdehnung zu verrichtender Wirkung, und wegen

der Einrichtung der Gelenke, welche die geſtreckte Hand

zur ruhigen Lage macht: Hingegen am Fuße, wo die

Streckung wegen des Gehens u. ſ. f. nachdrucklicher,

als die Beugung iſt, ſind die Beuger weit ſchwacher,

als die Strecker, und vermoge der Einrichtung des

Fußgelenks, erfolgt z. B. beym Stehen, die Beugung
des Fußes ſchon durch die Laſt des Korpers.

Daher auch noch im Leichname auf Zerſchneidung

eines ſtarken Streckers die Beugung, und auf die Zer—



58
ſchneidung eines ſtarken Beugers die Streckung gleich—

ſam von ſelbſt erfolgt.
An andern Theilen vertritt eine andere Einrich—

tung die Stelle von Antagoniſten, z. B. am Herzen

und an den Arterien das Blut, an der Harnblaſe der

Urin; im Darmeanal die Speiſen, oder das Getrank,

oder die Luft; am Thorax die Schnellkraft der Rib—

ben; am Kopfe und an den Hoden die Schwere.

Ruhige Muskelfaſern werden durch dieſe Einrich—

tung ausgedehnt und geſpannt, doch wegen der Be—

ſchaffenheit des Gelenks, oder wegen der Feſtigkeit des

Sacks, oder wegen der Starke des Canals, dem ſie

eingewebet ſind, nur bis auf einen gewiſſen Grad.

J. 6a.
Die Große der Kraft der Muskeln iſt durchaus

der Große ihrer Maſſe angemeſſen. Ein unter ubri—
gens gleichen Umſtanden großerer Muskel außert da—

her auch mehrere Starke als ein kleinerer

5) Indeſſen finde ich, wie ich oben bemerkte, die Muskeln
des Augapfels von einem Elephanten ganz ungeheuer
voluminos.



Nutzen der Muskeln im Allgemeinen.

g. 6s.
Jndem auf ſolche Art die Muskelfaſern ſich zu—

ſammenziehen, ſind ſie die Werkzeuge aller leben—

digen Bewegungen, und aller Stellungen des Kor—

pers. Sie ſchnellen durch Herz und Arterien das
Blut fort, bringen es durch Venen zuruck, und be—

fordern dieſen Ruckfluß, ja die Miſchung der Theilchen

des Bluts ſelbſt durch ihren Druck auf die Venen, die
allenthalben zwiſchen ihnen und haufig durch ſie hin—

laufen. Auf eben die Art befordern ſie auch den Fort—

gang des Eingeſaugten. Sie dienen beym Saugen,

Trinken, Beißen, Kauen, Fortſchaffen derSpeiſen durch

den Darmcanal, und ſowohl dem Zuruckhalten als end

lichen Austreiben ihrer unnützen und ſchadlichen Reſte.

Sie helfen durch Erweiterung und Verengerung der

Bruſthohle zum Athmen, unterſtutzen alle ubrigen Ab—

ſonderungen im Kopfe, in der Bruſt und im Unter—
leibe, leeren angefullte Sacke und Behalter aus,
ſchließen Mundungen, verrichten allein durch das Beu—

gen und Strecken der Glieder das Stehen, Gehen,

Laufen, Springen, Tanzen, Schwimmen, Sitzen,

Niederlegen, Faſſen, Heben, Tragen, Stoßen, Wer

fen, Ziehen, Reiſſen u. ſ. w. Sie allein bringen durch

Veranderung der Luftrohre, des Mundes und der
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Bruſt Tone, Stimme und Sprache hervor. Endlich
befordern ſie die Fortpflanzung des Menſchen, indem

die meiſten, wo nicht alle eigentliche Muskeln, beym

Beyſchlafe dienen, und die Geburt unterſtutzen.

Abtbeilung der Muskelfaſern.

ſ. 66.
Bis jetzt iſt die Abtheilung der Muskeln nach zu

willkuhrlichen und gar nicht feſten Grundſatzen be—

ſtimmt worden.

Billig ſollte man blos diejenigen Fleiſchmaſſen
unter dem Namen eines fur ſich beſtehenden Muskels

brgreifen, die ſowohl fur ſich als mit ihren
Sehnen ringsum von allen andern abge—
grenzt liegen; z. B. der viereckige Vorwarts—
wender der Hand, oder die ſieben Muskeln in der
Augenhohle, oder Muskelfaſern, die zwar an einem

Ende getrennt liegen, mit dem andern aber in eine

gemeinſchaftliche Sehne zuſammenkommen; z. B. der

Bruſtmuskel, der breite Ruckenmuskel, der zwey—
bauchige Armmuskel, welche daher zuſammenge—

ſetzte Muskeln heißen, oder die ein zuſammen-
hangendes unzertrennliches Fleiſch, aber geſpaltene

Sehnen haben; z. B. die Strecker der Finger.



Allein man trennt an verſchiedenen Stellen Mus—
lelfaſern, die nicht nur in eine gemeinſchaftliche Sehne

zuſammenkommen c(den vierbanchigen Knieſtrecker in

den Rectus femoris, Oruralis ſemoris, und einen

Vastus externus, Vastus internus, den Wadenmuskel

in den Gemellus und Soleus); ſondern auch die ſelbſt

als Mußkelfaſern unzertrennlich zuſammenhangen, den

Sternomastoideus vom Cleidomastoideus, den Lon-

gissimus dorsi vom Sacrolumbalis, welches beydes

nach dem Grundſatze, den man z. B. bey der Be—

ſtimmung des Biceps annahm, nicht ſeyn ſollte.

Auf gleich willkuhrliche Art theilt man die ſehr

mit einander verwebten Muskelfaſern im Geſichte zu

einzelnen Muskeln ab 6.

1206
Benennung des Muskeln?

9. 6GſJ.
Die Namen der einzelnen Muskeln werden von

ſehr verſchiedenen Eigenſchaften hergenommen; z. B.

von ihrer Wirkung, Strecker (Extensor); von den
Befeſtigungsortern ihrer beyden Enden,
Hakenarmmuskel (Coracobrachialis); oder von dem

unbeweglichen Befeſtigungsorte allein, Flu—

6) Jg habe, ſo viel ich konnte, dies zu verbeſſern geſucht.
7) Die Spnonymen der Muskeln findet man am vollſtan

digſten bey Albinus.
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gelmuskel (Pterygoideus)ʒ oder allein von dem be

weglichen, Handſehnenſpanner (Palmaris); von
irgend einer auszeichnenden Eigenſchaft, Zwerch

muskel (Diaphragma); vom Verlauffe umge—

ſchlagener (Circumllexus); von der Richtung der
Faſern, ſchrager (Obliquus); von der Form, del—
taformiger (Deltoides) z von der Zahl der Bäuche—

zweybauchiger Giceps); von dem Bezuge auf an—

dere, außerer Externus); von dem Verhaltniß.

ihrer Durchmeſſer, platt, langlich, (planus oblon-
gus); von der Ruckſicht auf die Gehne, Halb—
ſehniger Semitendiuosus); endlichiwon der Groöße,

dicker (Vastus).

Offenbar iſt der erſte oder zweyte Benennungs—

grund der beſte, der letzte der ſchlechteſte. Allein es
iſt ſehr ſchwer, einen jeden Muskel nach der Wirkung

oder den Befeſtigungsortern zu benennen, ohne daß

der Name zu lang wurde.
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Beſchreibung der Muskeln.

9. 68.
.Gemeiniglich fungt man die Beſchreibung eines

Muskels mit demjenigen von ſeinen Enden an, das
an einem unbeweglichen, oder doch weniger be—

weglichen Theile haftet, welches man auch wohl den

Anfang, den Urſprung oder den Kopf
nennt; und ſchließt mit dem Ende, das am beweg—

lichen Theile haftet, welches man die Einfügung,

Anſetzung, Jnſertion, oder das Ende nennt.
Begyyverſchiedenen Muskeln iſt dies vollig willkuhr

lich, indem beyde Enden des Muskels an Theilen

haften, die in gleichem Grade beweglich ſind. Daher

man auch findet, daß ein Phyſiologe dasjenige Ende

fur den Urſprung angiebt, was ein anderer die Ein—
fugung des Muskels nennt.

Da viele Muskelfaſern ſpulformig oder an bey

den Enden zuſammengezogen ausſehen, ſo nennt

man gemeiniglich den mittlern oder dickern Theil den

Bauch, oder den Korper des Muskels.
Die Wirkunzgg eines einzelnen Muskels wird

ſo beſchrieben, daß man. ſich die Knochen oder die

Theile, an denen er liegt, in der Kuhe und nachgebend

vorſtellt, ſoviel es namlich die Gelenke, Bander oder

ſonſtige Einrichtungen geſtatten

8) Um die Beſtimmung der Wirkung der Muskeln haf ſich/



Symmetrie der Muskeln.
S. 7o.

Die mehrſten Muskeln ſind doppelt, oder
paarig und ſymmetriſch gebaut. Daher auch die Be—

ſchreibung eines rechten Muskels fur die Beſchreibung

des gleichnahmigen linken gilt.

Einfach iſt gewohnlich der Muskel des Zapfchens,

der Queermuskel der Schnepfknorpel, der Schließer

des Mundes und der innere und außere Schließer des

Afters; einigermaßen auch der Zwerchmuskel. Dieſe

wenigen einfachen oder unpaarigen Muskeln lie—

gen gerade in der Mitte des Korpers, und konnen
alſo in eine rechte und linke Halfte getheiltwerden, ob

gleich die Natur keine Abſcheidungsmerkmale machte.

Blos mannliche, und blos weibliche Muskeln.“

ſ. 7I.
Dem mannlichen Korper ſind: eigen: die Hoden—

muskeln und Harnſchneller, die Zuſammendrucker der

Vorſteherdruſe und Ruthenaufrichter, welche letztern ſich

doch mit den Aufrichtern des Kitzlers vergleichen laſſen.

Dem weiblichen Korper ſind eigen: die Schnurer

der Scheide und Aufrichter des Kitzlers.

außer dem großen Albinutn, vorzuglich Winszlow in
ſeiner Rxposition anatomique verdient gemacht.

2) Jch vermuthe daß es in den Muskeln beſtimmte Ge—
ſchlechtsunterſchiede giebt. Die Data die ich bis jetzt her—

Jausgebracht habe, ſcheinen mir noch nicht zahlreich genug—
um etwas darüber mit Sicherheit beſtimmen zu konnen.



Sehnen oder Flechſen, oder Bander
der Muskeln.

J72.
Bey weitem die meiſten Muskelfaſern des menſch—

lichen Korpers hangen ganz unzertrennlich mit ſehni—

gen Faſern zuſammen, und werden daher auch nicht

in der Beſchreibung der einzelnen Muskeln uber—

gangen.

F. 73.
Allgemeine Eigenſchaften der ſehnigen Faſern,

beſonders in Ruckſicht der muskulſen, ſind: daß ſie

weniger feucht, dichter, zaher, feſter oder harter,
elaſtiſcher, undurchſichtig, hellweiß oder ſilberglanzend,

und uberhaupt feiner ſcheinen, ſehr viel feinere und

wenigere Blutgefaße beſitzen, und wegen des Man—

gels an Nerven werder. Empfindung, noch Reizbarkeit

zeigen.

H. .74.
Die Faſern:eder Sehnen haben mit den Faſern

der Knochenbander, oder Gelenkbander ſo vollkommene

Uebereinkunft, daß ſie ſich von ſelbigen bloß durch

ihre Verbindung mit den Muskelfaſern, und durch
ihre Form unterſcheiden laſſen. Wo Sehnen und

Gelenkbander mit einander verwebt ſind, kann man

ſie gar nicht von einander unterſcheiden. Auch ſind

S. Muskellehre. E



im Grunde die Sehnen wahre Bander der Mus—
keln. An einigen Stellen erſcheinen die Sehnenfa—
ſern, wo ſie uber einen Knochen laufen, harter, als

an andern Stellen, oder gleichſam knotig. So z. B.

am hinteren Schienbeinmuskel.

g. 75.
Naher betrachtet haben ganz friſche ſehnige Fa—

ſern ein eigen geſtaltetes, geknicktes, oder einiger—

maßen dem Spiralbaue der Nerven ahnliches Anſehen.

g. 76.
Nach dem Gefuhl zu urtheilen ſcheinen ſie die

harteſten Theile nach den Knochen.

5.- 77.
Alle Sehnen der Muskeln zeigen nach den Knor—

peln die meiſte Schneilkraft. Daher ſie an verſchiede—

nen Stellen von der Natur durch ſehr feſte Ringe, wie

durch Klammern, in ihrer Lage erhalten werden.

J. 78.
Durch maßige Einwaſſerung ſchwellen ſie an,

und laſſen ſich in Faden auseinander ziehen?; dieſe
Zaden liegen meiſt parallel oder bundelweiſe, durch

Zellſtoff feſter und dichter, als die Muskelfaſern, mit
einandet verbunden. Mehrentheils ſind die Haupt.

faden der Sehnen nicht verwebt oder verflochten, ſon

1.52
9) Albin. annot, acad. lib. 4. tab. 5 ſig 2.



der neben einander liegend. Fortgeſetzte Einwaſſerung
aber loßt endlich die ganze Sehne in Zellſtoff auf.

Nicht ſowohl zwiſchen den einzelnen Faden, als
um die ganze Sehne liegt Fett.

Auch ſind die Sehnen meiſt mit einer Art von
dunnen Scheide uberzogen.

g. 79.
Die Farbe der geſunden Sehnen iſt ſilberglanzend

weiß, blaulich, vder grunlich ſchillernd; gleichſam

atlasartig.

ſ. 80o.
Jn KRuckſicht der Muskelfaſern haben ſie ohne al—

len Vergleich feinere und wenigere Blutgefaße,
die ihnen von den benachbarten Theilen zukommen,

und ein Netz mit viel großern Maſchen bilden, das
ſie uberall durchzieht.

Kinder zeigen verhaltnißmaßig reichlichere Blut—

gefaße auf ihren unvollkommenen Sehnen.

ſ. BlI.
Saugadern ſind an vielen Stellen auf den

Sehnen deutlich.

ſ. 82.
Allein Nerven hat niemand, ſelbſt fur die

allergroßten Sehnen, mit Ueberzeugung darpoelegt.

Auch durch. Verſuche an lebendigen Menſchen
kann man nicht auf Nerven ſchließen, weil ein Stechen/

E 2



Schneiden, Betupfen mit Sharfen, oder Brennen
der reinen Sehne, im geſunden Zuſtande, ſchlechter-

dings keine Empfindung oder Zuſammenziehung
bewirkt, ſondern ſie folgen den Muskelfaſern bey der

Bewegung wie lebloße Seile.

Zuſammenhang der Sehnen mit den Muskeln.

ſ. 83.
An verſchiedentn Stellen, beſonders bey ſehr

fleiſchigen und ſtarken geſunden, plotzlich geſtorbenen

Perſonen, ſehen die Muskelfaſern von außen her wie

aufgeleimt aus, und verlieren ſich nicht allmahlig in

die Sehnen, ſfondern gehen hugelich, wie ein breiter

keimtropfen in die Sehne uber, ſo daß man die Gran—

zen zwiſchen Mußkel- und Sehnenſubſtanz auf den

erſten Blick ganz deutlich wahr nimmt. Dieſes huge

liche Anſehen nimmt man in Perſonen, die lange
krank lagen, wenigſtens nie deutlich wahr.

ſh. dva—.

An andern Stellen ſieht die Mutkelſubſtanz gleich.

ſam wie zwiſchen einen Pinſel von ſehnigen Faſern

gegoſſen aus; oder die ſehnigen Faſern verlieren ſich

ſo unmerklich wegen ihrer Verfeinerung! zwiſchen den

Muskelfaſern, daß man gar nicht gewähr wird, wo
ſie anfangen, oder wo ſie ſich endigen; ſie ſetzen daher

die Form des Muskels ununterbrochenfortt Jn beyden
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Fatlen aber zeigen fie ſich, ſobald man ſie gewahr wird,

als ein von Fleiſch- oder Muskelfaſern ganz verſchiede—

nes Weſen. Doch ſind ſie allemal dunner, meiſt
auch ſchmaler, als dieſe Fleiſchfaſern.

An andern Stellen haften unter ſpitzen Winkeln

die Muskelfaſern an den Sehnen und bilden die ſo—

genannten gefiederten Muskeln (5. 352.).

g. 85.
Sehnen trennen ſich an einigen Stellen durchs

bloße Kochen ganz von Fleiſchfaden, ſo wie ſich die

Oberhaut vom Leder der Haut trennt

g. 86. 1Die Sehnen junger Kinder ſind von den Sehnen

haltnißmafig großer, als in Erwachſenen.

Jder Erwachſenen, wie die Muskeln verſchieden, doch
allemal vorhanden, ja an einigen Stellen ſelbſt ver—

J

ß. 8S7. J

Gs iſt daher ungegrundet, daß einige ſehnige Fa a
ſern aus verharteten feſter gewordenen Muskelfaſern

entſtehen »z denn wenn ſich auch Muskelfaſern ver—
harten, ſo erhalten ſie ein ganz anderes, als ſehniges

f

2) Adolph p 77a4 erortertdies ſchon. G. die Noten zum 397. g. meiner Ueberſer

aung von Hallers kleinen Phyſiologie.

J

1) Mery. bey du Hainel in der Hist. de PAcad. roy. l

urra de. Fascia lata V s. 1.
de Paris Lib. 4. seqt. J. Cap. J.



Anſehen; ferner iſt dies an denjenigen Muskeln vollig
unmoglich, wo die Fleiſchfaſern eine ganz verſchiedene

Richtung von den Sehnenfaſern haben. Auch werden

eingewaſſerte Muskelfaſern bleich, aber nie glanzend;

auch nahert ſich bey der Einwaſſerung die Sehnenfaſer

weit mehr, als die Muskelfaſer dem Zellſtoffe.

ſ. 88.
Verlohren gegangene Sehnen werden nicht wie—

der erſetzt; ihre Wunden heilen mit Narben.

Chemiſche Zerlegung der Sehnen.

ſ. 89.
Die chemiſche Zerlegung der Sehnen fehlt noch

vom Menſchen. Von Thieren zeigt eine Sehne faſt

dieſelben Beſtandtheile, als das Fleiſch, doch halt

die Kohle kein Salz.

Zuſammenhang der Sehnen mit anderen

Thbeilen außer den Muskeln.

ſh. 9o.

Bey jungen Kindern verlieren ſich die Sehnen

an die Knorpel- oder Knochenhaut; bey Erwachſenen

hingegen ſind ihre Faſern ſo feſt mit den Knochen ſelbſt,

beſonders an verſchiedenen Hockernn derſelben verwach

ſen, daß ſie zugleich mit ihren Gefaßen die Beinhaut



vorſtellen, und ſich daher auch nicht mehr rein von
dieſen Stellen abſondern laſſen.

Außer dem verlieren ſie ſich bald an Membranen,

z. B. am Augapfel; bald an Haute, bald an Gelenk—
kapſeln, bald an Bander.

Form der Sehner—.

ſ. 9n.
Jſt die Geſtalt der ſehnigen Faſern, die mit den

Muskelfaſern unzertrennlich zuſammenhangen, lang,

ſchmal, und rundlich, ſo heißen ſie rundliche Sehnen

oder Flechſen; ſind ſie mehr flach, dunn und breit ſo

heißen ſie Aponeuroſen, oder ſehnige Haute
oder ſehnige Ausbreitungen, oder Flechſen—
haute; liegen ſie um den Muskel, heißen ſie Mus—

kelſcheiden oder Binden.

g. 92.
Einige Sehnen ſind von anderen gleichſam geſpal—

tenen Sehnen umfaßt. Einige bleiben einfach andere

ſind aſtig, und begeben ſich durch Nittelſtucke mit an—
deren zuſammen. Einige laufen gerade aus, andere

ſchlagen ſich um eine Rolle. Einige liegen ziemlich
frey, ſo, daß ſie ſich leicht unter der Haut verſchieben

laſſen, andere liegen ſehr genau in harten Scheiden

und feſten Riugen, oder eigenen Haltbandchen einge—

ſchloſſen, oder eingeſchrankt. Einige liegen wie eine



Naht zickzackartig zwiſchen dem Fleiſche, andere neh—

men Rnochelchen in ſich auf.

J. Hz.
An den mehrſten Stellen haften die Sehnen ſowohl

unter einander, als mit den benachbarten Theilen

durch ſehr lockeren Zellſtoff zuſammen.

1. 94.
Wo Sehnen dicht uber den Knochen laufen, iſt

dieſer mit einer Knorpelſcheibe uberzogen.

h. Hßs.
An andern Stellen, wo die Sehnen unmittelbar

uber Knochen laufen, liegen ſie ringsum mit einem

Schleimſacke umgeben, und ſind hier meiſt ganz abge—

ſondert und glatt; an Stellen, wo dieſe Schleimſacke

groß oder lang ſind, begiebt ſich aus ihrer Mitte ein

Gefaßbandchen an die Sehne, um ihr Blut zu und
abzufuhren.

Da bey der Beſchreibung der einzelnen Muskeln
dieſe Schleimſacke vorkonimen, ſo wird die Kenntniß

ihrer allgemeinen Eigenſchaften vorausgeſchickt.

11



Allgemeine Bemerkungen uber die

Schleimſacke

S. 96.
Schleimſacke, Schleimbeutel, Schleim—

blaschen oder Schleimſcheiden (Bursae muco-
tae, Vesicae unguinosae, Mucosae tendinum capsu-

Jancke de Capsis tendinum articularibus. Lips.
1753 4. IIaas e Diss. de unguine articulari. Lips.
1774. 4. Deſſelben Pxrogr. de adminiculis motus mus-

cularis. Lips. 1785. 4. Poureroy Memoire des
Tendons dans lequel on s'occupe apecialement deo
leurs capsnules muqueuses in der Hist. de Acad. roy.
des sciences Paris fur 1785. ſechs Abhandlungen bis

1787. Das treiflichſte Werk uber dieſe Schleimſacke
iſt Monro Description of all the Bursae mucorae al
the human Body ete. Edinb. 1788 in Fol. wo alle von
ihm beſchriebene in naturlicher Große abgebildet ſind,
ſo daß man mit einem Blick ihre Lage, Geſtalt und Große
wahrnimmt, welches durch eine bloße Beſchreibung nicht
zu erreichen iſt. Doch muß man hinzufugen, daß ſie ſich nicht

bloß an den Gliedmaßen finden, da der Circum llexus Pala-

ti, obliquus superior Oculi ſelbſt die Sehnen des Biven-
ter Maxillae, des Sternohyoideus, des Stylohyoideus,
und bisweilen auch die Bruſtportion des Zwerchmuskels
mit ſolchen Schleimſacken verſehen ſind. Auch zwiſchen
dem Saamenſtrang und dem Schaambeine findet ſich ein
Schleimbeutel, den mein Schüler H. Schenzer, ent—
beckte. Pr. Ern. Gerlach Praes. A. P. Nürnber-
ger de Bursis tendinum mucosis in capite et collo
reperiundis. Viteb. 1793. 4. c. tabb. Enthalt außer
dem auf dem Titel Angegebenen die Hauptſachen von



7a4a vlae, Capsulae synoviales), beſtehen aus einer eigenen

Haut, die eine ringsum geſchloſſene, meiſt für ſich be—

ſtehende Hohle, eine Taſche oder einen Sack bildet.

Sie liegen entweder blos zwiſchen der Haut und
einer Sehne, z. B. ein anſehnlicher zwiſchen der Haut

und der Sehne, welche den Ellenbogenknorren
bedecken oder der innern Seite der Sehne und dem

Knochen, blaſenartige Schleimſacke (Bursae
mucosae vesiculares), oder ſowohl zwiſchen der in—

neren Seite der Sehne und dem Knochen, als der
außeren Seite und den außeren Theilen, uberziehen die

Sehne an dieſer Stelle der ganzen kange nach, und
ſind freyer oder lockerer, ſcheidenartige Schleim—
ſäcke (Bursae mucosae vaginales). Jn jungen Leu—

ten ſind ſie weiter oder großer, auch zahlreicher, weil

einige ſich mit den Jahren zu ſchließen ſcheinen.

Einige liegen zwiſchen den Sehnen und den außeren

Theilen, andere zwiſchen benachbarten Sehnen, oder

den Schleimſacken und die vollſtandige Litteratur. Die
Beſchreibungen ſind ſehr genau, und die Abbildungen

ſehr ſchn. Ch. M. Koch Diss. anat. physiol. do
Rursis tendinum mucosis. Lips. 1739. in 4. ſo wie die
zweite do Morbis Bursarum tendinum mucosarum.
Ebend. i790. iſt wegen der geſammelten Litteratur man
cher eigenen Bemerkung und Berichtigung der Nomen—

clatur ſchabar. Monro's Werk hat H. Rosenmül-
ler lateinrich überſezt und mit eigenen Kupfern, An—
nmerkungen und Litteratur ſehr bereichert.



zwiſchen den Sehnen und Gelenkbandern; oder in den

Sehnen ſelbſt 5.

Wenige finden ſich an Stellen, wo ein Knochen—

fortſatz auf einem Gelenkbande, oder einem andern

Knochen ſpielt. Eine kleine namlich zwiſchen der
Spitze des Hakens am Schulterblatte und der Gelenk—

kapſel der Achſel desgleichen eine anſehnliche hin—

ter dem Knieſcheibenbande

Liegen zwey oder auch mehrere Sehnen nahe bey—

einander, die nachher voneinander gehen; ſo findet ſich

ein gemeinſchaftlicher Sack, der ſich in Aeſte theilet.

Einige ſtehen bisweilen, doch nicht allezeit, mit

einer Gelenkhohle oder mit andern Schleimbeuteln in

Verbindung; andere ſcheinen nur durch vielen Ge
brauch und ſtarke Reibung, doch ohne weitere Krank—

lichkeit, mitder Gelenkhohle in Verbindung zu kom—

men. Einige ſind ſehr beſtandig, andere unbeſtandig.

Einige bisweilen einfach, bisweilen inwendig getheilt

Ader formlich doppelt.

ſß. 97.
Die Haut, woraus ein Schleimſack beſteht, iſt

5) Eine ſolche ſah Foureroy in der Sehne des großen
runden Muskels.

6) Monro Tab. J. L.
7) Monro Tab. 3. c. Tab. IV. X. M.



auf ihrer innern Seite eben, glatt, und außerſt ſchlupf—

rig, ubrigens dunne, durchſichtig, doch ſehr dicht,

und im Stande, Luft zu halten.

Werden ſie aufgeblaſen, ſo ſchwellen ſie an, und

zeigen ſich eyformig auch wohl in etwas zellig.

Mit den benachbarten Theilen iſt dieſe Haut durch

Zellſtoff verbunden. Gewohnlich liegt zwiſchen ihr
und der Knochenſubſtanz entweder ein dunnes Knor—

pelſcheibchen, oder eine dichte Membran.

Einige ſind ſo feſt mit den Theilen verbunden,

w
daß ſie ſich ſchwer abſondern laſſen, und gleichſam
aus einer faſt ſehnigen Haut beſtehen.

Die Haut der ſcheidenartigen Schleimſacke hm—
gegen iſt meiſt weicher als der blaſenartigen; auch

dunnerhautig, und gleichſam ſchleimig.

Vo die Haut an der Sehne oder am Knochen an—

gehoftet iſt, laſſen ſie ſich faſt gar nicht abſondern, vft

ſo wenig, daß ſie faſt aus der Beinhaut oder Sehne

ſelbſt gebildet ſcheinen. Am ubrigen Umfange laſſen

ſie ſich leichter lostrennen,

Die blaſenartigen Schleimſacke find kleiner, rund-

lich oder eyformig, und laſſen ſich leicht ausſchalen.

Gemeiniglich hangen ſie mit den Theilen, auf denen

die Sehnen liegen, feſter als mit den Sehnen ſelbſt
zuſammen.



Liegen mehrere Schleimſacke dicht anetinander, ſo

werden ſie von einem allgemeinen Schleimſacke umge—

ben, ſo daß man bisweilen mehrere (bis vier Lagen)

nach einander abſchalen kann.

Auf der Außenſeite des Schleimſacks liegt Fett,
ausgenommen, wo er eine Sehne, oder einen Knor—

pel, oder einen Knochen, die einem Drucke oder dem

Reiben ſehr ausgeſetzt ſind, ſchutzt.

Jnnerhalb der Hohlen der Scheidenſchleimſacke

finden ſich dunne, doch mitunter hartliche, elaſtiſche,

faſt ſehnige, Fortſetzungen, welche zur Leitung der

Gefaße dienen (F. 396).

Selbſt ohne kunſtliche Anfullung, noch mehr aber

nach einer kunſtlichen Anfullung, entdeckt man in die—

ſer Haut zahlreiche Blutgefaße.

Bisweilen zeigen ſich in einigen Schleimſacken
weiche ſchleimige Korper, die mit einer feinen Haut

uberzogen ſind, z. B. am Bruſtmuskel, an der Sehne

des zweybauchigen Armmuskels.

Jn verſchiedenen, beſonders den großern Schleim

ſacken, findet ſich ein großeres oder kleineres Fettklump—

chen, welches von der Haut des Schleimſacks uberzo—

gen iſt, die an dieſer Steue von vielen Blutgefußen

roth, und an den Enden franſig erſcheint v.

8) Monro Tab. VIII. ſowohl in naturlicher, als auch
durch Glaſer vermehrter Große.
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Doch findet man in Abgezehrten bisweilen ſelbſt
die Schleimſacke, die ſonſt das meiſte Fett hatten,

ganz fettlos.

Uebrigens erkennt man in ihnen nichts druüſen—

artiges.

ſh. 9ß.
Druckt man dieſe Franfen, die man auch in den

Gelenkhohlen am Fette antrifft; ſo bemerkt man eine

aus ihnen kommendz ſchlupfrige Feuchtigkeit, die folg—

lich Ausfuhrungswerkzeuge in ſelbigen verrath.

Dieſe Feuchtigkeit ſcheint, ſo wie die Gelenkſchmie-

re, ohne Druſe abgeſondert zu werden.

Sie entſpringt durch die aushauchenden Arterien,

durch die Gange in den Franſen, und das Oel, das

durch nicht ganz deutliche Mundungen aus den Sack—

chen ſchwitzt.

Dieſe Mundungen muſſen ſehr fein ſeyn, weil—

das Oel der Gelenkſchmiere mit dem Schleime ſo ge—

nau vermiſcht iſt, daß man es ſelbſt durchs Vergroße—

rungsglas nicht in der Form von Kugelchen wahr—

nimmt.

Bisweilen erſcheint dieſer Saft im lebendigen

Menſchen, bey der Oeffnung der ſogenannten Ober—

beine (welche nichts anders als Anfullungen dieſer

Schleimſacke ſind), als eine dunne, durchſichtige, gold—

gelbe Gallerte. Sie wird wahrſcheinlich durch Saug



adern wieder eingeſogen und weggefuhrt, weil ſie ſonſt

ſtocken und faulen wurde.

Jn kleinern Schleimſacken ſcheint der Schleim

dunner, weißer, flußiger, weniger ſchmierig, als in
großern.

Frriſch (vom Ochſen) unterſucht, wird dieſe ey—

weißartige Feuchtigkeit von ſchwacher Vitriolſaure
trube; aber nicht eoagulirt; allein ſtarker Weingeiſt
macht ſie gerinnen. Mit Waſſer vermiſcht ſie ſich

leicht, macht es aber weißlich. Jn Kochhitze wird ſie
undüurchſichtig und zahe, doch iſt des Geronnenen we

nig. Den Veilchenſaft farbt ſie bisweilen grun. Sie

trocknet zu einer zahen, leichten Kruſte aus, die wie
ein Scheibchen Horn brennt.

Ohngefahr eben ſo verhalt ſie ſich auch im Men—
ſchen; wo ſie noch naher unterſucht werden ſollte.

J Wahrſchejinlich wird ihre Abſonderung durch die

Dewegung der Sehnen befordert.

Der Nutzen dieſer Schleimbeutel und des in ihnen
enthaltnen Schleimes iſt klar. Sie mindern namlich,
indem ſie die. Sehnen ſchlupfrig, feucht und weich er—

halten, die Reibung  und erleichtern alſo die Bewe—

gung; ſcheinen auch an einigen Stellen ihren Saft
ſelbſt in die Gelenkhohlen zu ergießen. Schwerlich

helfen ſie die Sehnen jn ihrer Lage erhalten.
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S. v9h.
Die ganze Beſchaffenheit dieſer Schleimſacke

kommt mit der Beſchaffenheit der Gelenkkapſeln ſo

ſehr liberein, daß ſie an einigenStellen beſtandig, mit-

einander in Gemeinſchaft ſtehen, und von einander—

blos durch den Ort unterſchieden werden konnen.

Jnsbeſondere gleichen ſie ſich in folgenden Stucken:

1) Die Haut, woraus beide, ſowohl eine Gelenk.
kapſel, als ein Schleimſack gebildet ſind, iſt inwen—

dig dunn, glatt und ſchlupfrig.

2) Beide werden mit. den außeren Sehnen und
Bandern durch den allgemeinen Zellſtöff verbunden.

Z) Zwiſchen beiden und den Knochen liegen Knor

peluberzuge, oder die Knochenſtelle, die ſie uberziehen,

iſt mit Knorpel bedeckt.

4) Bey beiden verbindet ſich an den Seiten, die,
nicht ſtark gedruckt oder gerieben werden, die geit.

ſubſtanz mit. dem Zetlgewebk ver brigen Theilen?

5) Jnnerhalb ihrer Hohlei finden ſich hleiche

franſenartig auslaufende Fettklumpchen, die biswei—

len ſogar beiden gemeinſchaftlich ſind. Jm Rnie

gelenke z. B. geht der obere Theil dieſes Fettklump-

chens ins Kniegelenk, und der untere Theil in den

Schleimſack hinter dem Rnieſcheibenbande.

6) Die Organe, die die ſchlupfrige Feuchtigkeit
abſondern, zeigen in beiden gleiche Beſchaffenheit.

7) Auch



81

7) Auch zeigt dieſe ſchlupfrige Feuchtigkeit in bei—

den einerley Dicke, Farbe und ubrige Beſchaffenheit,

und verhalt ſich, chemiſch unterſucht, auf die nam

liche Art.

8) Jn alten Leuten findet man oft mittelſt eines,
wahrſcheinlich durchgeriebenen Lochs, Schleimſackhohle

und Gelenkhohle in Verbindung, ohne Schmerz
oder Steifigkeit zu verurſachen, welches wohl nicht
ſeyn konnte, wenn ſie weſentlich voneinander ver—

ſchieden waren.

9) Beide zeigen im geſunden Zuſtande wenig

Empfindlichkeit, aber ſehr große im kranklichen; z. B.

bey der Entzundung.

10) Auch bemerkt man an beiden gleiche Krank—

heiten aus gleichen Urſachen. So bilden ſich z. B. in
J

beiden knorpeliche Korperchen, welche anfangs mittelſt

der Gefaßbandchen, durch welche ſie erzeugt und er—

halten werden, befeſtigt ſind, nach Zerſtorung aber

derſelben, rings um frey werden.

J. 100.
Mit andern Hauten aber, die geſchloſſene Hohlen

bilden; z. B. dem Bruſt- oder Bauchfell, dem Herz

beutel und der Scheidenhaut des Hodens zeigen ſie
weniger Uebereinkunft.

J

S. Muckellehre.
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Stirn- und Hinterhauptsmuskel.
Epicranius.

Albinus Tab. XI. ſig. (.7. J. D. Santorini Tabulae
septendecim editae. a Mich. Girar di. Parmae 1775.

Tab. J. A. B.
g. lor.

Der Hinterhauptsmuskel kommt mit ſeh—
nigen Faſern queer vom Hinterhauptsbeine uber den

Ruckwartsziehern des Ohrs und dem Kopfnicker,

wird bald fleiſchig, und verliert ſich mit einem bogen—

oder flammenformigen Umfange in eine flache dunne
Sehne, die ſich nach vornen zu uber die Beinhaut

des Schedels legt, bisweilen ſich kreuzende Faſern
zeigt, und in den flachen Stirnmuskel ubergeht.

Die Faſern diefes Stirnmuskels ſind an der
Ohrſeite ſchwach, kurz und ſchief, werden dann ver—

ſchiedentlich langer, ſtarker und gerader, bis ſie all
mahlig gegen die Naſe hin etwas kurzer werden, auch

mit denen von der anderen Seite zuſammenſtoßen.

Sein oberer Umfang iſt bogen- oder auch wellen—

formig.

Seine Faſern werden theils gegen die Naſe hin
dünner und ſehnig, oder auch wohl in ein Paar Bun

del geſammelt, laufen uber die Naſe, und vermiſchen

ſich mit den Zuſammendruckern der Naſe?; theils

H Man konnte dieſe Faſern faſt als einen beſondern Mus—
kel und Gegenwirker des Stirn- und Hinterhauptmus—
kels anſehen. Bell p. 193.



werden ſie mit dem Aufheber der Oberlippe und des
Naſenflugels, dem Augenbraunrunzler und Augen—

liedſchließer vermiſcht, theils ſetzen ſie fich ans Stirn—

bein feſt.

Abweichungen.

Bisweilen ſoll ſich der Stirnmuskel uber den
ganzen Schedel hin erſtreckt haben 1. Bisweilen han—

gen die Hinterhauptsmuskeln mit dem Ruckwartszie—

her des Ohr zuſammen. Bisweilen ſind die Hinter—
hauptsmuskeln ſehr klein, ja bisweilen ſollen ſie

gefehlt haben?.

Wirkun g.
Da beide Muskeln uberall ſehr feſt an die Haut

geheftet ſind, ſo ziehen die Stirnmuskeln die Haut der

Stirne, der Augenbraunen, und ſelbſt der Naſe nach

oben und außen, runzeln die Stirne, und unterſtutzen

den Aufheber der Oberlippe und des Naſenflugels.

Die Hinterhauptsmuskeln ziehen die Kopf—
ſchwarte nach hinten, entrunzeln die Stirne, und

bewirken den Ausdruck der Heiterkeit. Sind dieſe
Muskeln ſehr ſtark, ſo ſieht man deutlich bey ihrer
Bewegung das Haupthaar ſich mit bewegen oder ſtrau—

1) Mayer, Band 3. p. 159.
2) Hallerx. Eleinenta physiologiae Tomo 5. p. 34. Lib.

XVI. 1.

F2
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ben. Der Stirnmuskel wirkt beym Aufſchauen und
Erſchrecken, verrath Nachdenken und Sorgen.

Aufwartszieher des Ohrs.
Attollens auriculam.

Albinus Tal. XI. ſig. 6.7. Santorini am angez—
Ort. Tab. 1. c.

ſ. 1o2.
Liegt mit ſeinen zarten, anfangs zerſtreuten, Fa

ſern, ſtrahlenformig, uber dem Schlafmuskel, auf

der Sehne des Stirn- und Hinterhauptmuskels,
wird darauf in einen etwas dickern Muskel zuſam—

mengezogen; und ſetzt ſich am Ohrknorpel an die
Erhabenheit zwiſchen den Schenkeln der Gegenleiſte.

Unter den Muskeln des Ohrs hat er den groß—

ten Umfang.

Wirkunng.
Zieht das Ohr in die Hohen beſonders wenn der

Stjirnmusket zugleich mitwirkt, und ſpannt die
Stelle, an die er ſich ſetzt.

Vorwartszieher des Ohrs.
Anterior Auriculae.

Albinns Tab. XI. ſig. 3. 7.

ſ. 103.
kiegt ebenfalls ſtrahlenformig auf der Sehne des

Stirn- und Hinterhauptmuskels in der Gegend des
Jochbeins, ſteigt ſchief abwarts;



und ſetzt ſich am Ohrknorpel an die Erhabenheit
auf dem VRucken der Leiſte, welche die Muſchel

abtheilt.

Jſt unter den Ohrmuskeln der ſchwachſte.

Abweichunng.
Nan ſah ihn doppelt.

Wirkun g.
Zieht das Ohr nach vornen und aufwurts, und

ſpannt jene Erhabenheit.

Ruckwartszieher des Ohrs.
Retrahentes Auriculam.

Albinus Tab. XAI. fig. 3.

g. 10a4.
Gewohnlich kommen zwey bis drey, ſelten vier

kleine fiache ſpulformige Muskelfaſern ſehnig uber

dem Kopfnicker vom Zitzenfortſatze,

und ſetzen ſich mit ihren rundlichen Sehnen an

die hintere obere Erhabenheit der Muſchel des Ohr—

knorpels.
Sie ſind die rundlichſten, und in Küuckſicht der

Kleinheit fleiſchigſten des Ohrs.

Ab weichungen.
Bisweilen iſt der mittlere der ſtarkſte; doch

variirt der unterſte am meiſten; bald fehlt er; bald iſt

3) A.F. Walt her inHallers zelect. diss. anat. Vol. VI.p. 614
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er ſo ſtark und lang, daß er zwiſchen dem Kappen
muskel und durchflochtenen Muskel entſpringt; bald

geht er hinten zur Muſchel; bald ſchlagt er ſich zum

Theil an den Kopfnicker.

Wirkung.
Ziehen das Ohr ruckwarts.

Großerer Muskel der Ohrleiſte.
Major Helicis.

Albin Ebend. ſig. 4. a. b.

g. Ioʒ.
Liegt an dem Theile der Leiſte des Ohrknorpels,

der von der Ecke aufſteigt, iſt ſchmal, und am unte—

ren Ende ſehnig.

Wirkung.
Zieht dieſen Theil der Ohrleiſte herunter und

ſpannt ihn.

Kleinerer Muskel der Obrleiſte:
Minor Helicis.

Albinus Ebend. c.

ſ. 1c6.
riegt tiefer, als der vorige, am Ohrknorpel, an

der keiſte, da wo ſie eben aus der Muſchel mit einem

kleinen Ausſchnitte aufſteigt, iſt auch kleiner und an

beiden Enden ſehnig.



Wirkunng.
Zieht den Ausſchnitt der Ohrleiſte an dieſer

Stelle zuſammen.

Muskel der Ohrecke.
Tragicuns.

Albinus Tab. XI. ſig. 4. k. Santorini Tab. posth. J. V.

ſ. 107.
Steigt von der Ohrecke, mehr lang als breit,

und in der Mitte am dickſten zur Muſchel hinauf.

Abweichungen.
Zuweilen geht ein Theil von ihm bis zur Ohr—

leiſte, zuweilen vermiſcht er ſich ſogar mit dem groſ—

ſeren Muskel der Ohrleiſte.

Wirkungen.—
Scheint die Muſchel des Ohrs an dieſer Stelle

flacher zu machen, und den obern Rand der Ohrecke

nach vornen und außen zu drehen. Gelangt er bis

zur Leiſte, ſo zieht er ſie herunter.

Mustkel der Ohrgegenecke.
Antitratgicu s.

Albinus Ebend. h. k.

ſ. 108.
Liegt an beiden Enden ſehnig zwiſchen der Ohr—

gegenecke und Gegenleiſte.
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Wirkung.
Zieht die Gegenecke gegen die Gegenleiſte herun—

ter, krummt und ſpannt den Rand der Muſchel.

Queermuskel des Ohrs.
Transversus Auriculae.

Albinus Ebend. lig. 5.

ß. Ioo.
Lauft hinten am Knorpel mit kurzen, nicht zu

ſammenhangenden, an beiden Enden ſehnigen Faſern

queer von der Muſchel zur Gegenleiſte und elliptiſchen

oder kahnformigen Grube,.

Die obern und untern Faſern ſind ſchwacher, die
mittlern ſtarker. Die Faſern an der Grube ſind lan—

ger, die an der Muſchel kurzer.

Verſchiedentlich findet man ſtatt ſeiner bloß ſeh—

nige Faſern.

Gewohnlich iſt er kein zuſammenhangender Mus—

kel, ſondern beſteht in einer bogenformigen Reihe

von Muskelchen.

Wirkung.
Zieht die Furche zwiſchen der kahnformigen

Grube, der Muſchel und der Gegenleiſte zuſammen.
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Großerer Erſchlaffer des Pauckenfells.
Externus Mallei, Laxator major Tympani.

Albin. vortreflich Tab. XI. ſig. 28. b. c. d. ſig. 32.

g. 110.,

Kommt vom Dornfortſatze des Keilbeins mit
einem langlichen Bauche, und lauft mit ſeiner lan—

gen Sehne durch die Spalte zwiſchen der Gelenkhohle

und dem Horgange, und ſetzt ſich an den langen

Fortſatz das Hammers.

Wirkung.
Zieht den Hammer vorwarts gegen den Hor—

gang, und erſchlafft dadurch das Pauckenfell.

Kleinerer Erſchlaffer des Pauckenfells.
Laxator tympani minor.

ALbin Tab, XI. ſig. as. a, und ſig. 30.

g. 11I.
Kommt vom obern und hintern Rande des Hor—

gangs, an welchem das Pauckenfelt ſitzt, wird allmah

lig ſchmaler, und
ſetzt ſich ine und vorwarts abſteigend an den

Griff des hammers, ohnfern ſeines kurzen Fortſatzes;

Jſt der kleinſte Muskel des Hammers.

Abweichung.
Folgt mit ſeiner Sehne im Pauckenfelt parallel
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dem Griffe des Hammers, bis er ſich ohnfern ſeiner

Spitze an ihn feſtſetzt.

Wirkung.
Jndem er den Griff des Hammers vorwarts hin—J aufzieht, erſchlafft er das Pauckenfelt.

Pauckenfellfpanner.
Tensor Tympani.

Albin Tab. XI. ſig. 28. e. n. ſig. 29. a. b. c. d. ſig. 32.
und z3.

⁊2*

4 F. 112.de Kommt ſehnig von. dem obern. Theile des Knor—

pels der Ohrtrompete dicht am Grundbeine, oder auch
vom Grundbeine ſelbſt, liegt in einem halb knocher—

nen, halb bandartigen Canal der Pyramide, iſt ſpin
delformig, und

ſetzt ſich mit ſeiner qus dieſem Canal tretenden

Sehne, die nun, wie uber eine Rolle geleitet, eine,
andere Richtung nimmt, an. die-gegen die Paucken

hohle gerichtete Flache des Hammers unter deſſen

ſpitzern Fortſatze.

Abweichung.
Man ſah ihn doppelt 1.

Wirkung.
Zieht mittelſt des Hammers das Pauckenfell in

1i) Böhmor. obs rar. Praefat. P. VII.
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die Pauckenhohle, und ſpannt es dadurch ſo' ſehr, daß

es von außen her ſich vertieft. Wahrſcheinlich druckt

er zugleich mittelſt des Amboßes den Steigbugel von

vornen her in den Vorhof des Labyrinths.

Muskeldes Steigbugels.
Stapedius.

AIbin. Tab. XI. ſig. 28. 29. 34.

g. 113.
Liegt mit ſeinem ſpindelformigen und gebogenen

Fleiſche ganz in einem Knochenfutteral der Paucken—

hohle, und zeigt blos ſeine runde Sehne, die aus dem

Rnochen hervortritt, und

ſich an den hintern Theil des Kopfchens des Steig—

bugels feſtſetzt.

Wirkung.
Zieht die Baſis des Steigbugels ruckwarts in den

Vorhof hinein, vorwatts aber aus ſelbigem heraus;

unterſtuzt alſo den Spanner des Pauckenfells nur
von der andern Seite her, um folglich deſto gerader

den Steigbügel ins ovale Fenſter zu drucken.
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Augenliedſchließer.
Orbicularis Palpebrarum.

Albin. Tab. XI. ſis. I. Santorini opus posth. Tab.
1. D. D. E. E. meine Icones Oculi humani. Tab. II. ſig. 1.

J. 114.
Kommt ſehnig vom Stirnbeine, vom Stirnfort

ſatze des Oberkiefers, und vom Augenliederbande

im innern Augenwinkel, vermiſcht ſich mit dem Stirn—

muskel, Augenbraunrunzler und Aufzieher des Naſen

flugels, wirft ſich, mit flachen gebogenen Faſern,
rings um die Augenlieder, bis in die Gegend der Au—

genbraune, der Schlafe und der Wange, kehrt wie—
der an den großern Augenwinkel zuruck, um ſich ſehnig

von unten her an das Band am Naſenfortſatze des

Oberkiefers feſt zu heften. Wie ſich ſeine Faſern von

der Spalte der Augenlieder allmahlig entfernen, ſo ſind

ſie durch Fett von einander getrennt und immer dun

ner. Die Faſern im innern Augenwinkel, die vom
Knochen kommen, ſind ſtarker und dichter aneinander

liegend; die vom Bande ſchwacher, aber in eine brei-
tere Flache ausgedehnt. Zarter ſind auch die Faſern,

die auf den Augenliedern ſelbſt, unter einer magern

Haut, und um den Schlitz der Augenlieder etwas ge—

hauft liegen?. Die außerſten Faſern ſind gebogener,

2) Albinus M. eiliaris Tab. XI. ſig. 2. ſcheint doch nur
eine Portion von ihm, und kein eigener Muskel.
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die innerſten am geradeſten. Um den außern Augen—

winkel findet man nicht nur ſich kreuzende, ſondern

auch vom Rande der Augenhohle weiterfortgeſetzie

Faſern.
Bisweilen gelangt eine kleine Portion von ihm

mit dem Aufzieher der Oberlippe, eine andere mit dem

kleinen Wangenmuskel zuſammenſtoßend bis zur Ober—

lippe eine dritte auch wohl zum Mundwinkel

Wirkung.
Bewegt anfangs die Augenlieder gegeneinander,

und ſchließt ſie, runzelt und zieht ſie ſonach gegen den

großern Augenwinkel'; preßt endlich den Augapfel,

und treibt ihn in die Knochenhohle, woben zugleich
die Haut der Stirne herunter, der Wange aber her—

aufgezogen wird. Wirkt auch mittelbar auf die
Abſonderung der Thranen, und hilft ſie gegen den in

nern Winkel bringen.— Wirkt mit beym Weinen.

Die innern Faſern wirken beym Schlafen die
außern beym Zuſammenziehen der Augenlieder, und

helfen zum Scharferſehen durch Ausſchließung uber—

flußiger Lichtſtrahlen, ohne die Spalte zu verſchließen.

Findet ſich die angefuhrte Portion, ſo zieht ſie den

Augenliedſchließer herunter.

Albin. Tab. XI. kg. 10. Santorini oba. anat.
Tab. 1. o.

4) Haller elem Physiol. Tom V. Lib. XVI. g. 26.
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Augenbraunrunzler.
Corrugator Supercilii.

Albiu. Tab. XI. ſis. i. Santorini op. postn Tab 1e
e. meine lcones oculi humani Tab. VII ſig. 4. Tab. VIII.
fig. 1. u. 2.

J. It5s.
Kommt mit einer, zwey oder drey anfangs ſeh—

nigen Portionen unten faſt von der Mitte des Stirn—

beins, ſo daß ſie von beiden Seiten bisweilen beynahe

zuſammenſtoßen, geht ſtarker werdend ſchief nach

außen, uber den Rand der Augenhohle, wird wieder

ſchwacher, vermiſcht ſich mit dem Augenliedſchließer

und Stirnmuskel,
und ſezt ſich in den Wunſt der Augenbraune.

Wirkung.
Zieht theils die Augenbraunen ſchrag gegen die

Naſe und gegen die Augenbraune der andern Seite
herunter, runzelt ſie, macht ſie mehr vortreten, ihre

Haare aufrichten, und das Auge beſchatten; theils
ſpannt er das Ende der Augenbraune, ſo daß es ſich

uber das obere Augenlied legt; unterſtutzt den Au

genliedſchließer; verrath Unwillen und Zorn.



Aufzieher des obern Augenlides.
Levator Palpebrae superioris.

Meine Icones oculi humani. Tab. III. ſig. 2. und Tab. VIII.
Fig. i. und 2.

g. 116.
Kommt von der feſten Hirnhaut am oberen Ran—

de des Sehnervenlochs mit einer ſchmalen dünnen

Sehne, hangt anfangs mit dem obern geraden Augen—

muskel zuſammen; ſein flachrundliches Fleiſch wird
allmahlig dunner, aber breiter; beſteht gegen die Naſe

hin aus meiſt geraden, gegen die Schlafe hin aber aus

gebogenen Faſern, und verliert ſich in eine noch brei

ter werdende dunne Sehnenhaut, mit der er ſich
uber den Knorpel des oberen Augenlieds herabwalzt,

uüm ſich

in den Rand des obern Augenlieds zu ſetzen.

Wirkung.
Zieht das Augenlied in die Hohe, und in die Au—

genhohle zuruck, und offnet dadurch die Augenliedſpalte.

Wirkt bey der Liebe und Bewunderung.

Gerade Muskeln des Augapfels.
Recti oculi.Meine Icones oculi humani Tab. II. ſig. 2. 3. 4. Tab. IV.

ſig. 3. Tab. VIII. 1. und 2.

J. 117.
Vier Muskeln, die am Augapfel haften, haben



folgendes mit einander gemein: 1) daß ſie hinten vom

Zellſtoffe und Bande, die ums Sehnervenloch liegen,

ſehnig entſpringen, und zwar ſo, daß der innere und

untere, und zum Theil der außere gerade Muskel
von dem gemeinſchaftlichen, palmartigen, zwiſchen

dieſen Muskeln ſich theilenden Bande, welches eine
Furche in der obern Augenhohlenſpalte ausfullt, vor—

warts laufen; 2) daß ihr Fleiſch anfangs gerade aus—

lauft, und gegen die Mitte breiter wird; 3) daß ſie
gebogen weit uber die Mitte des Augapfels nach vornen

laufen; 4) wieder an Dicke und Breite abnehmen;
und 5) ſich mit ihren breiten, aber dunnen und kur—

zen Sehnen in die weiße Haut des Augapfels, in
gleicher Entfernung von der Hornhaut verlieren.

Jndem ſie der Reihe nach mit einander durch
Zellſtoff locker zuſammenhangen, umgeben ſie faſt den

Sehnerven wie ein kegelformiger Sack.

Jhre Sehnen machen ſchwache Spuren auf der

weißen Haut, die daher hinter oder unter ihnen dun

ner erſcheint.

Abweichungen.
Bisweilen fehlt einer der geraden Muskeln des

Augapfels bey Schielenden 5.

Sie
5) Wridberg in den Gottingiſchen gelehrten Anz. von

1781. Seite 683.



Sie unterſcheiden ſich aber von einander durch
Lage, Große und andere Eigenſchaften auf folgende Art.

Aufwartszieher des Augapſfels.
Attollens.

Meine Icones oculi humani Tab .III. ſig. 2. Tab. IV. ſig. 3.
Tab. VIIlI. ſig. 1. und 2.

g. 118.
Kommt wegen der ſchiefen Lage des Sehnerven

lochs mit dem außern geraden Muskel mehr vor—

warts, als der innere und der untere gerade Muskel,

theils vom Rande des Grundbeins, theils von der

Scheide des Sehnervens, und iſt anfangs mit dem

Aufzieher des Augenlieds und dem innern geraden

Muskel vereinigt.

Unter den vier geraden iſt er der dunneſte.

Jn Anſehung des Ausdrucks der Leidenſchaften

durchs Auge, verrath er Stolz, Hochmuth und Be—
wunderung, hochſte Andacht, Entzuckung beym Beten.

Auswatszieher des Augapfels.
Abductor.Meine Icones oculi humani Tab. III. ſig. 2. 3. 4. Tab. IV. ſig. 4.

ſ. IIq.Kommnt mit einem großeren, unteren und hinteren

Stucke von obiger gemeinſchaftlichen Sehne, und mit

einem kleineren, oberen und vorderen StuckevomRande

der oberen Augenhohlſpalte. Beyde Stucke, zwiſchen

welchen, wie in einer Spalte, das dritte und ſechſtt

S. Muskellehre.
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Nervenpaar, nebſt dem Naſenaſte des funften Paares

liegen, werden bald vereinigt, um den langſten und

gebogenſten Muskel unter den vier geraden zu bilden.

Dieſe Lange und Beugung war erforderlich, um

ihn, wegendes nicht in derMitte des Augapfelseinge-

pflanzten Sehnervens, zu gleicher Entfernung von der

Hornhaut mit den ubrigen geraden Muskeln zu bringen.

Auch hat er das Auszeichnende, daß er ein eige—

nes Nervenpaar des Hirnes erhalt.

Verrath auf ſeiner Seite des Geſichts gleichſam

durchs Wegwenden des Auges vom Gegenſtande,
Unwillen und Zorn.

Niederwartszieher des Augapfels.
Depressor.

Meine Icones oenli lumani Tab. III. ſig. 3. 4. Tab. IV. hg. 3-.

Tab. VIII. ſig. 1. 2.

g. 120.
Kommt tiefer vom Rande des Sehnervenlochs,

und iſt meiſt ein wenig langer, als der obere.

Wirkt beym Ausdrucke der Demuth und Nieder—

geſchlagenheit.

Jnwartszieher des Augapfels.
Adaductor.

Meine leones Oculi humani Tab. III. ſig. 2.3.4. Tab. IV. ĩg3.

ſ. 121.
Kommt vom Rande des Sehnervenlochs, und iſt



S

der kurzeſte, dickſte und geradeſte unter den vier
geraden, weil ſich der Sehnerve mehr nach innen zu

an dem Augapfel einpflanzt. Hangt zu oberſt in
etwas mit dem oberen zuſammen.

Verrath auf ſeiner Seite des Geſichts Freude
oder Liebe.

Wirkung der vier geraden Augenmuskeln.

Der obere dreht den Augapfel nach oben oder
gegen die Stirne; der außere nach außen gegen die

Schlafe; der untere nach unten gegen die Wange;

der innere nach innen gegen die Naſe. Wirken ſie

alle zuſammen, ſo ziehen ſie den Augapfel in die
Knochenhohle zuruck, und weil ſie uber die Mitte. des

Augapfels mit ihrem Fleiſche hinlaufen, verandern ſie

vielleicht durch ein ſanftes Preſſen in etwas ſeine Form.

Oberer Schiefer Augenmuskel,
.Obliquus superior oculi.

Meine Icones Oculi humani. Tab. III. ſig. 2. 3.

ſ. 122.
Kommt an der innern Seite der Augenhohle von

der Hirnhaut in einiger Entfernung vom Sehnerven—

loche mit einer zarten Sehne, deren Faſern, je tiefer
ſie entſpringen, deſtomehr vom Sehnervenloche entfernt

liegen, bildet ein faſt ſpindelformiges Fleiſch, welches

in eine runde Sehne ubergeht, die durch eine am

Ge



Stirnbeine mittelſt Bander befeſtigte, geſchloſſene knor—

peliche Rolle lauft, ſich dann umbeugt, ruckwarts und

auswarts ihre Richtung nimmt,

zum ſich an den obern Theil des Augapfels,
gleich hinter ſeiner Mitte, mit auseinanderfahrenden

und ſich verdunnenden Faſern feſtzuſetzen.

Von der Rolle an bis faſt zum Augapfel, iſt dieſe

Sehne mit einem ſcheidenartigen Schleimſacke um—

geben s.

Er iſt a) der dunneſte ,b) aber durch ſeine Sehne

der langſte Augenmuskel, geht c) durch eine Rolle,

um qh in einer andern Richtung, als ſeine Fleiſchfa—

ſern liegen, den Augapfel zu bewegen, und e) bekommt

ein ganz eigenes Nervenpaar.

Abweichung.
Nur ſelten ſieht man einen andern ſehr dunnen
Muskel neben dem beſchriebenen liegen, und ſich an

die Scheide ſeiner Sehne verlieren?.

Wirkung.
Zieht den Augapfel vorwarts gegen den großen

Augenwinkel; richtet das Lichtloch nach unten gegen

6) Gerlach Diss. Tab. III. 10o.
7) Mo li nelli anat. Pathol. e. 4. septim us oculi mus-

culus. Kulmus descr. anat. foetus monstrosi ace
obs. viri aqua suffoenti. Gedani 1624. Albin. Hiat.
musc. p. 176. Lib. 3. Cap. 23.
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die Wange; bringt beſonders mit Unterſtutzung des

unteren ſchiefen Muskels den Augapfel gegen die

Naſe; druckt durchs Auge Erhabenheit aus;
ſcheint beym Zorne heftig zu wirken.

Unterer ſchiefer Augenmuskel,
Obliquus inferior.

Meine Icones Oculi humani Tab. III. lig. a. und Tab. VIII.

h. 123.
Kommt gemeiniglich ſchwachſehnig, bisweilen am

innern Rande ſtarkſehnig, vom Oberkiefer ohnfern des

Thranenbeins; ſein anfangs ſchwaches Fleiſch wird
allmahlig ſtarker und breiter, dann wieder dunner,

ſchlagt ſich unter dem Niederzieher des Augapfels,

drauf zwiſchen dem Auswartszieher des Augapfels und

dem Augapfel ſelbſt, um den Augapfel nach außen und
ruckwarts, ſteigt an ihm uber die Mitte hinauf, und

verliert ſich mit ſeiner Sehne, unter dem Ans—
wartszieher des Augapfels in die weiße Haut des

Augapfels, gegen uber der mehr vom Sehnerven ent—

fernten Sehne des oberen ſchiefen Muskels.

Abweichung.
Kommt bisweilen bis von dem Thranenſacke

Wirkung.
Jſt dem oberen ſchiefen Muskel entgegengeſetzt,

s) Haller Elem Physiolog. Lib. XVI. p. 334. G. 22.
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11 richtet alſo das Lichtloch aufwarts gegen die Schlafe;
J

ĩ zieht aber wie der obere ſchiefe den Augapfel (nur
J J von unten her) gegen die Naſe.- Bey der Bewegung

des Kopfes gegen die Schultern heften die beyden

un ſchiefen Muskeln die Augen auf den Gegenſtand, ſo
J

c. daß, wenn der Kopf z. B. rechts gewendet iſt, der
obere ſchiefe Muskel das rechte Auge, hingegen der
untere ſchiefe das linke Auge feſt halt

Zuſammenzieher des Naſenlochs.
Compressor Naris.

J

Albinus Tab. XI. Fig. 7. d. e. f. n. Santorini Tab.
postli. J. P.

g. 124.
Kommt von der Wurzel des Naſenflugels, iſt

anfangs mit dem Oberlipp- und NJaſenflugelaufzieher,

und oft ganz unzertrennlich mit dem Niederzieher des

Naſenflügels verwebt, breitet allmahlig ſeine dunnen

Faſern auseinander, die zum Rucken der Naſe zwi—

ſchen den Naſenknochen und Naſenflugeln zum Theil

gekrummt hinauf laufen,

und ſich theils in eine dunne Sehnenhaut ver—

lieren, theils auf dem Rucken der Naſe mit denen

von der andern Seite, theils mit den Faſern des
Stirnmuskels vermiſchen.

9) Aunter on animal Oeeonomy p. a212.



Wirkunng.
Druckt den beweglichen Theil der Naſe gegen die

Scheidewand der Naſe, wenn zu gleicher Zeit der

Niederzieher des Naſenflugels wirkt, und beengt den
Eingang der Naſenhohle. Wirken ſie auf beyden

Seiten zugleich mit den Aufziehern der Naſenflugel, ſo

ziehen ſie die Naſenflugel vorwarts in die Hohe, und

erweitern die Naſenlocher.

Oberlipp- und Naſenflugelaufzieher.
Levator Labii superioris alaeqne Nasi.

Albinus Tab. XI. Fig. 10. a. b. c. d. Sautorini
Tab. posth. o.

J. 1295.
Steigt anfangs ſehnig, auch wohl mit dem

Stirnmuskel vermiſcht, pom Naſenfortſatze des Ober—

kiefers hinab,

um ſich mit einer kurzen mit dem Zuſammen—

zieher des Naſenlochs vermiſchten Portion an den
Naſenflugel, mit der andern langern, mit dem Naſen—

muskel der Oberlippe, dem Mundſchließer, Aufzie—

her der Oberlippe, und Niederzieher des Naſenflügels

vermiſchten und verdunnten Portion in die Oberlippe

zu verlieren.

Wirkung.
Zieht die Oberlippe und den Naſenflugel auf—

warts, wirkt beym ſpottenden Lacheln, und verrath



Aerger und Verachtung; verrichtet das ſogenannte
Raſenrumpfen.

Aufzieber der Oberlippe.
Levator Labii superioris.

Albinus Tab. XI. Fig. 10. e. e. f. Santorini Tab.
posth. N.

ſ. 126.
Kommt einfach, zweyfach oder dreyfach vom

Oberkiefer uber der Mundung des Canals unter der

Augenhohle; zieht ein wenig ſeine Faſern zuſammen,

verbindet ſich mit dem Niederzieher des Naſenflügels;

und ſetzt ſich an der oberen Lippe, zwiſchen die
Naſe und den Winkel des Mundes, indem er ſich dem

Schließer des Mundes einmiſcht.

Wirkung.
Zieht die obere Lippe ſchief gegen das Auge hin—

auf, und treibt daher die Wange zwiſchen dem Auge

und der Oberlippe in die Hohe.

Kleicner Wangenmustel.
Zygomaticus minor.

Albiu. Tab. XI. Fis. 1o. i. k. Gantorini Tab. posth. I. I.

g. 127.
Kommt vom vorderen Theile des Wangenbeines,

ſteigt ſchrage zur Oberlippe hinab;

und vermiſcht ſich in der oberen Lippe mit dem

Aufzieher der Oberlippe und dem Mundſchließer.
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Abweichungen.
Fehlt bisweilen ganzlich;
bisweilen geht eine kleine Portion von ihm zum

LAugenliedſchließer gegen den großen Augenwinkel;

bisweilen iſt die Portion gegen die Lippe zu ge

ſpalten oder doppelt

Wirkung.
Zieht die Oberlippe ſchief aufwarts.

Großer Wangenmuskel.
Zygomaticus major.

Albinus Tab. XI. Fig. 10. 11. 12. 13. Sant orini Tab.

posth. 1. H.

g. 128.
Kommt ſehnig vom Anfange des Bogens des

Wangenbeins, liegt mehr nach außen, aber weniger

ſchrag, als der kleinere,
ſteigt zum Mundwinkel, und tief unter ſelbigen

hinab, ſo daß zuletzt ſeine zarteſten und langſten Faden

fſich mit dem Niederzieher der Uunterlippe verweben,

und unter der Unterlippe bis an die andere Seite ſich

erſtrecken. Er verliert ſich ferner theils in den Nie—

derzieher des Mundwinkels ſelbſt, theils hinter ihm
und dem Aufzieher desMundwinkels in den Backenmus

kel, um ſich mit ihm dem Mundſchließer einzumiſchen.

1) Santorini in der ang. Tafel.
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Wirkung.
Zieht die Wange und den Mundwinkel ſchief ge—

gen die Schlafe hinauf, daher die Wange unter dem

Auge anſchwillt, und gegen den Schlaf gezogen wird.

Wirken ſie auf beyden Seiten, ſo ziehen ſie die Oeff—

nung des Mundes in die Lange und Hohe; z. B. beym

Lachen.

Aufzieher des Mundwinkels.
Levator anguli oris.

Albinus Tab. XI. Tig. 11. i2. Santoràâ ni Tab. posth. I. L.

g. 129.
Kommt dunn, aber breit, aus der Vertiefung

des Oberkiefers unter der Mundung des Canals unter

der Augenhohle, wird dicker und ſchmaler, und

ſetzt ſich an den Mundwinkel, indem er theils in

den Niederzieher des Mundwinkels, theils in den
Mundſchließer an der Unterlippe ubergeht.

Wirkung.
Zieht den Mundwinkel gegen das Auge hinauf,

Hund macht dadurch die Wange anſchwellen; z. B.

beym Lacheln.
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Niederzieher des Mundwinkels.

Depressor anguli oris.
albinus Tab. XI. Fig. 10. 11. 12. 13. Santorini Tab.

posth. J. M.

g. 130.
Steigt ſeitwartsam Kinne vom unterkiefer an—

fangs breit, dann ſchmaler, mit den innern Faſern
vorzuglich gebogen, zum Mundwinkel hinauf,

woo er ſich theils aufwarts in den großen Wan—

genmuskel, theils in der Mitte in den Aufzieher des

Mundwinkels, theils inwarts in den Mundſchließer

an der Oberlippe begiebt.

Nach außen zu hangt er ſtark mit der Haut, nach

innen zu mit dem Niederzieher der Unterlippe zuſam—

men, und hat meiſt einen dreyeckigen Umfang.

Abweichung.
Bisweilen ſtoßt er unten am Kinne mit dem von

der andern Seite zu einem halben Monde zuſammen.

Wirkung.
Zieht den Winkel des Mundes herab. D Be—

zeichnet Einfalt und Traurigkeit.

2) Haller Elementor: Phytiol. Lib. 1. v. a8.



Niederzieher der Unterlippe—
Depressor Labii. inkerioris.,

Albanus Tab. XI. Fig. 9. 10. 16. Santorini Tab.
posth. 1. zwiſchen M. und S.

g. 131.
Steigt zur Seite des Kinns als ein zarter, brei—

ter, mit dem Mundſchließer und Niederzieher des
Mundwinkels vermiſchter Muskel ſchrag von außen

an der Kinnlade nach innen zur Unterlippe langs ihres

ganzen Randes, zum Theil unter dem Niederzieher

des Mundwinkels liegend ſo hinauf, daß die Faſern
des rechten ſich mit den Faſern des linken kreutzen

und verweben, am Kinn aber einen dreyeckigen Raum

iwiſchen ſich ubrig laſſen.

Abweichung.
Oft iſt ſein außerer Theil eine Portion des brei—

ten Halsmuskels.

Wirkung.
Zieht die Unterlippe und das Kinn ſchief hinab.

Bacekenmustel.
Buccinator.

Albinus Tab. XI. Fig. 13. 14. Santorini Tab. porth.
J. y. y.

ſ. 132.
Kommt vom Oberkiefer hinter dem letzten Backen-

zahne gleich uber dem Zahnfleiſche, hangt mit dem



oberen Schnurer des Schlundkopfs zuſammen, kommt

ferner von der Spitze des Hakens des Flugelfortſatzes

(oder auch vom Raume zwiſchen dieſem Haken und

dem außern Blatte des Flugelfortſatzes), und endlich

von der Erhabenheit der Unterkinnlade zwiſchen dem

letzten Backenzahne und ihrem ſpitzen Fortſatze;

geht mit gebogenen Faſern, auf die Haut der
Mundhohle feſt geheftet, queer uber die Wange, theils

zum innern Theile des Mundſchließers, theils gegen

die Oberlippe, theils mit gekreuzten Faſern gegen den

Mundwinkel, theils gegen die Unterlippe.

Wirkung.
Zieht den ganzen Mund ruckwarts und runzelt

die Backe. Jſt die Backe durch Luft oder ſonſt einen

Korper ausgedehnt, ſo preßt er ſelbigen und treibt

ihn vor-oder hinterwarts, wirkt alſo beym Pfeifen,

Blaſen, Kauen, Schlingen, Saugen, und ſcheint

den Gang der Speicheldruſe, die zwiſchen ſeinen Fa—

ſern liegt, auszumelken.

Niederzieber der Naſenſpitze.
Nasalis Labiäi superioris.

Albinus Tab. XI. Fig. 10. 11. 12. 13.

ſ. 133.
Konnte ganz fuglich fur eine Portion des Mund

ſchließers gelten.



Kommt mit einem ſehnigen Anfange unten von

der Naſenſpitze und der Naſenſcheidewand,

und ſteigt verſtarkt, um ſich mit dem Mund—

J

ſchließer zu vermiſchen, ſchief nach außen herunter.

Wirkung.
Unterſtutzt den Mundſchließer in der Zuſammen—

ziehung der Mundwinkel, und zieht die Scheidewand

und Spitze der Naſe herunter.

Mundſchließer.
Orbicularis oris.

Albinus Tab. XI. Fig. i10. bis 14. Santorini Tab.
posth. J. q. 9

ñ. 134.
Jſt in den meiſten Fallen gleichſam nur eine

Fortſetzung der Backen- und Wangenmuskeln, und

der Nieder- und Aufzieher des Mundwinkels.

Doch ſieht man bisweilen ihm eigenthumliche un

unterbrochene Faſern rings um den Mund, oder nur

um die Lippen her liegen.

Bisweilen kommen zu dieſen noch vier Portionen

von jeder Kinnlade, auf jeder Seite eine, ohngefahr

aus der Gegend des Eckzahns, die ſich um den Mund

herum erſtrecken.

Außer obigen Muskeln ſind ihm noch an der Ober—

lippe die Niederzieher der Naſenſpitze, die Aufzieher
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der Oberlippe und der Naſenflügelt die Wangenmus—

keln, und an der Unterlippe die Niederzieher der Un—

terlippe eingemiſcht.

Wirkung.
 Ziieht den Mund zuſammen, runzelt die kLippen,
und treibt ſie vorwarts. Nachdem aber die ihm bey—

gemiſchten Muskelfaſern verſchiedentlich mitwirken,

werden die Lippen ſehr mannichfaltig bewegt.

Niederzieber des Naſenflugels.
Depressor alae Nasi.

Albin. Tab. XI Fig. S. Sautorini Tab. posth. J. m.

d. 13g5.
Komnt ſehnig von der Oberkinnlade nahe uber

den Schneidezahnen, auch wohl uber dem Eckzahne,

ſteigt mit ſeinem Fleiſche ſich ein wenig ausbreitend

aufwarts,
um ſich an den Naſenflugel zu ſetzen, wo ſein

oberer Theil mit dem Zuſammenzieher des Naſenlochs,

dem Aufzieher des Naſenflugels, und den heyden Auf—

wartsziehern der Oberlippe ſich vermiſcht.

Wirkun g.
Zieht den Naſenftuügel und den mit ihm zuſam—

menhangenden Theil der Oberlippe herunter, verengt

das Naſenloch, und ſpannt endlich mit dem Mund—

ſchließer die Oberlippe uber die Zahne einwarts.



Ungewohnlicher Muskel des Oberkiefers.
Anomalus maxillae superioris.

Santorini obs. anat. Tab. J f. 2

J. 136.
Verſchiedentlich ſah man einen geraden ſpulfor-

migen, unter den beyden Aufhebern der Oberlippe ge-

legenen Muskel, der wegen der Befeſtigung ſeiner

beyden Enden am unbeweglichen Oberkiefer keinen

Nutzen zu haben, oder nicht wirken zu konnen ſchien,

außer daſi er vielleicht auf die Gefaße und Nerven
druckte. Er kam aus dem oberen Theile des Grubchens
des Eckzahns vom Oberkiefer, und ſetzte ſich gleich un—

ter dem Urſprunge des Aufziehers der Oberlippe wieder

an den Oberkiefer.

Bisweilen iſt er anfangs breit, und mit dem,
Niederzieher des Naſenflugels zuſammenhangend,
wird dann ſchmaler, und verliert ſich mit ſeiner Sehne

an den Oberkiefer in die Mitte des Randes in der
Naſenmunduing.

Aufzieher des Kinns.
Levator Menti.

Albinuna Tab. XI. Fig. 15.

g. 137.
Kommt gleich unter dem Rande der vorragenden

Zelle des Eckzahns von der untern Kinnlade, geht

2) Albinus Hist. Muse. Libr. 3. Cap. 18.



immer mehr auseinander fahrend und gebogen, qua—

ſtenartig zur Mitte des Kinns herunter, vermiſcht ſich

mit dem von der andern Seite, ſo, daß ſie zuſammen
einen halben Mond bilden.

Wirkung.
Zieht das Kinn, und dadurch zugleich die Unter—

lippe in die Hohe, legt und ſpannt ſie ferner über die

Zahne einwarts. Verrath Verachtung und Jndigna—

tion
J J

Zweybauchiger Kiefermuskel.
Biventer Maxillae.

Albinus Tab. XII. Fig. 18. 19. John Iunter on
human teeth Tab. 2. in naturlicher Große; doch iſt die
mittlere Sehne zu eckig vorgeſtellt.

S. 138.
Sein hinterer langerer Bauch kommt ſehnig

vom Ausſchnitte hinter dem Zitzenfortſatze des Schla—

febeins, wird abſteigend breiter und dicker, allmahlig

aber wieder dunner, bis er endlich auf der außern
Seite des Bauchs fruher, als auf der innern, in eine

runde ſtarke Sehne ubergeht, die gewohnlich mitten

durch das Fleiſch des Griffelzungenbeinmuskels?
dringt, ſich aufwarts beugt, durch eine (von den zu—

ſammenkommenden Sehnen der von den Zungenbei—

(a Haller Lib. 18.
(5 Courcelles Tab. 7.

S. Muskellehre H
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nen zum Bruſtbeine, Schulterblatte, Griffel und
Unterkiefer gehenden Muskeln erzeugte) Sehnenhaut

ans mittlere Zungenbein geheftet wird, oder auch

eine Sehnenhaut von ſich zum mittleren Zungenbeine

abſchickt, hier an der innern Seite der mittleren
Sehne einen faſt drey Linien langen, ovalen, blaſenar—

tigen Schleimbeutel e zeigt, und ins Fleiſch des
vorderen Bauchs, fruher oben als unten ubergeht.

Dieſer vordere Bauch iſt anfangs ſchmal,
wird aber durch eine von den Zungenbeinen hinzu—

kommende Portion dicker, bis er zuletzt ſich wieder

etwas ſchmälernd in eine eigene Grube hinten an die

Mitte des Unterkiefers feſtſetzt.

Der ganze Muskel bildet durch ſeine bogenfor—

mige Richtung einen halben Mond, der ſeine Horner

aufwarts kehrt.

Abweichungen.
Bisweilen liegt er vor, bisweilen hinter dem

Griffelzungenbeinmuskel. Bisweilen vermiſcht
ſich ſein vorderer Bauch mit dem Kieferzungenbein—

muskel. Bisweilen legen ſich an ſeine Sehne ei—

nige Faſern vom Kieferzungenbeinmuskel. Mehren—

theils wird ſein vorderer Bauch von innen her durch

eine ſtarke, vom Zungenbeine kommende Portion ver—

6) Gerlachl in der ang. Dies. Tab. J. J.
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ſtarkt, die bisweilen ſo getheilt iſt, daß der vordere

Bauch auf beyden Seiten doppelt ſcheint. Bis—
weilen ſieht man ganz deutlich die Faſern dieſer hin—

zukommenden Portion von der rechten Seite, mit

den gleichen Faſern von der linken Seite, ſich kreuzen

und verflechten. Bisweilen geht zwiſchen dem
vordern Bauche des rechten und linken zweybauchigen

Kiefermuskels, ein ungepaarter Muskel vom Zungen-—

beine zum Unterkiefer

Wirkung
Zieht offenbar, wenn ſeine beyden Bauche ſich

verkurzen und er im Ganzen dadurch gerader wird, die

untere Kinnlade von der oberen ab, und offnet den

Mund; das Anſchwellen des hinteren Bauchs fuhlt
man beym Oeffnen des Mundes durch den hinter den

Zitzenfortſatz gelegten Finger. Da ſein vorderer
Bauch wegen der Befeſtigung an die Zungenbeine als

eine Fortſetzung des Bruſtzungenbeinmuskels ange—

ſehen werden kann, ſo unterſtutzt er dieſen bey Ab—
ziehung des unteren Kiefers vom oberen. Sind die

7) AHaller Lib IX. Seet. 2. G. 6. Sah ich auch.
8) Ueber ſeine Wirkung ausfuhrlich albin. annot. acad.

Libr. VII. cap. 1. Bey Ausſchalung einer Geſchwulſt
in der Gegend dieſes Muskels ſah ein Wundarzt, dafi
durch ihn die Zungenbeine heraufgezogen wurden.
Monro Med. Ess. and Obs. Vol. J.

H 2
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Zungenbeine niederwarts geſunken, ſo hilft er ſie be

ſonders mit ſeinem vordern Bauche in die Hohe heben.

Sein vorderer Bauch ſcheint, wenn er allein wirkt,

die Zungenbeine, und die mit ſelbigen zuſammehangen

den Theilen vorwarts, ſein hinterer Bauch aber hin—
terwats zu ziehen. Nach dem Gefuhle zu urthei—

len, ſcheint er auch beym Schlingen zu wirken.

Seine mittlere Sehne wird bey Niederſenkung der

Zungenbeine mit herabgezogen. Sollte er auch

bry hinlanglich befeſtigtem Unterkiefer den Kopf nach
hinten bewegen und eine kleine Drehung des Un—
terkiefers bewirken konnen 27 Halt man ein

Meſſer in der Richtung der oberen Zahne ſtat, ſo ſieht

man, daß bey Oeffnung des Mundes der Kopf hinter—

warts weicht. Auch bey ſaugenden Kindern ſieht

man den Kopf bey Oeffnung des Mundes hinter

warts weichen.

Kiefermuskel oder unterer Kaumnskel.
Masseter oder Mandibularis.

Albinus Tab. XII. Fig,. 20. 21. 22.

J. 139.
Kommt ſehr ſtark ſehnig vom Oberkiefer, dann

vom unteren Rande des ganzen Wangen- oder Joch—

bogens, darauſ fleiſchiger ſowohl von der inneren

9) Aunter Seite 27.
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Flache des Wangenbogens, als der mit dem Wangen

bogen verbundenen Sehnenhaut des Schlafemuskelt;

wird dann noch fleiſchiger, bleibt aber doch mit

ſtarken Sehnenfaſern ſowohl verwebt, als vorzuglich

von außen her bedeckt. Seine mehr nach außen

liegenden Faſern ſteigen ſchief ruckwärts zum Unter—

kiefer hinab, ſeine inneren hingegen laufen gerader

herunter, ziehen ſich mehr zuſammen, erreichen auch

den Unterkiefer fruher. Bisweilen ſind dieſe bey—

den Portionen halb, bisweilen durchaus getheilt.

Seine hinterſte, zunachſt am Ohr gelegene Portion,

iſt ebenfalls kurzer, und aus Faſern zuſammengeſetzt,

die ſich in einem ſpitzen Winkel vereinigen.

Setzt ſich ſchief ruckwarts, nur wenig zuſammen—

gezogen, an den ganzen Seitentheil des Unterkiefers

vom ſpitzen Fortſatze an, bis zum Winkel mit ſtarken

Sehnen feſt.

Wirkung.
Zieht den Unterkiefer gerade gegen den oberen

hinauf; wirkt folglich beym Beißen, Kauen, Zahnknir—

ſchen. Jſt hingegen der Mund offen, und die Unter—

kiefer feſt, ſo zieht er den Kopf vorwarts herunter

1) Dieſer Muskel, nebſt den drey folgenden, ſind weit
ſtarker, als ſie zu gleicher Wirkung nothig hatten, falls
ſie weniger ruckwarts, oder nicht ſo nahe am Gelenke
des Unterkiefers, lagen.



Schlafemuskel oder oberer Kaumuskel.
Temporalis.

Albinus Tab. XII. Fig. 12. 13. 14.

ſ. 140.
Kommt anfangs ſehr dunne, von der bogenformi—

gen Linie, die ſich vom Wangenbeine uber das Stirn—

und Seitenbein erſtreckt, ferner theils ſehnig, theils

fleiſchig vom Wangenbeine, Grundbeine, Seitenbeine

und Schlafebeine, und endlich von der ihn ſelbſt
uberziehenden, am oberen Rande des Wangenbogens

haftenden Sehnenhaut; wird darauf ſchmaler aber

dicker, geht innerhalb, noch ehe er die Mitte ſeiner
kange erreicht, in eine Sehne uber, von welcher nach

außen zu noch eine Strecke lang Fleiſchfaſern ent.
ſpringen

ſetzt ſich an den ſpitzen Fortſatz des Unterkiefers,

indem er ihn ringsum uberzieht, und tief an ihm,
beſonders hinten heruntergeht.

Wirkung.
Zieht den unterkiefer gegen den Schedel ruck—

warts hinauf. Sein mittlerer, in etwas auch ſein

hinterer Theil ſchiebt den Gelenkknopf des Unterkie—

fers in die Grube hinter dem Gelenkhugel des Schlafe—

beins. Sein hinterer und unterer Theil iſt vor—
zuglich bey offenem Munde gewunden, um den Unter—

kiefer deſto gerader hinaufziehen zu konnen. Wird
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hingegen bey oſfenem Munde der Unterkiefer befeſtigt,

ſo zieht umgekehrt der Schlafemuskel den Kopf gegen

den unterkiefer.

Jnnerer Flugelmuskel oder hinterer
unterer Kaumuskel.

Pterygoideus internus.
a4lhinus Tab. XII. Fig. I5. a. 17.

S. 14t.
Kommt anfangs ſehnig aus der Grube des untern

Flugelfortſatzes des Grundbeins und Gaumenbeins,

wird fleiſchig, iſt mehr breit als dick, zieht ſich bald

zuſammen, und ſett ſich ſtark ſehnig an die hintere

Flache des Winkels des Unterkiefers.

Wirkunng.
Einer allein zieht den Unterkiefer ſchief gegen die

andere Seite hinauf. Wirken beyde, ſo ziehen ſie

den Unterkiefer gerade herauf. Jſt der Unterkiefer

hinlanglich feſt, ſo ziehen ſie gegenſeitig den Kopf

herunter.

Aeußerer Flugelmuskel oder hinterer
oberer Kaumuskel.

Pterygoideus externus.
Albin. Tab. XII. Fig. 15. 8. Fig. 16.

q. 142.
Kommt ſehnig faſt von der ganzen außeren Flache
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des außern Blatts des untern Flüugelfortſatzes des
Grundbeins, und auch wohl von der außern Seite des

zwiſchen dieſem Flugelfortſatze eingepaßten Gaumen—

beins, und vom Oberkiefer; iſt kleiner als der vorige,

mehr breit als dick, und endigt ſich auch mit einer
ſchmalern Sehne; er geht ruckwarts und ein wenig

aufwarts gegen den Unterkiefer heruber, und

ſetzt ſich großentheilsb an den Hals des Gelenk.

knopfs des Unterkiefers in eine eigene Grube, theils

an die Gelenkkapſel, theils an die zwiſchen den Ge—

lenkftachen liegende Knorpelſcheibe.

Wierkunng.
Zieht den Unterkiefer nebſt der Knorpelſcheibe aus

der Grube hinter dem Gelenke vorwarts unter den Ge—

lenkhugel, und ſchief auf die andere Seite heruber;

ferner zieht er die Gelenkkapſel an, damit ſie ſich

nicht runzeln konne; zugleich zieht er auch den Unter—

kiefer gegen den Oberkiefer in die Hohe. Jſt hin—

gegen der Unterkiefer bey offenem Munde befeſtigt, ſo

bewegt er umgekehrt den Kopf gegen den Unterkiefer

auf ſeine Seite.
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Breiter Halsmustel.

Latissimus Colli

Albinus Tab. XI. Fig. 16.

ſ. 143.
Beſteht aus dunnen, langen, in der Fetthaut

liegenden Fleiſchfaſern.

Kommt mit anfangs zerſtreuten, abwechſelnd

langern und kurzern Faſern bisweilen bis aus der

Gegend der vierten Ribbe von der Bruſt- und
Schultergegend, allmahlig ein wenig ſich ſchmalernd,

aber dicker werdend am Halſe ſchief ins Geſicht herauf,

wo er ſich mit dem Niederzieher der Unterlippeund des

Mundwinkels vermiſcht, auch hin und wieder, mehr
nach außen zu, ſich uber die Kinnlade wirft.

Verſchiedene, beſonders ſeine oberen Faſern ſind

durch Fett faſt ganz von den ubrigen abgeſondert;

ſeine ſtarkſten und langſten Faſern ſind die innern und

untern, ſeine ſchwachſten und kurzeſten die außern

und obern; verſchiedene der letztern pflegen daher

auch nicht bis an den Unterkiefer zu reichen. Biswei—

len findet man Portionen von ihm gebogen bis zum

2) Maper Band 3. Seite 213. Nach ihm iſt er bey Wei—
bern ſtarker, als bey Mannern.
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Mundwinkel ja bis zum Augenliedſchließer gelan—
gen, oder ſie zeigen ſich am großern Wangenmuskel,

oder ſie kommen von der Sehne des Kiefermuskels;

bisweilen reichen ſie bis zum Ohr hinauf, und ſetzen

ſich ſehnig an ſelbiges feſt, oder ſchlagen ſich unter

dem Ohre bogenformig uber den Kappenmuskel.

Wirkung.
Zieht den Mundwinkel, die Unterlippe, die

Wange, und die Haut des Halſes unter dem Kiefer

feitwarts ſchief herunter. Wirkt mit beym La—

cheln. Zugleich zieht er die Haut am Schluſſel—
beine in die Hohe. Hilft auch, wie man bey Leu—

ten, wo er ſehr ſtark iſt, deutlich ſehen kann, den
Unterkiefer herunterziehen, um den Mund zu offnen.

Auch ſcheint er die Speicheldruſen an der Unter—

kinnlade, die er bedeckt, ſanft zu drucken. Gehen

Faſern von ihm zum Ohr hinauf, ſo ziehen ſie ſelbiges

niederwarts. Wenn der Kiefer in die Hohe gezo—

gen wird, unterſtutzt er vielleicht die unter ihm liegen

den Muskeln durch Spannung der Haut.

3) Der Lachmuskel (risorius) bey Santorini Tab.
posthk. J. w.
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Kopfnicker.

Sterno et Cleido mastoideus.
AIlbinus Tab. XVI. Fig. 25. 26.

J. 144.
Kommt mit einem ſehnigen, bogenformigen

Rande von der ganzen Seitenflache des Zitzenfort-—

ſatzes des Schlafebeins und vom Hinterhauptsbeine z

wird dann fleiſchig und ſtarker; theilt ſich, indem er

ſchief am Halſe, bald mehr bald minder tief, herun—

terſteigt, allmahlig in zwey Portionen. Eine geht,
ſich ſehr ſchmalernd, in eine flach rundliche Sehne

uber, und ſetzt ſich vornen und oben an das obere

Bruſtbein feſt. Die andere, die zum Theil unter der
vorigen liegt, wird im Abſteigen breiter, und ſetzt ſich

weniger ſchief an die obere Flache des Schluſſelbeins

zunachſt am obern Bruſtbeine.

Bisweilen iſt hinten von ihm eine Strecke lang

ein Stuck deutlich abgeſondert. Bisweilen geht er

bis zur Spitze des untern Bruſtbeins ja gar bis
uber den geraden Bauchmuskel hinab

Wiärkung.
Zieht den Kopf gegen ſeine Seite vorwarts ſchief

herunter, krummt dadurch den Hals. Steht der

4) P. C. Fabricius Idea anatomiae practicae. Wezlax
1741. S. 17.

)BourienneinkouxJourn. deMedecine Vol. 39.1775.
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Hals und das Geſicht gerade, ſo wendet er das Ges

ſicht gegen die andere Seite. Jſt der Kopf
und Hals ruckwarts gebogen, ſo zieht er ihn
durch die Bewegung des Kopfes noch mehr, nurſchief,

gegen ſeine Seite herunter. Wirken beide, ſo nei—

gen ſie den Kopf gerade vorwarts auf die Bruſt hin—

ab, oder iſt der Kopf ruckwarts gebogen, ſo ziehen

ſie ihn wieder gerade. Helfen mittelſt des Schluſ—
ſelbeins und der Bruſtbeine das erſte Ribbenpaar beym

ſtarkſten Einathmen aufheben und befeſtigen.

Ruckwartszieher der Zungenbeine.
Omohyoideus.

Albinus Tab. XI Fig. 35. unter dem Namen Coracohyoi-
deus.

g. laʒ.
Kommt mit ſehnigen Faſern vom Schulterblatte

ohnfern des Ausſchnittes an der Wurzel des Haken—

fortſatzes, oder auch wohl vom Bande, welches die—

ſen Ausſchnitt ausfullt, ſteigt als ein dunner Fleiſch—

ſtreifen gebogen über den Thorax ſchief nach vornen und

innen gegen den Hhals hinauf; wird durch eine eigene,
gegen das Schluſſelbein geſpannte ſehnige Haut in ſei—

ner Lage erhalten; wird ſchmaler, aber dicker, und

geht, indem er zwiſchen den Kopfnicker und die Blut—

gefaße am Halſe, nebſt dem Ribbenhalter tritt, ganz—

lich in eine dunne ſchmale Sehne uber, wird aber
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drauf wieder fleiſchig, und fahrt in gerader
Richtung als ein zweyter kurzerer Fleiſchſtreifen am

Halſe hinauf, und ſetzt ſich zuletzt ſchmaler und ſeh—

nig an die untere Ecke des mittleren Zungenbeins.

Er iſt der langſte und ſchmalſte Muskel am Halſe.

Bey unreifen Kindern hat er das Anſehen eines
faſt durchaus gleich breiten, durch keine Sehnegetheil—

ten Fleiſchſtreifen.

Abweichung.
Bisweilen geht ein gemeinſchaftlich mit ihm vom

Schulterblatte anfangs ſehnig kommender Theil queer

uber die Gefaße und Nerven am Halſe, der ſich zu—

letzt wieder ſehnig an den Knorpel der erſten Ribbe

feſtſetzt. Bisweilen geht er zum Theil mit dem
Griffelzungenveinmuskel in eins fort. Bisweilen
iſt das Ende am Schulterblatte ſchmaler bisweilen

breiter, auch bald mehr, bald weniger vom Haken—

fortſatze entfernt. Bisweilen kommt er vom
Schluſſelbeine. Bisweilen fehlt er ganz, wo als—
dann der Niederzieher der Zungenbeine breiter iſt.

Auch die mittlere Sehne iſt ſehr verſchieden, bald
langer, bald kurzer, bald ſchmaler, bald breiter,

bald ganzlich fehlend s.

6) Dieſe Schne fehlte in einem menſchlichen Korper auf

beiden Seiten nach Behrends mur mitgetheilter Be—s

obachtung
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Wirkung.

Zieht die Zungenbeine ſchief gegen ſeine Seite

ruckwarts herunter. Wirken beide zugleich, ſo
ziehen ſie die Zungenbeine, und mit ſelbigem die Zunge

und den Unterkiefer gerade und ruckwarts herunter.

Der abweichende Theil konnte wohl blos die Gefaßt

und Nerven ein wenig preſſen.

Niederzieher der Zungenbeine.
Sternohyoideus.

Albinus Tab. XI. Tig. 39.

ſ. 146.
Kommt ſehnig von der hinteren Flache des oberen

Bruſtbeins, vom Knorpel der erſten Ribbe, vom
Gelenke des Schlüſſelbeins, und vom Schlüiſſelbeine

ſelbſt, ſteigt erſt ſchief, dann gerade in die Hohe, iſt

anfangs am breiteſten, nachher ſchmaler, aber dicker,

iſt meiſt nicht weit von ſeinem Anfange mit einer ſeh—

nigen Linie durchzogen, wird mit dem von der andern

Seite leicht zuſammengeheftet, bedeckt mit ihm von

vornen her den Rehlkopf, und ſetzt ſich ſehnig unter—

halb am mittleren Zungenbeine an die Stelle, die ihm

der Ruckwartszieher der Zungenbeine ubrig laßt, bis

in die Mitte.
Zwiſchen ihm und der Membran die den vordern

Ausſchnitt am Kehlkopfe ausfullt, liegt ein Schleimſack.
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Abweichungen.

Bisweilen reicht ein Theil von ihm bis zum Knor

pel des Schluſſelbeingelenkes hinauf, und endigt ſich

an ſelbigem ſehnig.

Bisweilen iſt er doppelt, ſo, daß ſich der unge—
wohnliche mehr ans Seitenzungenbein feſtſetzt.

Wirkung.
Zieht die Zungenbeine und die mit ſelbigen ver—

bundenen Theile, die Zunge, den Kehlkopf, den Un—

terkiefer, und endlich ſelbſt das Haupt gerade herun—

ter; treibt den Kehlkopf mit dem Schlundkopfe ruck—

warts, und erweitert die Stimmritze. Wirkt
folglich beym Schlingen, Singen, Sprechen. Virkt

einer allein, ſo zieht er dieſe Theile ein wenig auf

ſeine Seite.

Niederzieher des Kehlkopfes.
Sternothyreoideus.

Albinus Tab. XI. Fig. 44.
J. 147.

Kommt ſehnig, tiefer, mehr nach innen liegend,

und gleich anfangs breiter, als der Niederzieher der
Zungenbeine von der hinteren Seite des oberen Bruſt—

beins, und mit einem kleinen Theile auch vom Knor—

pel der erſten Ribbe; iſt meiſt gleich uber dem Bruſt—

beine mit einer ſehnigen Queerlinie durchzogen; ſteigt
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ein wenig ſchmaler, und daher mehr von dem der

andern Seite entfernt uber die Schilddruſe gerade

hinauf; und befeſtigt ſich ſehnig an den unteren, und

in etwas an den Seitentheil des Randes des Schild-—

knorpels; reicht bisweilen bis zu dem Seitenzungen—

beine herauf.

Abweichungen.
Bisweilen miſcht er ſich unterwegs dem unteren

Schnurer des Schlundkopfs ein.

Bisweilen vereinigt er ſich ruckwarts mit dem

Schildzungenbeinmuskel.

Bisweilen iſt er unten geſpalten und oben erſt

vereinigt, doch ſo, daß man durchaus zwey Portio—
nen unterſcheiden kann.

Bisweilen kreuzen ſich zu unterſt ſeine Faſern, ja

man ſah den rechten mit dem linken durch Queerfa—

ſern zuſammenhangen

Bisweilen kommt er auch von der zweyten Ribbe

und vom Schluſſelbeine.

Wirkung.
Zieht den Schildknorpel, und dadurch den Kehl—

kopf, die Zungenbeine u. ſ. f. herunter, ſchief, wenn

einer allein wirkt, gerade, wenn beide zugleich wir—

ken.

7) M. Gi rardi de re anat. oratio. Parmae 1781. S. 36.
not. i).



ken. Wirkt mit dem vorigen beym Schlingen,
Singen und Sprechen, preßt die Schlunddruſe.

Schildzungenbeinmustel.
Hyothyreoideus.

Albiu. Tab X. Fitg. qs5.

ſ. 1I48g.
Fullt den Seitenraum der Schildknorpelflache

aus, den der Niederzieher des Kehlkopfes ubrig laßt,

ſo daß ſich zwiſchen ihnen eine hervorragende Leiſte

am Schildknorpel zeigt und ſetzt ſich in etwas an

das mittlere, meiſt aber ans Seitenzungenbein von

untenher feſt.

Abweichungen.
Miſcht ſich mannigmal dem Schnurer des

Schlundkopfes ein. Bisweilen ſetzt er ſich an den

Ringknorpel feſt. Bisweilen findet ſich noch ein

oberer, kleinerer, ungepaarter Muskel,
zwiſchen dem oberen Rande des Schildknorpels, und

dem unteren Rande des mittleren Zungenbeins.

Bisweilen findet ſich ein Muskel zwiſchen dem oberen

Rande des Schildknorpels und dem Bande, welches

das Seitenzungenbein mit dem Horn des Schildknor—

pels vereinigt, der ſich mit dem Niederzieher des Kehl

kopfs verbindet.

S. Muskellehre. J



Wirkung.
Wirken beyde, ſo ziehen ſie den Schildknorpel

und die Zungenbeine wechſelſeitig gegeneinander, ver—

verengen dadurch die Stimmritze und bringen den

Stimmritzendeckel herunter. Konnte einer allein
wirken, ſo zoge er die Zungenbeine und den Schild—

knorpel ſchief gegeneinander.

Schildruſenmuskels.
Thyreoideus.

Bisweilen ſieht man auf der linken Seite einen
Muskel ohngefahr von der halben Breite des gewohn—

lichen Schildzungenbeinmuskels ſehnig vom unteren

Rande des mittleren Zungenbeins kommen, fleiſchig

uber den Schildknorpel abſteigen und ſich theils an

den Schildknorpel feſtſetzen, theils ganz offenbar uber

die Schildruſe hin verbreiten.

Bisweilen kommt er vom Seitenzungenbeine.

Selten iſt er auf der rechten Seite, noch ſeltner auf

heyden Seiten vorhanden.

Wirkung.
„Zieht den mittleren Theil der Schilddruſe gegen

das mittlere Zungenbein.

.3) Jch habe mich durch eigens angeſtellte wiederholte Unter
ſuchung von der Beſchaffenheit dieſes Muskels, wie ich
ſie hier ſchildere, zu uberzeugen geſucht.



Griffelzungenbeinmuskel.
Stylohyoideus.

Albinus Tab. XI. Fig. 37. Santorini Tab. posth.
VI. II.

J

ſ§. 149.
Kommt ſehnig vom Griffelfortſatze, wo ſich ein

Schleimſack findet oder von ſeinem knorpeligen,

oft ein Knochelchen enthaltenden Fortſatze, bildet

einen langlichen ſpindelformigen Bauch, der ſchrag

abſteigt, bald mehr bald weniger geſpalten iſt, den
zweybauchigen Kiefermuskel ſelbſt oder ſeine Sehne

durch einen ſehnigen mit einem Schleimſack verſehe—

nen Schlitz durchlaßt, ſich wieder vereinigt, und ſich
mit ſeiner dunnen Sehne entweder ans mittlere, oder

ans Seitenzungenbein befeſtigt.

Abweichung.
Bisweilen fehlt er auf einer Seite; bisweilen

iſt im Gegentheile noch ein anderer ſehr ahnlicher
kleinerer vorhanden; bisweilen ſetzt ſich diefer

andere an den Winkel des Unterkiefers  oder ans

rundliche Zungenbein.

Wirkung.
Zieht die Zungenbeine und dadurch die Zunge und

den Kehlkopf ſchief zur Seite und ruckwarts hinauf,

9) Dieſer Schleimſack iſt noch nicht abgebildet.

1) Mayer, Band 3. patz. 547.

J 2
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oder, wenn beyde wirken, gerade in die Hohe.

Jſt die Zunge vorwarts gezogen, ſo zieht er ſie rück—
warts. Unterſtutzt auch den zweybauchigen Kiefer

muskel im Herauſziehen des Unterkiefers.

Griffelzungenmustel.
Styloglossus.

Albinns Tab. XI. lig. ao. 43. Santorini Tab. posth:
VI. F.

S. 150.
Kommt ſehnig, tiefer, und mehr nach vornen

als der Griffelzungenbeinmuskel von der Spitze des

Griffels, meiſt auch vom Bande, das zwiſchen dem

Griffel und dem Unterkiefer liegt; iſt anfangs ſchmal,

dann breiter, bis er ſich witder dunner und gebogen

unten ſeitwarts in die Zunge begiebt, in welcher er ſich,

in zwey, drey oder vier Lagen ausbreitend, bis gegen

ihre Spitze hin verliert. Gewohnlich vermiſcht er

ſich mit dem außerſten Theile des Zungenbeinzungen—

muskels, und mit dem Kieferzungenmuskel.

Abweichungen.
Bekommt bisweilen Fleiſchfaſern vom Unterkie—

fer. Bisweilen giebt er Faſern zum Kehlkopf. Fehlt

bisweilen 2.

2) Boelmer. Obse, rarior. Praefat.



Wirkung.
Zieht die Zunge ſchief zur Seite, und ruckwarts

in die Hohe. Wirken beide zugleich, ſo machen

ſie die Zunge breiter.

Kieferzungenbeinmuskel, oder Queer—
muskel des Kiefert.

Mylohyoideus—

Albinus Tab. XI. Fig. 38.

h. 151.
Kommt kurzſehnig von der Erhabenheit an der

innern Flache des Unterkiefers, die ſich vom letzten

Backenzahne ſchief vorwarts erſtreckt, geht queer gegen

den gleichnamigen der andern Seite heruber, ver—

einigt ſich mit ihm, nicht nur durch eine meiſt unter—

halb etwas breitere ſehnige Linie, ſondern ſelbſt durch

Fleiſchfaſern zu einem gemeinſchaftlichen Muskel, der

den Raum zwiſchen der Kinnlade und dem mittleren

Zungenbeine ausfullt. Die vorderſten Faſern ſind
die kurzeſten, die hinterſten die langſten. Mit ſei—
nen hinteren am Ende ſehnigen Faſern ſitzt er am

vorderen und unteren Theile des mittleren Zungen—

beins feſt.

Abweichungen.
Ein Theil von ihm ſetzt ſich auch wohl an die
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mittlere Sehne des zweybauchigen Kiefermuskels;

oder er vermiſcht ſich mit dem Niederzieher der Zun—

genbeine 3.

Wirkung.
Schwerlich wirkt einer allein. Sie ziehen daher

nicht nur die Zungenbeine und die mit ihnen verbun—

denen Theile aufwarts, ſondern heben auch die vor

ſelbigen liegenden Theile in die Hohe; drucken die

Zunge an den Gaumen; vielleicht hilft auch ſein
am mittlern Zungenbeine befeſtigter Theil, wenn die

Zungenbeine ſchon niedergezogen ſind, noch in etwas

den unteren Kiefer vom oberen abziehen; ſcheint

auch durch ein Preſſen auf die zwiſchen ihm und der
Zunge liegenden Speicheldruſen zu wirken.

Kinnzungenbeinmustkel.
Geniohyoideus.,

Albin. Tab. XI. Fig. 36.

g. 152.
Kommt mit kurzen, aber ſtarken Sehnenfaſern

vom unteren Hockerchen der innern Flache des Kinn—

ſtucks des Unterkiefers, wird allmahlig ſtarker und

breiter, liegt mit ſeiner inneren Seite am gleichna—

migen; und ſetzt ſich meiſt fleiſchig an den oberen

3) Ualler T. J. p. 298.



und vorderen Theil des mittleren Zungenbeines, bis—

weilen bis ans Seitenzungenbein feſt.

Abweichungen.
Bisweilen ſetzt ſich ein Theit von ihm abgeſon—

dert in etwas ans mittlere, meiſt aber ans Seiten—

zungenbein. Bisweilen iſt er ungepaart; bis—
weilen hingegen auf beiden Seiten doppelt

Wirkung.
Zieht die Zungenbeine gegen den Unterkiefer vor—

warts in die Hohe, bis die Zunge zum Munde her—

austritt; zieht folglich auch den Kehlkopf in die
Hohe. Sind aber die Zungenbeine niedergezogen

und befeſtigt, ſo hilft er den Unterkiefer herunterzie—
hen, weil er in dieſer Kuckſicht gleichſam als eine
Fortſetzung des Niederziehers der Zungenbeine ange—

ſehen werden kann.

Zungenbeinzungenmuskel.
Hyoglossus.

Albian. unter dem Namen des Basioglossus, Chondrogles-

sus und Cexatoglossus. Tab. XI.

ßh. 153.
Kommt ganz fleiſchig mit einem Theile (Cerato-

tlossus Alb in.) vom außeren Rande des Seiten—
zungenbeines, wird allmahlig im Aufſteigen ſchmaler,

4) Mayer, Band 3. GS. gar.



und verbreitet ſich in den hinteren, unteren und Sei—

tentheil der Zunge, wo er ſich mit dem Sriffelzun—

genmuskel vermiſcht. Der zwenyte ſtarkere Theil

(Basioglossus Alb in.) kommt vom mittleren Zun
genbeine, legt ſich an den vorigen Theil, breitetiſich

allmahlig aus, und begiebt ſich in den vorderen Theil

der Zunge. Der dritte Theil (Ohondroglossus)
kommt zwiſchen den beiden vorigen Theilen vom run—

den Zungenbeinchen, auch wohl vom benachbarten

mittleren Zungenbeine, und miſcht ſich unten der

Seite der Zungenwurzel am Anfange des eigentlichen

Zungenmuskels und des Kinnzungenmuskels bey.

Abweichung.
Bisweilen laſſen ſich vier Portionen unterſcheiden.

Wirkung.
Zieht den vorderen und Seitentheil der Zunge

nebſt dem Griffelzungenmuskel nach unten und innen,

und macht. die Zunge eben, wenn ſie gekrummt oder

toffelartig hohl war. Eimr allein zieht die Zunge
ſchief auf ſeine Seite. Hebt die Zungenbeine in
die Hohe, im Falle die Zunge durch den Kinnzungen—

muskel und Kinnzungenbeinmuskel befeſtigt iſt.
J

9 Gut abgebildet bey Courcelles, Tab. 8. D.



Kinnzungenmustkel.
Genioglossus.

Albin. Tab. X. Fig. 3. k. I. m. n. Couroelles
Tal. 8.

ſ. 154.
RKonmnmt mit einer kurzen ſtarken Sehne uber dem

Kinzungenbeinmuskel, vom innern Hocker des Unter—

kiefers, geht wie eine ſehr dicke plattgedruckte Quaſte

fich ausbreitend ruckwarts in den unteren Theil der

Zunge. Seine vorderſten Faſern ſind die kurze—
ſten, die hinterſten die langſten. An der Wurzel der

Zunge geht von ihm unterhalb eine ſchmale Portion

ab, die ſich am Ende ſehnig an die Zungenbeine feſt—

ſetzt. Ferner ſchickt er ruckwarts und aufwarts Faden

in die Haut des Schlundkopfes, die ſich großtentheils

mit der mittlern Portion des Zungenbeinzungenmus—

kels, theils mit dem oberen Schlundkopfſchnurer,
theils mit dem Griffelzungenmuskel vermiſchen; end—

lich wo beide ſich an eben der Wurzel der Zunge ver—
einigen, ſteigen von ihnen oder von der Zunge ſelbſt

Faden gegen das mittlere Bandchen des Kehldeckels

aufwarts, um ſich auf dem Rucken des Kehldeckels zu

verlieren.

Abweichung.
Bisweilen begeben ſich von dem Bande zwiſchen
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dem Griffel und dem Seitenzungenbeine Muskel—

faden zu ihm; bisweilen ſcheinen ſie dreyfach

Wirkunng.
Zieht die Zunge vorwarts in die Hohe, und mit

ihr auch den Schlundkopf, den er von den Seiten

beengt. Hilft die Zunge zum Munde herausſtrek.
ken. Zieht die Seitentheile der Zunge ausdinan—

der, und macht ſie dadurch breiter; krummen ſich
hingegen ſeine Fibern um, ſo ziehen ſie die Zunge ruck—

warts ſind die Zungenbeine heruntergezogen und

befeſtigt, ſo unterſtutzt er die Abziehung des Un—

terkiefers vom oberen, und hilft den Mund offnen
Seine Faſern, die gegen den Kehldeckel laufen, richs

ten ſelbigen nach vornen auf.

Zungenmustel.
Lingualis.

Albi n. Tab. XI. Fig— 4i. aʒ. Courcelles Tab. 8.

ſ. 155.Beſteht aus Muskelfaden, die unterhalb der

Zunge langs ihrer Seite liegen, ſich von ihrer Wurzel

bis zur Spitze hin erſtrecken, und mit den vorigen

Muskeln der Zunge, die vom Zungenbeine, Griffel
und Kinne kamen, verflechten.

6) Mayer, Band z. p. 547.



Wirkunng.
Verkurzt die Zunge der Lange nach, kruümmt ſie

ferner nach unten zu, ſo daß ihre Spitze das Zungen—

bandchen und den Grund der Mundhohle beruhrt.

Griffelſchlundkopfmuskel.
Stylopharyngeus.

Albin. Tab. XII. ſig. 27. 28.30. Santorini Tab. posth. VI. E.

g. 156.
Kommt ſehnig und dunne von der inneren und

unteren Seite des bey jungen Leuten beweglichen

Stucks des Griffelfortſatzes, wird dicker und unter

den Schlundmuskeln allein rundlich, bis er allge—

mach nach innen und vorne abſteigt, mit dem Gau—

menſchlundkopfmuskel ſich verbindet, dem oberen
Schlundkopfſchnürer ſich beyfugt, und in den Echlunb—

kopf und in das Jnnere des Kehlkopfes ſich verbreitet.

Abweichungen.
Man ſah ihn doppelt auf einer Seite ja bis—

weilen dreyfach. Der obere gieng bis in den Bogen
des Zapfſchens, der mittlere zum Kehldeckel, der

untere an den Schildknorpel Bisweilen ſtreicht

er bis in die Gegend der Stimmritze

7) Boehmer Obs. Praef. p. 17. Instit. Osteol. p. 117.
e) Haase Myotomiae speeimen doe inuseulie Pharyngis

Lips 1784. p. 13.
9 Girardi orat. de re anat. not i.
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Wirkung.

Zieht den Schlundkopf und Kehlkopf ruckwarts
und auswarts in die Hohe; oder gerade, wenn

ſie beide wirken; verkurzt dadurch den Schlund—

kopf ſo, daß ſich das Kehldeckelchen uber die Stimm—

ritze legt, und zieht ihn, wenn er von beiden Seiten

wirkt, nach den Seiten auseinander.

Schlundkopfſchnurer.
Constrictores Pharyngis.

Courcelles Tab. G. Albin. Tab. XII. Fig. 13. 14. 15.
16. Santorini Tab. postk. Fig. 1. am getreueſten und
ſchonſten in naturlicher Große.

J. 157.
Die Muskelfaſern, welche den trichterformigen

Sack des Schlundkopfs von außen und hinten umge—
ben, werden fuglich, da ſie als drey dunne Blatter
etwas uber einander geſchoben liegen, in den oberen,

mittleren und unteren Schnurer getheilt. Sie
ſchlagen ſich von der rechten und linken Seite nach hin—

ten herum, und ſtoßen in der Mitte in eine weiße
zellige, aber nicht ſehnige Scheidungslinie zuſammen.

Da man am bequemſten von außen her dieſe Mus—

kelfaſern unterſucht, ſo geht in der Beſchreibung der

untere Schnurer voraus, weil er von hinten her
den folgenden bedeckt.
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Unterer Schlundkopfſchnürer. Kommt

in Portionen getheilt, ſeitwarts, vom Ring- und
Schildknorpel, iſt anfangs ſchmal, breitet ſich dann

im Herumſchlagen aus; und bekommt Faſern vom
Niederzieher des Schildknorpels, und zuweilen auch

vom KRing- und Schildknorpelmuskel zugemiſcht.
Wie ſeine Faſern allmahlig hoher liegen, werden ſie

aus queerliegenden, ſehr dunnen, allmahlig dicker,

ſchrager, langer, und ſtoßen unter ſpitzen Win—

keln mit denen von der anderen Seite zuſammen.

Sie bilden eine Spitze, die bis uber die Mitte des

Schlundkopfs hinaufreicht, und vermiſchen ſich mit

dem mittleren Schlundkopfſchnurer an den Stellen,

wo ſie auf ihm liegen. Jſſt derſtarkſte und langſte.

Mittlerer Schlundkopfſchnurer.
Kommt auf gleiche Art, anfangs ſchmal, dann ſich
ſtrahlenformig ausbreitend, vom rundlichen Zungen—

beine und von der Spitze des Seitenzungenbeins, ſo,

daß ſeine Faſern ebenfalls unten kurzer ſind, einiger—

maßen queer liegen, nach oben zu allmahlig ſich ver—

langern, aufſteigen, und in ſpitzern Winkeln mit de—

nen von der andern Seite zuſammenſtoßen. Dieſe
dadurch entſtehende lange Spitze endigt ſich dunnſeh—

nig am Hinterhauptsbeine unten vor dem großen

Ruckenmarksloche.
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Ab weichaun g.
Bisweilen kommt er blos vom runden Zungen—

beinchen; bisweilen hingegen mit zweyen bald

2. vereinigten Portionen, einer breitern vom Seiten—

zungenbeine, und einer ſchmalern vom rundlichen
J

4 Zungenbeinchen bisweilen auch mit einer dritten
1 Portion vom Vande zwiſchen den Zungenbeinen und
4

9 dem Schildknorpel 1.

Oberer Schlundkopfſchnurer. Be—

40
J kommt ſeine Faſern theils vom Kinnzungenmuskel,
J theils von der Seite der Wurzel der Zunge, wo der
i

Griffelzungenmuskel zuerſt den Zungenbeinzungen—n
muskel beruhrt; theils vom Unterkiefer ohnfern des

letzten Backenzahns; theils vom Oberkiefer mittelſt

des Backenmuskels; theils vom Haken des Flugel—
fortſatzes ſeiner ganzen kange nach, theils vom inne—

ten Blatte des Flugelfortſatzes; bisweilen auch vom

41 benachbarten Gaumenbeine und vom Heber des Gau—

hr mens theils ven der Sehne des umgeſchlagenen
Gaumenmnuskels; theils von der Pytamide; theils

vom. Griffel des Schlafebeins; theils vom Griffel-

ſchlundmuskel. Jſt der ſchwachſte von den drey
Schlundkopfſchnurern, und umfaßt den oberen Theil

1) Haaſe Pag. 23.
2) IIaller Elem. Physiol. Tom. G6. pag. 6Gg. nennt ihn

salpingopalatinus.



des Schlundes. Seine oberen Faſern bilden mit der
Wolbung nach unten gekehrte Bogen; die untern

liegen queer; die unterſten ſind nach vorne gebogen.

Bisweilen zeigt ſich auch eine von der Baſis des Sche—

dels kommende Portion (der ſogenannte Cephalo-

pharyngeus 3), die anfangs ſehnig und ſchmal, dann

fleiſchig, ſtarker und breiter wird, ſich unter dem
oberen Schlundkopfſchnurer ſo mit dem Griffelſchlund—

muskel verbindet, daß man ſie für eine Portion deſ—

ſelben halten ſollte. Bald iſt ſie nur auf einer, bald

auf beiden Seiten vorhanden. Bisweilen wirft
ſich ein Theil der Portion, die von derZunge kommt,

uber die Speicheldruſe am Unterkiefer

Wirkung.
Dieſe Schnürer ziehen den durch Speiſen oder

Getranke ausgedehnten Schlundkopf zuſammen;

der Theil des oberen Schlundkopfſchnurers, der vom

umgeſchlagenen Gaumenmuskel kommit, zieht den

weichen Gaumen herab; der Theil vom uUnterkie—

fer druckt die Mandel aus; der mittlere Schlund—
kopfſchnurer zieht außer den Zungenbemen und dem

Kehlkopfe den Schlund in die Hohe, verkurzt und

3) Alhin. annotat. acad. Libr. 4. c. q. P. 26. Tab. V.
deẽgleichen sSandäfort. Evereit. acad. Cap. 6. p. BI.
Santorini Tab. postl. VI. h. desgleichen Giraudi

Oratio de re anat. not. iĩ).
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verengt ihn;  die oberen Faſern des unteren Schlund—

kopfſchnurers ziehen den Kehlkopf aufwarts.

Trompetenſchlundkopfmustkel.
Salpingopharyngeuss.

Albinus Tab. XI. ſig. 27. 28. Santorini Tab.
posth. VI. ſiz. 2. ſ. f.

g. 158.
Konnte als ein Theil des folgenden Gaumen—

ſchlundkopfmuskels angeſehen werden.

Kommt ſehnig unten und vornen vom außerſten

Rande des knorpeligen Theilsder Ohrtrompete; wird

fleiſchig, etwas dicker, ſteigt eine Strecke lang, fur ſich

abgeſondert, als der kleinſte Muskel des Schlundkopfs

hinab, und verliert ſich ausbreitend in den folgenden.

Wirkung.
Zieht den Schlundkopf etwas vorwarts hinauf,

und verkürzt ihn; ſcheint umgekehrt auch die Mun—

dung der Ohrtrompete herunter zu ziehen und zu er—

weitern.

5) Haller Tab. 6. paz. 44. ſcheint ihn fur keinen achten
Muskel zu halten

Gaumen



Gaumenſchlundkopfmuskel.
Palatopharyngeus.

Albinus Tab. XII. Fis. Ir, 27. 28. 29. 3zo. Santorini
Tab. posth. VI. Fig. 2. G. von hinten. Tab. VII. KXK.
ſehr ſchon von vornen.

ſ. 159.
Kommt anfangs dunn, aber breit, von der Mitte

der hinten aus der Naſe kommenden Gaumenhaut,

nimmt den ganzen zwiſchen dem hinteren Rande des

Zungenbeins bis zum Zapfchen enthaltenen KRaum ein,

u

ſo daß hier der rechte und linke ſich vereinigen.

Er beſteht aus zwey Lagen, die den Heber des wei—

chen Gaumens ſo zwiſchen ſich aufnehmen, daß eine

uber ihm, die andere unter ihm liegt Jeder
ſchlagt ſich, nachdem ihm noch Faſern vom umge—
ſchlagenen Gaumenmuskel beygemiſcht ſind, ſeitwarts

im weichen Gaumen herunter, ſo daß er ſich theils

in den Bogen hinter der Mandel ſenkt, theils hinten

im Schlundkopfe mit ſeinen Faſern in einen Winkel
wieder zuſammen ſtoßt, bekommt den Trompeten—

ſchlundkopfmuskel und Griffelſchlundkopfmuskel bey—

gemiſcht, fahrt mit ihnen gemeinſchaftlich ſich aus—

breitend und verdunnernd herunter, und heftet ſich

theils an den Schildknorpel, theils verliert er ſich in

6) Man vergleiche auf Albins noter Tafel die 1zte Figur
mit der iaten.“

S. Muskellehre. K
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die hinten zwiſchen dem Schildknorpel befindliche
Haut, wo er ſich mit dem mittleren und unteren
Schlundkopfſchnurer verwebt.

Wirkung.
Beyde ziehen den weichen Gaumen, beſonders

ſeine Seitentheile, und am meiſten den unterſten
Theil deſſelben abwäarts zuſammen, krummen ihn

nach unten und vornen, und verſchließen mit Hulfe

der Zunge und der oberen Schlundkopfſchnurer

klappenartig der Speiſe und dem Getranke den
Weg in die Raſe. Zu gleicher Zeit wird der.
Schlundkopf nebſt dem Kehlkopfe in die Hohe gezo—

gen, und der Schlundkopf verkurzt und erſchlafft.

Leeren die Mandeln aus, und ſchmerzen daher beym

Schlingen, wenn ſie geſchwollen ſind 7

J Verenger der Rachenmundung.
J

J Constrictor Isthmi Faucium.
3 Albin Tab. XII. Fie. i1. Santorini Tab. posth.

VII. o. o.* ſehr ſchon in naturlicher Große.

J ſ. 160.J

n Kommt von der VWurzel der Zunge ſchmal, dunn

und bogenformig, gleich unter der haut vor der Man
del in den weichen Gaumen hinauf, wo er ſich aus—

breitet mit dem Gaumenſchlundkopfmuskel verbindet,

N Hhalier paß. 76.



in der Mitte mit dem von der andern Seite zuſammen—

kommt, und ſich bis ins Zapfchen hin erſtreckt.

Wirkung.
Zieht den weichen Gaumen und die Zunge an—

einander, und verengt dadurch die Mundung des Ra—

chens. Hilft mit dem Gaumenſchlundkopfmuskel

die Mandel ausleeren.

Heber des Gaumens.
Levator Palati mollis.

Albinus Tab. XII. Fig. O. Santorini Tab. posth.
VII. L. L. vortreflich unter dem Namen Salpingostaphyli-
mus, doch etwas verſchieden.

u S. 16t.Kommt ſehnig vom außerſten Ende der Pyramide,

wo ſie die aus der Paukenhohle kommende Trompete

bildet, wird fleiſchig, flach, rundlich, dann allmahlig

im Fortgange breiter und dunner; ſteigt zum
weichen Ggumen vorwarts und innwarts herunter,
nimmt den ganzen Raum deſſelben, vom hintern Rande

des Gaumenheins bis zum Zapfchen ein, vereinigt ſich

mit dem von der andern Seite unter einem Winkel,
vermiſcht ſich mit dem Gaumenſchlundkopfmuskel,

und haftet in der aus der Naſe kommenden Seh—

nenhaut. Er iſt der ſtarkſte Muskel des Gau—

mens.
K 2



Wirkung.
Jndem er den weichen Gaumen ruckwarts ſo in

die Hohe hebt, daß ſein hinterer Theil in der Mitte

am hochſten ſteigt, und die Seitentheile flach werden,

der vordere aber locker herabhangt, ſchließt er den

Gang der aus dem Munde in die Naſe fuhrt, z. B.

wenn man bey offenem Munde athmet. Zu gleicher

Zeit werden durch ihn die von der Zunge und demRachen

zum Gaumen aufſteigenden Bogen faſt gerade ge—

ſpannt, und bilden an der Wurzel des Zapfchens

einen Winkel.

Umgeſchlagener Gaumenmuskel oder
Gaumenſpanner.

Circumflexus Palati.
Alhinus Tab. XII. Fig. 9. 10. Santorini Tab.

posth. VII. I.

F. 162.
Bildet gleichſam den vierten Muskelbogen im

Gaumen.
Kommt ſehnig großtentheils von der Pyramide

auswarts am vorigen, desgleichen etwas ſehnig, doch

meiſt fleiſchig vom benachbarten Grundbeine aus einer

eigenen Furche am ovalen Loche; theils fehnig vom

Knorpel der Ohrtrompete. Beyde Stucke vereinigen

ſich bald zu einem allmahlig ſtarker werdenden, aber

E



wieder abnehmenden Muskel, der in eine breite Sehne

ubergeht, die ſich um den Haken des Flugelfortſatzes

beugt, ſo daß zwiſchen ihm und dem Haken ein

Schleimſack liegt noch ſtarker und breiter wird,
ſich im oberen Theile des weichen Gaumens mit der

aus der Naſe kommenden Sehnenhaut verwebt, und bis

zur Naht zwiſchen beyden Gaumenbeinen erſtreckt.

An ſeiner Sehne ſind Faſern des oberen Schlundkopf—

ſchnurers und des Gaumenſchlundkopfmuskels be—

feſtigt.

Abweichung.
Man ſah einen kleinen Theil der Sehne ſich nicht

um den Haken ſchlagen, ſondern an die Vurzel deſ—

ſelben feſtſetzen“. Ein kleinerer Theil der Sehne

gieng rundlich, ohne ſich um den Haken zu legen,
wieder in Fleiſch uber, und miſchte ſich dem Backen—

muskel ein.

Wirkung.
Spannt den weichen Gaumen, und zieht ihn vor

waurts herunter, druckt die Ohrtrompete von außen

nach innen zuſammen, erweitert ſie aber im Anzie—

hen 1. Widerſteht den Theilen des obern Schlund—

8) Gorlach in der ang. Diss. Tab. 2. X:
9) albinus in der Explicat. Tab. XII. Fig. 1o. ver

glichen mit der Hiat. Muse. pag. 247.
HO Aalier Tom. 7. pagt. 50.
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Ring- und Schildknorpelmuskel.

Cricothyreoideus (Dilatator glottidis anterior).

Albinus Tab. XI. Vig. a6. 47. as.

h. 164.
Kommt vorwarts und ſeitwarts vom Ringknor—

pel, beſteht gewohnlich aus einer doppelten, entweder

nur leicht, oder meiſt durchaus, beſonders oberhalb

getheilten Portion. Die vordere Portion iſt kleiner,
kurzer, gerader aufſteigend; die hintere, großer, lan—

ger und ſchiefer aufſteigend. Beide Portionen ſind
anfangs ſchmal, und ſetzen ſich mehr dick als breit an

den Schildknorpel uber deſſen untern Rand feſt. Doch
bleibt die vordere Portion breiter, da ſich die hintere

mehr zuſammenzieht.

Abweichungen.
Bisweilen iſt er vollkommen doppelt. Bis—

weilen giebt er deutlich Faſern an den Schlundkopf.

Bisweilen giebt der rechte auf ſeiner Seite Faſern an

den obern Theil der Schilddruſe.

Wirkung.
Zieht den Schildknorpel und Ringknorpel gegen—

einander, und erſchlafft die Stimmritze. Doch
zieht die vordere Portion den Schildknorpel gerader

gegen den Ringknorpel vorwarts herunter, und den

Ringknorpel gerader gegen den Schildknorpel herauf;



die hintere hingegen zieht den Schildknorpel ſchrager

vorwarts herunter, und den Ringknorpel ſchrager
hinterwarts herauf, und ſpannt dadurch im Gegen—

theile die Stimmritze, wenn namlich zu gleicher Zeit

der Schildknorpel durch andere Muskeln vorwarts

tritt. Druckt die Haut des Kahlkopfs, wo er auf ihr
liegt, nach hinten.

Hinterer Ring- und Schnepfknorpelmuskel.

Crico arytaenoideus posticus (Dilatator glotti-

dis posterior).
Albinus Tab. XII. Fig. 2. 4.

g. 165.
Futlt die hintere Aushohlung des Ringkorpels

aus, ſteigt, ſich allmahlig zuſammenziehend, ſchief

nach außen; und ſetzt ſich auswarts und hin—

terwarts an ein eigenes Knopfchen der Baſis des

Schnepfknorpels.

Wirkung.
Zieht den Schnepfknorpel auswarts und ruck—

warts in die Hohe, und neigt ihn endlich zur Seite.

Wirken beide zugleich, ſo entfernen ſie die Schnepf—

knorpel voneinander, und erweitern die Stimmritze,

deren hinterer Theil dadurch rundlich wird.



Jnnerer Ring und Schnepfknorpelmuskel.

Crico arytaenoideus Lateralis.
Albin. Tab. XII. Fig. 5.

ſ. 166.
Kommt von der Seite des Ringknorpels, und

dem vordern Bande zwiſchen dem Ring- und Schild—

knorpel, auch wohl vom Schildknorpel ſelbſt:; ſteigt
ſchief aufwarts, wird allmahlig ſchmaler und ſehnig;

ſetzt ſich ebenfalls zur Seite dicht vor dem hintern

Ring- und Schnepfknorpelmuskel an den Schnepf—

knorpel; iſt kleiner als der hintere Ringſchnepfknor—

pelmuskel.

Wirkung.
Wirken beide, ſo ziehen ſie die Schnepfknorpel

vorwarts, und drehen ſie ſo, daß ſie ſich durch ihre
vordern Spitzen faſt bis zur Beruhrung gegeneinander

wenden, hinten aber voneinander entfernen. Da—

her wird durch ſie die Stimmritze vornen verengert,

und endlich geſchloſſen, doch ſo, daß ſie hinten etwas

offen bleibt

3) Caldani desgl. Girardi Orat. de re anat. not. i.)

H Nach Haller hinagegen de Corp. hum. Fabr. Tomo
7. p. 250. wirkt er nicht ſehr verſchieden von Thyreo-
arytaenoideus, und erweitert ſowohl die:Spalte: zwiſchen

beiden Schnepfknorpeln, als die Stimmritze.
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Schrager Muskel der Schnepfknorpel.

Arytaenoideus obliquus s5.
Albin. Tab. XII. Fig. 2. 3.

g. 167.
Kommt vom hintern und außern Theile der Ba—

ſis des Schnepfknorpels, ſteigt ſchrag, den andern

kreuzend, gegen die Spitze des entgegengeſetzten

Schnepfknorpels hinauf, wird ein wenig breiter,
ſchlagt ſich ſowohl um den Schnepfknorpel ſelbſt, als

um das auf ihm ſitzende Knopfchen, und geht mit dem

von unten her an ihn ſtoßenden Schild- und Schnepf—

knorpelmuskeil bis zum Kehldeckel. Jſt der dunnſte

Muskel des Kehlkopfs, und nicht füglich vom folgen—

den abgeſondert darzuſtellen.

Abweichungen.
Bisweilen kommt er vom Knopfchen des Ring—

knorpels, auf dem er ſitzt; bisweilen ſondern ſich

einige ſeiner hohern Faſern ab, gehen uber den an—

dern Schnepfknorpel bis zum Kehldeckel, und verdie—

nen den Namen des Schnepflkehldeckelmuskels (Arye-

piglottidei); bisweilen hingegen gehen ſie nicht
weiter, als die Faſern des Queermuskels der Schnepf

5) Die Arytaenoidei obliqui mit dem Arytaenoideus
transversus zuſammengenommen, heißen auch fuglich
der Constrictor minor glottidis; hingegen die folgen
den Thyreoarytaenoidei der Constrictor major.
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knorpel; bisweilen fehlt einer, bisweilen fehlen
beide, wo ſie alsdann durch einige Faſern des Queer—

muskels der Schnepfknorpel erſetzt werden.

Wirkung.
Ziehen die Schildknorpel wechſelſeitig aneinan—

der, und das Kehldeckelchen hinterwarts, beengen

folglich die Stimmritze.

Queermuskel der Schnepfknorpel.
Aryraenoideus Transversus.

Albinäs Tab. XII. Fig. 1.

g. 168.
Geht'als ein fleiſchiges, an den Enden dunnes

und ſehniges, in der Mitte dickeres Queerband von

einem Schnepfknorpel zum andern heruber, iſt brei—

ter und ſtarker, als der ſchrage Schnepfknorpelmus—

kel, von dem er ſich nicht wohl trennen laßt.

Abweichung.
ĩJ Jſt bisweilen getheilt oder formlich doppelt:

bisweilen erſetzen Faſernvon ihm den ſchragen Schnepf—
knorpelmuskel, die nicht ſelten bis zum Kehldeckel—

chen reichen; bisweileñ iſt er mit dem Schild—

und Schnepfknornelmuskel vermiſcht.

Wirtkun g.
„Zieht die Schnepfknorpel aneinander.
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Großerer und Kleinerer Schild und Schnepf—
knorpelmuskel.

Thyreoarytaenoideus.
Albinus Tab. XII. Der großere fig. 3. 4. Der kleinere

lig. 6. J.

g. 169.
Der Großere kommt unter dem Kehldeckel,

zum Theile auch wohl vom Kehldeckel ſelbſt, theils
mitten vom Schildknorpel, theils vom Bande, wel—

ches vorne den Schildknorpel mit dem Ringknorpel
verknupft, wird im ſchrag Auswartsſteigen ſchmaler,

und ſezt ſich an den vordern Theil des Schnepf—
knorpels, zwiſchen die Enden des Arytaenoideus trans-

versus und Cricoarytaenoideus lateralis, indem er
ſich gewohnlich dem Arytaenoideus obliquus einmiſcht.

Der Kleinere (der doch bisweilen fehlt) kommt
vom Schildknorpel ohnfern ſeines herzformigen Aus—

ſchnitts, wird ſchräg aufſteigend ſchmaler, und
ſetzt ſich theilsan den Schnepfknorpel gleich uber dem

Cricoarytaenoideus lateralis, theils von außen an die

Taſche im Kehlkopf feſt.

Wirkung.
Erweitern die Stimmritze, indem ſie die

Schnepfknorpel vorwarts neigen; der großere

6) So ſcheints Hallern und Campern. Nach Al—
bin hingegen verengern ſie die Stimmritze.



zieht durch einen Theil das Kehldeckelchen herunterz

der kleinere druckt durch einen Theil die Taſche zu

fammen, und ſcheint ſie auszuleeren

Großerer und kleinerer Schildkehldeckelmuskel.

Thyreoepiglotticus s.

Albin. Tab. XII. ſig. 3.

J. 170.
Der groößere kommt anfangs am breiteſten in—

wendig vom Schildknorpel nach außen zu am obern

Theil des Urſprungs des großern, Thyreoarytaenoide-

us, und fetzt ſich an den Seitenrand des Kehl—

deckels, wo er ſich mit dem ſchragen, Arytaenoideus,

vereinigt. Bisweilen erhalt er noch eine Portion
vom Ringknorpel, und dringt auch wohl mit einem

Fleiſchbundel durch den kleinern, Thyreoarytaenoi-

deus 
Santoriĩni obs. anat. Tab. 3. Fig. 2. M. bildet einen

runden Muskel ab, der mit beiden Enden an der innern

Seite des Schildknorpels feſtſaß.
g) Einige wollen noch bisweilen einen Rotractor oder

Elevator Epiglottidie in dem Bandchen das von der
Zunge zum Stimmritzendeckel geht, und einen Hyoepi-

glottieus geſehen haben. Naller d. C. H. F. Tom. J.
Der Faſern vom Styophlaryngeus zum Stimm—

p. 255ritzendeckel iſt d. 156. gedacht worden.

Albinus Tab. XII. Fig. 7.
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Der kleinere: kommt hoher als der großere
inwendig mitten vom Schildknorpel, und ſetzt ſich

an die Seitenwand des Kehldeckels uber ſeine Wurzel.

Wirkung.
Beide ziehen den Kehldeckel nieder.

Aeußerer ſchrager Bauchmuskel.
Obliquus externus Abdominis.

Albinus Tab. XIII. ſig. 1. et 2. doch ſind die Sehnenfa—
ſern nicht deutlich genug von den muskuloſen unterſchieden.

9. 171.
Kommt von den acht unterſten Ribben ohnfern

ihrer Knorpel mit acht anfangs ſehnigen Spitzen; bis—

weilen mit der neunten von der vierten Ribbe, oder

auch, beſonders wenn acht wahre Ribben ſind, nur

mit ſieben, namlich mit der erſten von der ſechſten

Ribbe. Die beiden oberſten Spitzen vom untern
Rande, die folgenden auch von der außern Seite, und

die beiden letzten auch vom Knorpel ihrer Ribben;
die letzte bisweilen blos von der Sehne des innern

ſchragen Nuskels, oder, wenn die letzte Ribbe fehlt,

von einem, etwas langern Queerfortſatze des erſten

Lendenwirbels. E d

Die meiſten dieſer Anfange hangen mit den Zwi

ſchenribbenmuskeln zuſammen die oberſten noch mit

1) Albinus Fig. 3. i. k. l.



dem großen Sagenmuskel, die untern mit dem brei—

ten Ruckenmuskel, die letzte mit dem Queerbauchmus—

kel. Einige von ihnen erſcheinen geſpalten. Sie wer—

den nach unten zu ſtarker, auch bis zur funften

breiter, ſtoßen zuſammen, und ſteigen mit ihren
Faſern deſto ſchrager und langer vorwarts herunter,

je tiefer ſie liegen, bis die unterſten faſt ſenkrecht ab—

ſteigen.
Gegen den vordern Theil des Unterleibes geht

er in eine anſehnliche, breite und dunne Sehne uber,

deren Hauptfaſern, die vorzuglich oberhalb ſtark ſind,

in der Richtung der Muskelfaſern, andere dunnere

aber in faſt entgegengeſetzten Richtungen liegen.

Der obere Rand dieſer Sehne lauft queer, wird

mit dem großern Bruſtmuskel vereinigt, und verliert

ſich an den vordern Theil des Knorpels der ſechſten

und ſiebenten Ribbe und an den benachbarten Theil

der Spitze des untern Bruſtbeins; ferner begiebt ſie

ſich auf der Mitte des Unterleibes der ganzen Lange
nach mit der Sehne des gleichen Muskels der andern

Seite und der Sehne der innern ſchragen und der

queeren Bauchmuskeln, zu einem dicken weißen Seh—

nenſtriemen oder der ſogenannten weißenLinie,
die uber dem Nabel langer und breiter als unter ihm

iſt, zuſammen, bis an die Vereinigung der Schaam.

beine, wo ſie zwey Zipfel oder Saulen bildet.



169
Der innere, obere und langere Zipfel

miſcht ſich den Bandern der Schaambeine und der

mannlichen Ruthe ein, und nachdem er den gleichen

Zipfel von der andern Seite gekreuzt hat, bis ans

Schaambein der entgegengeſetzten Seite herunter.

Der außere untere und kurzere Zipfel legt
ſich im Fortgange unter den langern, und ſetzt ſich

oben zur Seite der Schaambeinvereinigung an den

Hocker, und zum Theil an die nach außen von ſelbi—

gem ſich erſtreckende Linie, auch in etwas nach innen

zu an die Bander der Schaambeinvereinigung.

Dieſe beyden gegen einander gekehrten, an den
Randern ſtarkern Zipfel laſſen eine ſchragliegende, von

außen nach vornen und unten gerichtete, langliche, drey

eckige, elliptiſche oder eyformige Lucke oder Spalte?
(den unſchicklich ſogenannten Bauchring) zwiſchen
ſich ubrig, welche oberhalb rundlich ſpitzig iſt, und

durch zarte Sehnenfaſern, die ſchrag vom außern

Zipfel gegen den innern gehen, zuſammen gehalten
wird, und um die ſich auch von hintenher bogenfor—

mige Sehnenfaſern ſchlagen. Bey Mannern iſt ſie

großer, weiter, ſchlaffer und hoher, doch kaum einen

Zoll

2) Die vortrefflichſte Zeichnung dieſer Lucke, ſowohl aus
dem männlichen als weiblichen Geſchlechte, findet ſich auf
Campers zten und izten Platte von Bruchen.
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Zoll lang, und zum Durchlaſſen des Saamenſtranges

nebſt dem Hodenmuskel beſtimmt; bey Weibern iſt

ſie kleiner, enger, tiefer, und mehr auswarts liegend,

und nimmt das runde Band des Uterus auf, welche

Theile ubrigens unter und hinter dem obern Zipfel,
und uber und vor dem untern Zipfel liegen. Bis—
weilen iſt dieſe Spalte doppelt, ſo daß durch die klei—

nere einige Nerven dringen.

Der Rand, der den oberen Zipfel bildet, iſt mit

der Wolbung nach innen und oben, mit der Aus—

ſchweifung nach außen und unten gebogen. Der

Rand des untern Zipfels hingegen iſt gerader.

Jhr unterer ſtumpfer Winkel iſt nach innen und

vornen; ihr oberer ſpitzer Winkel iſt nach außen und

hinten gerichtet.

Ferner ſetzt ſich dieſe Sehne von hinten an die

außere Lippe des oberen Theils des Huftbeinkamms

anfangs fleiſchig, dann ſehnig.

Von dieſem Kamme namlich erſtreckt ſich eine

ſehnige Ausbreitung mit einem ſtarken Rande gegen

die Schaambeine, die ſich nach unten und innen her—

umſchlagend der Schenkelbinde einmiſcht, und an—

fangs gerade, dann mondformig mit nach oben
gekehrter Hohlung erſcheint, am andern Ende wieder

gerade fortgeht, und unter ſich die Gefaße und Nerven

S. Muskellehre. L
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des Schenkels liegen hat; dieß iſt das ſogenannte

Leiſtenband.

Uebrigens iſt dieſe Sehne an den Einfugungen

ſtarker, ſonſt oberhalb und unterhalb des Nabels
ſchwacher und mit ſchiefen Lochern, beſonders unter dem

Nabel ohnfern der weißen Linie, fur Gefaße und Ner—

ven durchbohrt, ferner ſo dunne, daß vornen däs Fleiſch

des geraden Bauchmuskels und unten das Fleiſch des

Pyramidenbauchmuskels und des innern ſchragen

Bauchmuskels durchſchimmert.

Wirkung.
Zieht den Bauch zuſammen, und die Ribben her—

unter und ruckwarts, druckt und preßt die Eingeweide

des Unterleibes, befordert dadurch alle Abſonderungen,

und unterſtutzt nachdrucklich die Ausleerungen des Ma

gens beym Brechen, der Urinblaſe heym Harnen, des
Maſtdarms beym Stuhlgange, des uterus beym Gee

bahren; ſchiebt dadurch den Zwerchmuskel auf
warts, verengt den Thorax, und hilft die Luft aus

der Lunge treiben, wirkt folglich bey allen ſtarkern

Ausathmungen, z. B. beyin Blaſen, Lachen, Aus—
ſpucken, Huſten, Nieſen; und da keine betracht
liche Veranderung im Untetleibe und in der Bruſt vor

gehen kann, ohne den Lauf des Biuts im Kopfe zu

verandern, ſo wirkt er auch in ſoftrn auf den Kopf;

ieht die Lende ſeiner Seite, wenn ſie auf die andere
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Seite herucher gebogen. war, wieder gerade; iſt ſie

gerade, ſo ziehter ſie ferner vorwarts herunter.

Hilft den Thoraxauf der Wirbelſaule auf die entgegen

geſetzte Seite drehen; neigt'ihn auf ſeine Seite herun—

ter. Hilft auch beym Liegen auf dem Gucken,
wenn beyde zugleich wirken, das Becken ſammt den

untern Gliedmaßen in die Hohe richten; wirkt auch

beym Beyſchlafe; und beym Fortrutſchen auf dem

Hintern. Hilft vielleicht auch die Schenkelbinde
ſpannen. So befeſtigt er auch das Bruſtbein,
damit ſich gegen ſelbiges der Kopfnicker beſſer zuſam

menziehen konne.

Der weiße ſehnige Striemen aber dient
als eine Fortſetzung: des Bruſtknorpels zur feſten und

ſtarken Anheftung and Vereinigung der Sehnen der

ſchragen und queeren Bauchmuskeln, ohne doch die

Beugſamkeit im mindeſten zu hindern.

un

Jnnerer ſchrager Bauchmuskel.
Obliquns: inmternus Abdominiĩs.

Albinus Tab. XuII. Fitz. J. 4. 5.

8. 172.Kommnt als eine breite, dunne, mit dem hinteren

unteren Sagenformigen Muskelgemeinſchaftliche, an

fangs doppelte, darauf einfache Sehne von den Dorn

forkſatzen der drey unteren oder auch alle funf Len

22



denwirbel und des Kreuzbeins 3: ferner vom Huftbein

kamme mitten zwiſchen ſeinen Randern, und wo die

ſer vorwarts aufhort, gewiſſermaßen von der Sehne

des außeren ſchragen Bauchmuskels, wird darauf

fleiſchig, ſteigt ſtrahlenformig mit ſeinen hintern und

mittlern Faſern aufwarts, mit den folgenden queer, mit

den unteren, den dunnſten, aber:allmahlig abwarts;

geht vorwarts auf  dem Unterleibe in eine ſehnige

Ausbreitung mit einem mondformigen Rande
uber, die ſich unten an die rauhe Linie, und an den

Hocker der Schaambeine ohnfern ihrer Vereinigung
gleich uber der Sehne des außern ſchragen Bauchmusn

kels feſtſetzt; dann eine Strecke lang aufwarts mit

der Sehne des außeren ſchragen und queeren Bauch—

muskels verbunden.einfach bleibt, vornen den geraden

Bauchmugkel bedeckt, von der untern Spitze aber des

Sehnenſtriemens (der weißen Linie). an nach. oben zu,

nachdem ſie nur eine kleine Strecke lang einfach geblie—

ben, ſich in zwey dunne Blatter theilt, deren vord e—

res ſtarkeres ſich mit der Aponeuroſe des außern

ſchragen Bauchmuskels verbindet, deren hinteres

weit ſchwacheres aber ſich mit der Sehnenhaut des

queeren Bauchmuskels vereinigt; beide Blatter ge—

hen, indem ſie den gera den Bauchmuskel zwiſchen

ſich aufnehmen, bis zum Sehnenſtriemen fort, und

ſtoßen von beiden Seiten zuſammen. Ferner ſetzt
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er ſich ſehnig an die knorpelige Spitze des untern Bruſt—

beins, drauf mit dem hinteren kreutzfaſerigen

Blatte, an den Knorpel der fiebenten, achten,
neunten und zehnten Ribbe, und hangt in den

Zwiſchenraumen der Ribben mit den Zwiſchen—
ribbenmuskeln zuſammen. Jm mannlichen Ge—
ſchlechte ſchickt er, nach unten zu, gleich uber dem ſeh—

nigen Rande des außern ſchragen Bauchmuskels um

den Saamenſtrang, der ſchief durch ſein Fleiſch dringt,

einige Faſern (ſ. unten Hodenmuskel). Jm weib—
lichen Geſchlechte dringen durch ihn die runden Ban—

der des Uterus, denen einige Fibern von ihm heyzu—

treten ſcheinen

Abweichungen.
Bisweilen findet ſich unter der zehnten Ribbe ein

auter durch ihn laufender ſehniger Streifen
Bisweilen ſtoßt zu ihm eine dortion vom Queerbauch

3) Meckel in ſeiner Note g. zum 8a7. h. meiner Ueber—
ſetzung von Hallers Phyſiologie. Nach Meckel (ſieh
Otto Friedr. Roſenberger Diss. de Viribus par-
tum efficientihus, generatim et de Utero speciatim.
Nalae 1791. mit einer herrlichen Abbildung) laufen die
Muskelfaſern der runden Bander des Uterus an den
Bauchring, und verbreiten ſich theils fleiſchig an den untern

Faſern des Queerbauchmuskels, theils ſehnig an den
außern ſchragen Bauchmuskel, theils idringen ſie durch
den Bauchring in den Schaamhugel.

H Sah ich in einem Manne nur auf der linken Seite.
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mugskel, und ſezt ſich mit ihm vereinigt ans Schaam

bein. Bisweilen liegt die Spalte fur den Saamen
ſtrang uber ihm, ſo daß er nichts zu ihr beytragt.
Bisweilen zeigt ſich zwiſchen den beiden außern ſchra

gen Bauchmuskeln, oden zwiſchen dem innern ſchra—

gen und dem aqueeren Bauchmuskel ein mittlerer, der

von der uber die Schenkelgefaße geſpannten Sehne

des außern ſchragen Bauchmuskels kommt, und ſich

in die Sehne des queeren Bauchmuskels verliert?,

oder auch mit dem Bruſtmuskel zuſammenhangt.

Bisweilen liegt eine Portion zwiſchen dem Huftbeine

und den Saamengefaßen, die weder dem innern
ſchragen Bauchmuskel, nöch dem Queerbauchmuskel

anzugehoren ſcheint, doch der Richtung der Faſern

des queeren folgt, und bisweilen den Hodenmuskel

bildet.

Wirkung.
Wirkt ohngefahr wie der außere ſchrage Bauch—

muskel. Zieht den unteren Rand des Thorax nach

unten gegen den Ruckgrat. Entfernt die Spitzen

der unteren Ribben von einander und von den obe—

ren Ribben. Schnurt den Unterleib gegen den
Ruckgrat zuſammen. Dreht die Lenden auf die
dem außern ſchragen Bauchmuskel entgegengeſetzte

5) Gunsz de Herniis. Lipt. 1744. p. 18.
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Weiſe nach außen. Giebt dem geraden Bauch—

muskel gleichſam einen Widerhalt. Da ſeine Faſern

ſich, mit den Faſern des außern ſchragen Bauchmus

kels kreuzen, ſo wirken ſie zuſammen in der Diago—
nallinie, wie die Zwiſchenribbenmuskeln.

Pyramidenbauchmustel.
Pyramidalis.

AIbiu. Tab. XIII. Fig. 7.

2 J. 113.Kommnt ſehnig von der Vereinigung der Schaam—

beine, und vom Schaambeine ſelbſt, iſt anfangs dunn

fleiſchig, aber am breiteſten, ſteigt ſich ſchmalernd

gegen den Sehnenſtriemen herauf, iſt mit der gemein—

ſchaftlichen ihn bedeckenden Sehne des innern ſchra—

gen und des queeren Bauchmuskels zuſammengehef—

tet, theilt dem geraden Bauchmuskel ſehnige Faſern

mit, bis er ſich in eine feine Spitze endigt. Bey
jungen Kindern iſt dieſer Muskel verhaltnißmaßig

ſehr viel großer, als bey Erwachſenen

Abweichung.
Bisweilen ſah man drey ja vier  Pyrami—

denbauchmuskeln, namlich zwey auf jeder Seite.

6) Ein Siebentheil vom geraden Bauchmuskel in einem

Manne.7) Ruyseoh Thes. anat. 4. N. 83.
8) Sabatier Anatomie T. 1. p. 526.



Bisweilen iſt er auf einer Seite kleiner, als auf der

andern. Bisweilen fehlt er auf einer Seite, oder
auf beiden Seiten; alsdann pflegen die geraden an

dieſer Stelle breiter und ſtarker zu ſeyn; oder man

hat auch bemerkt, daß alsdann die innern ſchragen

Bauchmuskeln nicht von der obern Ecke des Huft—
beinkamms, ſondern tiefer vom Bande, welches von

der unteren Ecke des Huftbeins zum Schaambeine
geht, kommeny ſo daß ſie die Harnblaſe preſſen konnen.

Wirkung.
Scheinen die geraden Bauchmuskeln zu unter—

ſtutzen, indem ſie das untere Stuck ihrer Sehne ſpan—

nen. Sollten ſie den ſchwangern Uterus unter—
ſtuzen“? Vermuthlich helfen ſie bey Kindern die

angefullte und uber die Schaambeine ragende Harn—

blaſe ausleeren.

Geraber Bauchmustel.
Rectus Abdominis.

Albin. Tab. XIII. Fig. 6.
J. 174.

Kommt mit zwey Sehnen vom Vereinigungs—

bande der Schaambeine, ſelten vom Schaambeine

ſelbſt; die innere tiefer liegende, ſchwachere Sehne

von der Mitte dieſer Vereinigung oder auch vom

9) Hunter Eph. Nat. Cur. Vol. X. Obs. 34.
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Schaambeine der entgegengeſetzten Seite, ſo daß ſie

ſich hier kreuzen; die außere breitere weit ſtarkere

Sehne vom oberen Theile dieſer Vereinigung; beide
ſtoßen bald zuſammen, und gehen in ein Fleiſch uber,

das im Aufſteigen allmahlig breiter und dicker wird,

das Auszeichnende hat, daß es durch zwey, drey, oder

drey und eine halbe, oder vier zickzackformige Queer—

ſehnen in vier oder funf Portionen geſchieden wird,
bis es ſich im Ausbreiten verdunnt, gewohnlich

mit drey Spitzen an die Knorpel der ſiebenten, ſechs.

ten und funften Ribbe feſtſetzt. Die erſte, brei—

teſte, und dickſte Spitze ſetzt ſich an den untern und

außern Theil des Knorpels der ſiebenten Ribbe ohn—

fern ſeines Endes. Die zweite und dritte Spitze
iſt ſehniger, und ſetzt ſich auch weiter vom Ende an

die Ribbenknorpel, ſo daß die dritte Spitze bisweilen

ſelbſt an den Knorpeltheil der funften Ribbe gelangt,

wo ſie bisweilen mit dem großen Bruſtmuskel zuſam—

menſtoßt. Am untern und obern Ende liegen
beide gerade Bauchmuskeln dicht neben einander, und

auf dem Bauchfell, in der Mitte aber von einander

entfernt. Wie ſie von den Sehnen des innern
und des außern ſchragen und des queeren Bauchmus—

kels eingeſchloſſen werden, iſt oben erwahnt worden.

Die Queerſehnen ſind mehrentheils wellenformig

oder zackig; zwei, bisweilen drei liegen uber dem



Nabel ſchief nach außen, zuweilen auch nach innen zu

abhangig; die dritte liegt queer, gerade in der Hohe

des Nabels; die vierte unter dem Nabel iſt gewohn

lich nur halb, und von außen nach innen abſteigend.

Bisweilen laufen auch die drey obern nicht durch die

ganze Breite des Muskels. Jhre Dicke oder Starke
iſt ſehr verſchieden. Meiſt zeigen ſie ſich nur auf der

außeren Oberflache, und hangen alsdann auch nur

mit der beiden ſchragen Bauchmuskeln (dem innern
und außern) gemeinſchaftlichen Sehne zuſammen;

dringen ſie hingegen durch die ganze Dicke des Flei—

ſches, ſo hangen ſie auch mit der gemeinſchaftlichen

Sehne des innern ſchräagen und des queeren Bauch—

muskels zuſammen, und die dadurch abgeſonderten

Portionen konnen als ſo viele eigene Muskeln ange—
ſehen werden. Uebrigens iſt der untere Rand

der Fleiſchportionen dicker, als der obere.

Abweichungen.
Sind acht wahre Ribben vorhanden, ſo ſetzt ſich

auch wohl eine vierte Spitze an die achte Ribbe;

oder ſind acht wahre Ribben, und nur drey Spitzen,
ſo ſetzen ſie ſich an den Knorpel der ſechſten, ſieben—

ten und achten Ribbe. Bisweilen ſetzt ſich eine Por—

tion an die vierte Ribbe . Bisweilen nur zwey

1) Kaauw. Nov. Commeni. Petropolit. T. 2. p. 559
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Spitzen von der ſechsten und ſiebenten Ribbe.

Fehlt der Pyramidenbauchmuskel, ſo iſt ſein unterer
Theil ſtarker (ſ. oben). Bisweilen zeigt ſich (wie
bey Hunden) eine Fortſetzung des geraden Bauch—

muskels aufwarts uber die Bruſt?, die ſehnig und
dunne vom vordern Theile des Knorpels der ſiebenten,

und ſechsten, oder der funften, oder auch nur der

vierten Ribbe, und uber ihnen von der Sehne des
außern ſchragen Bauchmuskels kommt, drauf fleiſchig

und dicker, dann wieder ſchmaler, dünner und ſehnig

wird, und ſich theils vornen oben ans obere Bruſtbein

feſtſetzt, theils ſich mit dem großern Bruſtmuskel

vereinigt, oder gar bis zur Sehne des Kopfnickers

aufſteigt“. Auch ſah man an einem Mohren einen
ahnlichen Muskel zwiſchen der dritten und ſechſten

Ribbe liegen“. Ja man ſah ihn bis zur erſten
Ribbe, oder bis zum Schluſſelbeine gelangen

2) Eine rohe Abbildung hievon ſfindet ſich beh Vesa-
Iius de Corp. Hum. Fabrica. Lib. 2. Tab. 5. dieſe
Varietat ſah auch Behrends.

3) Haller lcon. anat. Fasc. 6. Tab. J. N.
4) Wilide Comment. Petrop. Tom. 12. Tab. 8. Fig. 5.
5) Sandi fort in ſeiner Exercit. acad. p. 83. fuhrt meh—

rere Falle aus verſchiedenen Schriftſtellern und nach
Bonns Beobachtung an. Siehz meine Abhandl. vom

Neger.
6c) WVeitbrecht Commentar. Petropolit. Tom. 4.
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Wirkung.

Wirken beide, ſo ziehen ſie mittelſt der drey un—

terſten achten Ribbenpaare den Thorax vorwarts her—

unter. Preſſen den aufgetriebenen Unterleib nach

innen. Helfen umgekehrt beym Liegen auf dem
Rucken das Becken mit den untern Gliedmaßen in die

Hohe richten. Die Queerſehnen ſcheinen zur Ver—
ſtarkung ſeiner Kraft beyzutragen J indem ſie die Fa—

ſern abkurzen, die vielleicht bey dieſer Lange in der

lockern Bauchdecke zu ſchwach ſeyn wurden. Auch

gewinnt ſeine Wirkung, wenn die ſchragen, die quee—

ren und Pyramidenbauchmuskeln die Sehnenſcheide,

womit ſie ihn umgeben, ſpannen, und nach innen
gegen das Bauchfell gleichſam andrucken.

Queerer Bauchmuskel.
Transversus Abdominia.

Albinus Tab. XIV. Fig. 1. 2. 3.

g. 175.
Kommit ſehnig und dunne, auch wohl in Portio—

nen geſpalten, von der innern Seite der ſieben untern

Ribben, meiſt von ihren Knorpeln, und nur wenig

von ihren Knochen; ferner mit einer breiten Sehne
von den außerſten Enden der Queerfortſatze des letzten

Ruckenwirbels und der vier obern Lendenwirbel, vom

innern Rande des Huftbeinkamms, und vom benach



barten Theile der Sehne des außern ſchragen Bauch—

muskels. Zu dieſer hinter dem viereckigen Lenden—

muskel liegenden Sehne tritt noch eine vorwarts den

viereckigen Lendenmuskel uberziehende zarte Sehne.

Gemeiniglich hangt er in den drey unterſten Zwi—

ſchenraumen der Ribben mit dem Zwerchmuskel zu—

ſammen, oft auch durch die Portionen, die von der
ſiebenten, achten oder neunten Ribbe kommen, ſo daß

ihre Spitzen oder Zacken wechſelſeitig in einander

greiffen.
Auch iſt er anfangs mit der gemeinſchaftlichen

Sehne des hintern. untern Sagenmuskels, und dem

innern ſchragen Bauchmuskel verwachſen, ſo daß ſeine

von den Queerfortſatzen kommende Sehne und dieſe

Sehne als zwey Blatter den innern Bauch des Kuck—

gratſtreckers zwiſchen ſich aufnehmen.

Drauf wird er fleiſchig, und ſchlagt ſich um den

Unterleib, ſo daß ſeine meiſten Faſern queer laufen,

wenige der obern, die kurz und dem Sehnenſtriemen
ſehr nahe ſind, aufſteigen, die untern aber als die

dunnſten deſto mehr abſteigen, je tiefer, ſie liegen.

Eben dieſe unteren Faſern vermiſchen ſich mit den

Faſern des innern ſchragen Bauchmuskels.

Sodann geht er vornen der ganzen Lange des
Unterleibes nach, vom Bruſtbeinknorpel an, bis zu
den Schaambeinen, mit einem mondformigen Ran—



de, unten und in der Mitte fruher, als der innere
Bauchmuskel, in eine ſehnige Ausbreitung uber, die

den ubrigen Theil des Unterleibes bis zur Bildung

des Sehnenſtriemen einſchließt. Unterwegs vereinigt

ſich dieſe Sehnenausbreitung ohnfern ihres Urſprungs

mit der ſehnigen Ausbreitung des innern ſchragen

Bauchmuskels, und ſpaltet ſich in der Mitte, zwiſchen

dem Nabel und den Schaambeinen der Queere nach

bis zum Sehnenſtriemen, ſo daß ſie.mit dem untern

Stucke von vornen her den geraden und den Pyramis

denbauchmuskel bedeckt, indem ſie ſich mit dem hier

bloß einfachen Stucke der Sehne des innern ſchragen

Bauchmuskels vereinigt, und deſſen hintere Flache

bildet; mit dem oberen Stücke aber auf dem Bauch

fell in das hintere Blatt der hier doppelten Sehne des

innern ſchragen Bauchmuskels hinter dem geraden

Bauchmushkel ſich verliert.

Oberhalb ſetzt ſie ſich mit dem innern Bruſtmus-

kel vereinigt an den untern Cheil des Randes des

Bruſtbeinknorpels; dann vereinigt ſie ſich vor dieſem

Knorpel mit der Sehne des Muskels von der anderen

Seite; zuletzt, nachdem ſie weiter nach unten feiner
geworden iſt, vermiſcht ſie ſich mit dem unterſten

Rande des außern ſchragen Bauchmuskels, der Sehne

des innern ſchragen Bauchmuskels, die ans Schaam

bein geht, und der Schenkelbinde.



unter dem Rande dieſes Muskels tritt beym
mannlichen Geſchlechte der Saamenſtrang; beym
weiblichen das runde Band. des Uterus vor.

Abweichungen.
Bisweilen finden ſich ſehnige Queerfaſern, die

mitten durch ſein Fleiſch laufen. Bisweilen fin—
det ſich noch ein kleinerer queerer Bauchmuskel, der
den andern kreuzt, und ſich an die zwolfte Ribbe ſetzt.

Wirkung.
Schnurt den Unterleib queer zuſammen, und

wirkt faſt wie die ſchragen Bauchmuskeln. Na—
hert die rechten Ribben den linken, und verengt die

Bruſthohle an dieſer Stelle.

Zwerchmuskel, Zwerchfeltl.
Diaphragma, Septum Transversum.

Albinus Tab. XIV. 5. 6. J. 4. doch ſind die Sehnenfaſern
ein wenig zu ſtark vorgeſtellt.

Haller Nova Icon. Septi tranaversi. Goettingae 1741.
Daſſelbe Kupfer in dem erſten Faſcikel der leonum. Ein
Nadchſtich, der aber dem Original nicht beykommt, in den
operibus min. Tom. J. p. 263. iſt ſo nachlaßig copirt, daß
die Buchſtaben nicht einmal richtig ſtehen. Stellt die
untere Flache aus einem weiblichen Korper in meiſt na—
turlicher Große vor.Santorini Tab. postli. x Fig. J. eine niedliche, kleine
Abbildung der unteren Fläche außer dem Zuſammenhange

mit den Knochen. z. 176.

Kommt auf der rechten Seite mit der ſtarkſten



Portion des Erſten langſten und dickſten Zipfels
(Caput, Appendix, Crus) mit einer breiten, mit dem

langen Bande der Wirbelkorper verwebten, dunnen,

bisweilen die der andern Seite kreuzenden Sehne
vom vordern, untern und Seitentheil des Korpers

des dritten Lendenwirbels, die bald ſchmaler, aber

dicker und auswendig fleiſchig wird. Zu ihr ſtoßt von

hinten her eine andere ebenfalls anfangs ſehnige klei—

nere Portion vom oberen Runde des dritten, oder
vom unteren Rande des zweiten Lendenwirbels, und

vom langen Wirbelbande; desgleichen eine dritte Por—
tion vom unteren Rande des erſten Lendenwirbels,

auch wohl noch eine vierte Portion vom mittleren und

vorderen Theile eben dieſes Lendenwirbels.

Gisweilen kommt dieſer erſte Zipfel rechts blos
vom langen Wirbelbande unter dem zweiten, und

vom zweiten Lendenwirbel ſelbſt, oder auch vom drit—

ten und vierten Lendenwirbel.)

Auf der linken Seite pflegt dieſer erſte Zipfel
um einen Wirbel hoher vom Ruckgrate zu entſprin—

gen, und deshalb kurzer zu ſeyn, auch ſpater in
Fleiſch uberzugehen; ubrigens auf eine ahnliche Art,

theils vom langen Wirbelbande unter dem zweiten

Lendenwirbel, theils vom zweiten Lendenwirbel ſelbſt

zu kommen, und eine kleinere Portion, theils von

den Knorpelbandern zwiſchen dem zweiten und erſten

Len



Lendenwirbel, theils vom unteren und vorderen Theile

des erſten Lendenwirbels zu erhalten.

(Bisweilen kommt dieſer linke erſte Zipfel blos
vom dritten, oder blos vom erſten oder vierten Len—

denwirbel.)

Der zweite kleinere Zipfel kommt aurſ beiden

Seiten mit einer ſpitzern Sehne, auch mahr ſeitwarts,

als der erſte, vom Korper des vierten, dritten,
zweiten, oder erſten Lendenwirbels, entweder von

den Korpern oder Bandern, die ſie bedecken, und

wird drauf fleiſchig und dicker.

(Bisweilen kommt er auf einer Seite um einen
Wirbel hoher vom. Ruckgrate, als auf der andern.

Bisweilen fehlt er auf einer Seite.)

Der dritte noch ſchwachere Zipfel kommt
gleichfalls auf beiden Seiten, von der Seite der Korper

des zweiten, oder des erſten Lendenwirbels, oder vom

Knorpelbande zwiſchen dem erſten Lenden- und letz-

ten Ruckenwirbel, oder vom letzten Ruckenwir—

bel ſelbſt.
(Bisweilen kommt er mit drey Portionen a) vom

oberen Rande des zweiten, b) vom unteren, und c)

vom oberen Rande des erſten Lendenwirbels; biswei—

len auf der rechten Seite um einen Wirbel hoher,

als auf der linken; bisweilen laßt er ſich vom zwei—

ten Zipfel/ faſt nicht trennen, und liegt mit ſeinem
E. Muskellehre. M



Sehnenbogen uber dem runden Lendenmuskel; bis—

weeilen fehlt er ganz.

Der vierte allerſchwachſte Zipfel kommt vom

anderen Theile des Queerfortſatzes des zweiten Len—

denwirbels, zu dem bisweilen eine Portion vom

Queerfortſatze des erſten Lendenwirbels ſtoßt.

(Gisweilen kommt dieſer vierte Zipfel vom letz
ten Ruckenwirbel; bisweilen nur von der ſehnigen

Bedeckung des runden Lendenmuskels.

Außer dieſen acht Zipfeln (vier rechten und vier

linken), kommt bisweilen noch auf jeder Seite einer
vom letzten Lendenwirbel hinzu, der anfangs ſehnig

iſt, dann fleiſchig und breiter wird, und ſich zum

zweiten Zipfel ſchlagt; bisweilen tritt noch eine Por—

tion von der Oberflache des viereckigen Lendenmus—

kels hinzu?, die unter den andern liegt, und ſie

kreuzt.

Alle dieſe Zipfel, deren die ſechs erſten inwendig

langer, als auswendig, ſehnig bleiben, verdicken ſich

im Aufwartsſteigen; die innerſten mittelſten aller—

dickſten beiden erſten Zipfel aber bleiben langer, als

die ubrigen, von einander getrennt, um die Pforte

fur die Aorta und den hinteren Hauptſtamm der

7) Roederer Progr. de Arcubus tendineis musculo-
rum originibug. Goett. 1760. g k. m.

2
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Saugadern bisweilen auch fur die unpaarige Vene
und den linken Eingeweidenerven, zu bilden.

Selten ſah man die Aorta durch die Sehne ge—

hen Jndem nun zu ihnen die zwey oder dreh
ubrigen Zipfel ſtoßen, welche kleinere Raume zum

Durchgange von Gefaßen und Nerven: zwiſchen ſich

ubrig laſſen, breitet ſich das Fleiſch im Aufſteigen in

die Bruſthohle wolbend vorwarts und ſeitwarts aus,

bis es in ſehnige Faſern ubergeht.

Zuvor aber bilden die Fleiſchfaſern der mittlern

oder erſten Zipfel uber der Pforte der Aorta, links

3) Sehr ſchon Santorüni am ang. Orte lis. 4. Des—
gleichen Mascagni.
5) Mortagni bey Haller de C. H. D. Tom. 6.

Ppag. 136.
1) Zwiſchen dem erſten und zweiten Zipfe, oder zwiſchen

den Portionen des erſten Zipfels geht links der linke
einfache oder doppelte Eingeweidenerve durch. Wal-
ter Tabulae nervorum Thoracis et Abdominis Tab.
Z. n. 222. bis 226. und 231. bis 235; Rechts zwiſchen

dem erſten und zweiten Zipfel der Erngeweidenerve undt
die ungepaarte Vene. Bey Walter der doppelte rechte

Eingeweidenerve zwiſchen dem zweiten und dritten Zip—
fel Tab. J. Nr. i91. und 217. desqleichen Tab. 2.

Zwiſchen dem zweiten und dritten, oder dem erſten
und dritten, wenn der zweite fehlt, links der ſym—
pathiſche Nerve und die unpaarige Vene.

Zwiſchen dem dritten und vierten, oder dem vier—
ten und den Faſern von der zwolften Ribbe der Hintere
Nierennerve nebſt dem Stamme des ſympathiſchen.
Walter rechts. Tab. J. nr. 239. links Tab. 3. nr. a237.

M 2
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nahe am Ruckgrate „zum Durchlaſſen des Schlundes

einen langlichen Schlitz, der mit dem ſtumpfern
Winkel aufwarts, mit dem ſpitzern niederwarts ge—
kehrt iſt, an deſſen Randern ſich die Fleiſchfaſern hau

fen, an den Winkeln oder Spitzen aber ſo verflech—

ten, daß am untern Winkel der linke Zipfel vor den
andern zu liegen kommt, aber auch noch jenſeits des

Schlitzes kreuzen ſich noch ferner ſelbſt die Sehnen—

faſern beider Zipfel.

(Bisweilen zeigt auch der obere Winkel einige

ſehnige Faſern. Bisweilen ſcheint der rechte Zipfel
ein Bundel Fleiſchfaſern ſelbſt an den Schlund zu

ſchicken 2).

Sehr ſelten begeben ſich auch Fleiſchfaſern unter

die Aorta, ſo daß der Zwerchmuskel alsdann auch auf

die Aorte wirken kann 3.

Bisweilen kreuzen ſich die Zipfel am oberen, nicht

am unteren Winkel des Schlitzes, und der rechte
Zipfel liegt vor dem linken

An die Fleiſchfaſern der Zipfel legen ſich ferner

der Reihe nach Fleiſchfaſern, die vom inneren

2) Haller de C. H. Fabrica Tom. 6. S. 136.
3) Morgagni de sedibus et causis morbor. Epitt. 18.

Art. 2. Jch. ſah in einem Manne ein Fleiſchbündel queer
uber der Aorta, und uber der entſpringenden Arteria
coeliaca liegen.

H Behrends.
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Theile der funf oder ſechs unterſten Rib—
benpaare, als anfangs ſehnige, breite, abgeſon—
derte, bisweilen gar geſpaltene Spitzen kommen, die

zwiſchen die Spitzen oder Zacken des queeren Bauch—

muskels eingreifen, auch wohl zum Theil, oder an

der neunten, zehnten und eilften Ribbe ganzlich mit.

ihnen vereinigt ſind, oder auch an der achten und
zehnten Ribbe mit dem außern ſchragen Bauchmuskel

zuſammenhangen; namlich am Ende des Knochens

und Anfange des Knorpels, oder nur allein vom
Knorpel der achten, neunten; zehnten, eilften, auch

wohl der zwolften Ribbe; ferner mit der breiteſten
Spitze vom Anfange bis zur Mitte der Lange des

Knorpels der ſiebenten Ribbe, bisweilen auch von

dem mit dieſem Knorpel zuſammenſtoßenden Knor—

pel der ſechſten Ribbe.

Die letzte, kleinſte, vorderſte und mittelſte
Fleiſchportion ſteigt, ſich nach dem Thorax krum—
mend, vom Rande, und von per inneren oder hinte—

ren Flache der Spitze des unterſten Bruſtbeines hin—

auf, und iſt bisweilen durch eine Lucke für die rechte

und linke Seite abgeſondert; bisweilen fehlt ſie auf

einer oder auf beiden Seiten.

Alte dieſe Fleiſchfaſern, die vom Kuckgrate,

vom runden und viereckigen Lendenmuskel, von den

Ribben und dem unterſten Bruſtbeine kommen, ſind
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anfangs dunne, werden drauf im ſtrahlenformigen
Zuſammenfahren allmahlig dicker, und zur Bildung

eines Gewolbes gebogen, bis ſie allmahlig wieder
dunner, außer einer mondformigen Portion ſich zu

einer gemeinſchaftlichen Sehne verflechten.

Die mittlern Fleiſchfaſern, namlich der Zipfel,

ſteigen im Ganzen etwas gerader, ihre Seitenfaſern

aber deſto gebogener aufwarts, je weiter ſie von den

mittleren nach außen zu entfernt liegen.

Der hinterſte Theil aber bleibt vom Anfange bis

zum Ende fleiſchig, und am dünneſten, und ſetzt ſich

mondformig aufwarts gerichteter Wolbung unter

den viereckigen Lendenmuskel an die letzte Ribbe

und ſtellt gleichſam den unterſten Rand des Zwerch—

muskels vor.

Die Faſern der von den Ribben kommenden
Fleiſchportionen ſteigen als Bogen in Anſehung der

Faſern der Zipfel im Ganzen hinten meiſt gerade,
zur Seite ſchrage, vornen aber wieder etwas gerader

aufwarts.

Die Faſern der vom unterſten Bruſtbeine kom—

menden Fleiſchportionen ſind die kurzeſten, und ſtei—

gen mit ihren Bogen ziemlich gerade aufwarts.

H Albinus Fig. 6. D. F. G. H.



Sehne des Zwerchmuskels.
Die dunne Sehne des Zwerchmuskels, die ei—

gentlich die Scheidewand zwiſchen der Bruſthohle und

Bauchhohle abgiebt, hat auf beiden Seiten einen bey—

nahe eyformigen Umfang, vorwarts eine ſtumpfe

Spitze, und hinterwarts einen faſt mondformigen

Ausſchnitt. Man theilt ſie deshalb in ein Mittel—
ſtuck und zwey Seutenſtucke, namlich ein rech—

tes und ein linkes Seitenſtuck, und vergleicht
ſie mit einem Kleeblatte, deſſen kleineres mittleres

Blatt mit den Seitenblattern zuſammenfließt.
Meiſt iſt der Umfang des rechten Blatts, bisweilen
hingegen der Umfang des linken Blatts großer.

Jm Ganzen iſt dieſe Sehne von unten her auf
die Art concav, daß ſie zu beiden Seiten zwey große

langliche Aushohlungen, rechts eine großere und ho—

here, links eine etwas kleinere darſtellt, in der Mitte

flacher, und nur nach unten zu ein wenig gewolbt

iſt, von der rechten Seite aber zur linken abhangig

wird. Sie gehort mit zu den hochſten Theilen
des Zwerchmuskels, weil aber die Spitze des Her—

zens niedriger, als ſeine Baſis iſt, ſo ſteigt ſie links

ohngefahr nur bis zur Hohe der funften, rechts bis

zur vierten Kibbe hinauf.

Die Hauptfaſern: der Sehne halten als Fort—

5) Dies iſt vorzuglich bed alten Mannern ſichtbar.

ç 1â

2



ſetzungen der fleiſchigen die namliche Richtung. Da—

her gehen die mittlern gerade aus, die Seitenfaſern

hingegen beugen ſich deſto ſtarker, jemehr ſie ruckwarts

liegen. Jndem ſie aber in ſo verſchiedener Richtung

rings um von den Wanden in der Bruſthohle zuſam—

menkommen, kreuzen, verflechten und verweben ſie ſich

haufig, theils unter einander, theils mit andern ſeh—

nigen Faſern, die ſich ſowohl auf ihrer oberen als un—

teren Flache finden. So erſtreckt ſich auf der unteren

Flache rechts eine ſehnige Ausbreitung vom hinteren

Theile des Fleiſches zum vorderen, die die Hauptfa—

ſern kreuzt, und vorwarts in die Fleiſchfaſern ſich

verliert So auch bisweilen links eine ahnliche
ſchwachere ſehnige Ausbreitunh.

Ferner zeigen ſich auch auf der oberen oder Bruſt-

oberflache dieſer Sehne Faſern, die eine eigene Rich—

tung halten, und ſich mit den Hauptfaſern durch-
flechten.

So ſieht man auf beiden Seiten eine ſehnige

Ausbreitung, deren elliptiſche Faſern ſich einander

begegnen, und, mit andern von der unterzn Flache
kommenden verflochten, das Loch fur die Stammvene

ubrig laſſen. So finden ſich noch andere zerſtreute

einzelne Sehnenfaſern nach mannigfaltigen Rich—

tungen.

6) Albinus Fig. 6. v. o. c. 5.



tocher der Sehne des Zwerchmuskels.

Das Loch fur die Stammvene (Vena cava)
liegt ohngefahr mitten in der rechten Halfte ohnfern
des Ruckgrats, und hat einen aus drey bogenformi—

gen Faſerbundeln gebildeten rundlich dreieckigen

Umfang. Der hintere Bogen kommt von der

Sehne des rechten großen erſten Zipfels, und iſt
gerader und dunner: der vordere Bogen liegt
etwas rechts, und kommt meiſt von der obern linken
aus elliptiſchen Faſern beſtehenden ſehnigen Ausbrei—

tung: der linke Bogen kommt von der ſehnigen
Ausbreitung, die zum Theil queer uber das vordere

Ende des erſten Zipfels hinſtreicht?!. Bisweilen
ſcheint dieſes Loch mehr rundlich viereckig, und aus
vier bogenformigen Bundeln von Sehnenfaſern ge—

baut; einem hintern, linken, vordern und
rechten?. Das rechte und linke Bundel, und zum
Theile das vordere, gehoren der untern Faſernlage,

das hintere »der obern Lage. Doch iſt das hintere
Bundel unbeſtandig.

Bisweilen hilden die Sehnenfaſern noch ein

zweites anſehnliches Loch uber dem Schlunde fur
die Aorta; bisweilen auch wohl noch ein drittes

7) S. Albinuts Abbildungen.
8) G. Hallers Abbildung.
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für die Zwerchmuskelvene?; oder auch fur zwei Le—

bervenen?. Bisweilen finden ſich im mittlern
oder vordern Theile der Sehne queerlaufende Mus—

kelfaſern?.

Uebrigens iſt die obere oder gewolbte
Flache des Zwerchmuskels großtentheils mit
dem Bruſtfell, und dem Herzbeutel, ſeine untere

oder hohle Flache mit dem Bauchfell bis auf die
Stelle, wo ihn die nackte Leber an der Stammvene

beruhrt, uberzogen.

An einigen Stellen hangen jedoch Bruſt- und

Bauchfell zuſammen, z. B. um das große Loch fur
die Stammvene: ferner iſt vorwarts ein anſehnlicher

Raum ohne Fleiſch, wo Bruſt- und Bauchfell zuſam-

menhangen, und durch welchen Zweige der Bruſtar—

terie (Mammaria) zur Leber kommen, und. Saugas

dern von der Leber.hinaufgehen.
Auch zwiſchen der eilften und zwolften Ribbe

bleibt eine Stelle des Bruſtfells von Fleiſchfaſern
entbloßt.

Die ganze rechte Halfte des Zwerchmuskels iſt

großer, ſteigt auch hoher in die Bruſthohle hinauf,

N Haller de C. H. F. Tom. 6. p. 137.
1) Morgagni Epist. anat. Leidae 1728. Epist. J. N. 26.

P. 28.2) Jn einer Handſchrift von Huber, der dies in einem
dreymonatlichen Knabchen fand.
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als die linke; doch beym Kinde wegen der großern

kLeber mehr, als beim Erwachſenen.

Dieſe Wolbung iſt elliptiſch, und ihr Queer—
durchmeſſer (das iſt, von einer rechten zu einer linken

Ribbe) großer, als irgend einer von vornen nach hin—

ten; ferner vornen ausgeſchnitten, und hinten mit

Zipfeln abſteigend.
Der großte Theil der Ausſchweifung ſchaut vor—

warts, weil ſie oben fruher, als unten, aufhort,

und der Winkel,. mit dem ſich dieſe Ellipſe gegen

den Ruckgrat legt, ſpitzer iſt, als jener, mit dem
ſie ſich ans unterſte Bruſtbein legt, wie am deutlichſten

Profildurchſchnitt des Zwerchmuslels zeigt?.

Wirkunng.
Außer daß der Zwerchmuskel die Hohle der

Bruſt und des Bauchs von einander ſcheidet, ver—
kleinert er, wenn er wirkt, die Bauchhohle, preßt

alle Eingeweide des Unterleibes, treibt ſie nach un—
ten, vorne und zum Theile nach außen, am meiſten

drückt er die Leber, den Magen und die Milz un—

terwarts.
Er zieht ſeine Sehne herab, macht ſie flacher,

und erweitert dadurch votzuglich auf den Seiten die

3) Sehr richtig iſt dieſe Wolbungslinie von Camper in
ſeinen Betrachtungen uber einige Gegenſtande der Ge—
burtshulfe. Leipzig 1777. Tab. J. Fig. VI. gezeichnet.



Bruſthohle zum Einathmen; bei maßiger Wirkung

tritt der mittlere Theil der Sehne weniger als der
ubrige herunter, weil er niedriger liegt, und an den

Herzbeutel und an die Bruſtſcheidewand (Mediaſti—

num), befeſtigt iſt; bei heftigerer Wirkung aber wird
freylich auch das Herz mit nach unten gezogen.

Er bringt hiebei die Ribben und den Knorpel

des unterſten Bruſtbeins (falls er beweglich iſt) nach

innen gegeneinander, und gegen den Kuckgrat.

Beim allerſtarkſten Einathmen aber, wenn die

Ribben aufs kraftigſte zuſammengezogen ſind, wird

der Zwerchmuskel aufwarts getrieben, ſo wie er um

gekehrt beim allerheftigſten Ausathmen zuletzt nach

unten getrieben wird, wenn er namlich den noch

unverletzten Bauchmuskeln nicht langer widerſtehen

kann?.
Die Aorta kann er nicht viel verandern, weil er

ſie nur oberhalb mit ſeinem Fleiſche umfaßt, nach
unten zu hingegen ſeine Sehnen, zwiſchen denen ſie

durchgeht, feſt auf den Rückgrat auseinanderge—

ſpannt ſind.
Auch die Stammvene kann er wohl kaum veran

dern, außer daß er in ſofern auf ſie Einfluß hat, als

4) Haller de C. H. F. Tom. 6. Seite 141. Bey Thie
ren ſieht man es ſogar bey den allerheftigſten Zuſammen
ziehungen ſich nach unten wolben.



er ſie durch ſein Herabſinken verkurzt und erweitert;

beim Einathmen ſieht man daher in Thieren dieſe

Vene nach unten gezogen werden und ſich ausleeren,

beim Ausathmen hingegen anſchwellen.

Den Schlund aber ſchnurt er gleich uber dem

Magen zuſammen, und hindert, daß beim Einath—

men nichts aus dem Magen hinauf kann.

Selten wirken wohl blos ſeine einzelnen Portio—

nen, weil er uberhaupt nach dem Herzen der reitz

barſte Muskel iſt.

Jnnerer Bruſtmustel.
Sternocostalis.

Albinus Tab. XIV. Fig. J. unter dem Namen Triangu—
laris Sterni.

ſ. 177.
Beſteht oft aus vier Portionen, die ſehnig, dunne,

J— zuweilen vom innern Theile des letzten Endes des

Knochens, immer aber vom innern Theile des An—

fangs des Knochens der zweiten, dritten, vierten
und funften Ribbe kommen, die anfangs ziemlich

breit ſind, bald fleiſchig und dicker werden, und
deſto ſchiefer abſteigen, je tiefer ſie liegen, ſo daß

endlich die unterſte queer zu liegen kommt; ſie ſtoßen

bald fruher, bald ſpater zuſammen, werden wieder

dunner und breit ſehnig
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und ſetzen ſich theils an die Spitzen des Knorpels
der dritten, vierten, funften und ſechſten Ribbe, theils

an den Rand des Mittleren und unteren Bruſtbeins
bis zur außerſten knorpeligen Spitze herunter.

Je tiefer dieſe Portionen liegen, deſtoweniger

ſind ſie am Ende ſehnig, ſo daß die unterſte faſt bis

zum Ende fleiſchig bleibt. Allemal hangt er unten

mit dem queeren Bauchmuskel durch ſeine Sehne,

bisweilen auch durchs Fleiſch, zuſammen.

Abweichungen.
Dieſer Muskel zeigt viele Veranderungen.

Bisweilen ſetzen ſich ſeine Portionen gar nicht an

die Ribbenknorpel, ſondern blos an die Bruſtbeine.

Bisweilen beſteht er aus funf Portionen.

VBisweilen ſind ſeine Endſehnen geſpalten.

Sehr oft macht die oberſte einen ganz eigenen

Muskel zwiſchen der zweiten und dritten Ribbe aus,
der gar nicht mit den ubrigen zuſammenſtoßt?

Bisweilen hingegen fahrt dieſer oberſte Muskel

uber die dritte Ribbe zur vierten Ribbe herunter

Bisweilen ſtellt er gar drey bhis vier ganz abge—

ſonderte Musteln vor.

Oft iſt er auf einer Seite ganz anders, als auf
der andern beſchaffen.

5) Albinus Tab. X. Fit. 24.
6) Camper Verhandeling over Kankeiwordig Tab. 1



Bisweilen kommt ſeine oberſte Portion erſt von

der dritten Ribbe, ſo daß nur drey Portionen da ſind.

Wirkung.
Zieht die Ribben, von denen er kommt, nach

innen gegen das mittlere Bruſtbein herunter.

Biereckiger Lendenmuskel.
Quadratus Lumborum.

Albinus Tab. XV. Fig. 12. 13.

S. 178.
Kommt hauptſachlich vom obern und innern

Theile der Mitte des Hüftbeinkamms, und vom Ban—

de, welches den Queerfortſatz des letzten Lendenwir—

bels mit dem Huſtbeine verbindet, iſt anfangs ſehnig,

breit und dick, geht drauf in ein etwas dickeres Fleiſch
uber, ſteigt ſchief gegen den Ruckgrat hinauf, ſpaltet

ſich in drey oder vier ſehnige Portionen, die allmah—

lig dunner und feiner ſich an den unterſten Theil der

Queerfortſatze des funften, vierten, dritten und
zweiten Lendenwirbels, dann mit einer ſehr dunnen

Sehne an den untern und Seitentheil des Korpers
des letzten Ruckenwirbels, und mit einer breitern

Sehne an den innern Theil des untern Randes der

letzten Ribbe feſtſetzen.

Zu ſeinem Fleiſche ſtoßen von hinten her ſtarke

ſehnige Portionen, die vom obern Theile der Enden

J
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der Queerfortſatze der drey oder vier unterſten Len—

denwirbel kommen, erſt ſpat ins Fleiſch ubergehen,

dann allmahlig im ſchief Abſteigen dicker werden, bis

ſie ſich denſelben im Vorwartslaufen einmiſchen.

Abweichungen.
Bisweilen ſetzt er ſich auch an den eilften Rucken—

wirbel, theils mit einer breiten Sehne an den untern

Rand des Korpers, theils mit einer ſchmalern an den

Queerfortſatz deſſelben, theils an die eilfte Ribbe
ohnfern ihres Kopfchens an den Rand uber den Zwi

ſchenribbengefaßen.

Wirkung.
Zieht die letzte, und auch bisweilen die vorletzte

Ribbe herunter. Beugt die Lende zur Seite.
Hilft die Hufte gegen den Kuckgrat in die Hohe heben.

Hinterer oberer ſagenformiger oder
Sagenmuskel.

Sorratus posticus superior.
Albinus Tab. XVII. Fig. 16.

J. 179.
Kommt zuſammenhangend mit dem rautenfor—

migen Muskel, Kappenmuskel und Bauſchmuskel des

Kopfes mit einer breiten, dunnen, und langen Sehne

vom Bande, in der Gegend des Dornfortſatzes des

fünften, ſechſten, allemal aber des ſiebenten Hals-

wire
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wirbels, äurh wohl des erſten, zweyten und dritten

gRuckenwirbels,' bbleibt“ſo lange ſehnig, als er den

Bauſchmuskel des: Kvpfes und' den Rückgratſtuecker

bedeckt, wird im ſchief Abwartsſteigert breiter, und

allmahlig fleifchig, drauf ein wenig dicker, zilletzt aber

wieder dunner, ſpaltet ſich meiſt in vier ſehnige

Spitzen, die ſich hinten am obern Rande der kleinern

Krummung der zweyten, dritten oder vierten Ribbe,
dder nur mit drey Spitzen an die zweyte, dritte und

vierte, oder an die dritte, vierte und funfte Rbbe,
ober bisweilen air die ſechs erſien Ribben feſtſetzen.

Die unterſte Spitze geht am weiteſten nach außen vor.

Wirkung.
Zieht dieſe drey oder vier Ribben in die Hohe?.

Scheint die unter ihm! befindlichen Muskeln als eiñ

Band zuſammen zu haiten, und gegen den gückgrat

zu drucken; denn von ihm erſtreckt ſich bis zum un—

tern Sagenmuskel eine fehnige Ausbreitung.

Hinterer unterer ſagenformiger oder
Sagenmuskel.

Serratns:mosticus inſerior.
9

Albinus Tab. XVII. Fig. 17.
d. 180.

Kommt mit einer zarten, anfangs mit dem Ruck—

7) Jſenflamm ſah den linken in einem Buckligen

fehlen.
GS. Mut kellehre- N
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gratſtrecker vereinigten Sehne vom Dornfortſatze des
letzten Ruckenwirbels, oder von den Dornfortſatzen

der zwey oder drey unterſten Ruckenwirbel, und der

meiſten oder aller Lendenwirbel, geht faſt queer uber

den Rücken fort, bleibt, ſo lange er den Kuckgrat—

ſtrecker bedeckt, ſehnig, vereinigt ſich mit der Sehne

des Queerbauchmuskels, die vorwarts den Ruckgrat—

ſtrecker bedeckt, ſo daß dieſe beiden Sehnenblatter

den Rückgratſtrecker einſchließen, wird drauf dunne,

fleiſchig, und im ſchief Aufwartsſteigen (bisweilen auch
im Niederſteigen) ein wenig ſtarker, bis er ſich mit

vier Spitzen oder Zacken an den untern Rand der

vier unterſten Ribben feſtſetzt. Dieſe Spitzen liegen
dachpfannenartig ubereinander; die oberſte von ihnen

fur die neunte Ribbe iſt die ſtarkſte, langſte und brei—

teſte, die unterſte fur die zwolfte Ribbe die ſchwachſte,

kurzeſte und ſchmalſte. Ueber dieſes ſcheint er
auch der Sehnenhaut, die uber ihm, den Vuckgrat—

ſtrecker und die Zwiſchenribbenmuskeln uüberzieht, mit

anzugehoren.

Abweichung.
Bisweilen endigt er ſich nur mit drey Spitzen,

indem die oberſte oder unterſte fehlt.

Wirkung.Zieht die Ribben gegen den gRuckgrat.

Scheint die unter ihm liegenden Muskeln als ein
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Band zuſammen zu halten, und dadurch, daß er ih

nen widerſteht, ihre Wirkung zu befordern.

Ribbenhalte t.
Scaleni oder Triangulares.

41binus Tab. XVI.

ß. 18t.
Alle Ribbenhalter kommen darin uberein: a) daß

ſie zwiſchen dem Halſe und den oberſten Ribben lie—

gen;z h) daß ſie ſehnig und ſchmaler von den Ribben

kommen; o) dicker und ſtarker werden, bis ſie wieder

ſchmaler d) ſich in ſchlanke Zipfel theilen, die
auseinanderfahrend, verdunnt und ſehnig an den

Queerfortſatzen der Halswirbel haften, und deren jede

deſto ſchmaler erſcheint, je hoher ſie liegt; e) daß ſie ge—

gen die Ribben hin dicker und einfach ſind; folglich auch

f) einerley Wirkung außern. Gemeiniglich ſind
drey vorhanden, der vordere, der mittlere und

hintere; bisweilen vier, namlich noch ein Seiten—

ribbenhalterz bisweilen funf, namlich noch ein
kleinererz bisweilen ſechs bis ſieben. Mehrentheils
werden ſie nur durch die Halsnerven von einander

abgeſonderk.

Der vordere Ribbenhalter (Albinug
Tab. XVI. ig. It. Camper Dem. anat. path.
Tab. J. L. L. M. M.) kommt vom oberſten Rande

N 2
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der erſten. Ribbe, ohnfern ihres Knorpels und
ſetzt ſich mit drey bisweilen geſpaltenen Enden, deren—

unterſtes das breiteſte iſt, an den vordern und untern

Theil des Queerfortſatzes des ſunften, vierten und

dritten, oder des ſechſten, funften und vierten, oder
nur des ſechſten und funften Halswirbels; wird

vom kleinſten Ribbenhalter blos durch die Schluſſel—

beinarterie getrennt, beugt den Hals mehr vor—
warts als die ubrigen.

Der kleinſte Ribbeühalter (bey Albin
nicht abgebildet) kommt gleich hinter dem vorigen

von der erſten Ribbe, und ſetzt ſich mit einem Zipfel

an den ſiebenten Halswirbel ohnfern des Queerfort-—2

ſatzeö, mit dem andern Zipfel an den Queerfortſatz
des ſechſten Halswirbels. Bisweilen iſt er nur
zur Halfte da; meiſt fehlt er ganz.

Der Seitenribbenhalter (Lateralis)
(bey Albinus nicht abgebildet) kommt von der
zweyten Ribbe, uber dem großen Sagenmuskel, und

ſetzt ſich mit vier Zipfeln an die Queerfortſätze des
ſechſten, funften, vierten und dritten Halswirbels;
bisweilen hangt er mit dem mittleren Ribbenhalter

zuſammen; bisweilen hangt er nur mit einem

Zipfel am funften oder vierten Halswirbel; bis—
weilen fehlt er ganjz.
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Der mikttlere Ribbenhälter (Albin.

Tab. XVI. fig. 4. 5. -.Camper Tab. J. ßBg. 1. T. T

V. V.) tomint ſehnig von der Mitte der kange
der erſteniodtr: zweyten Ribbe, iſt der ſtarkſte unter

allen, und ſetzt ſich mit drey, vier bis ſieben Zipfeln
an die Queerfortſatze, oder ohnfern derſelben an die

Korper aller, oder nur der funf oder vier erſten Hals—

wirbel. Sein oberſter ſehniger Zipfel hangt mit

dem Heber des Schulterblatts und Bauſchmuskel des

Halſes zuſammen, iſtnauch wohl; wo er vom Mus—

kel abtritt, ſchmal, dann dicker, und zuletzt wieder
ſchmaler. Bisweilen fehlt der Zipſel ſur den zwey—

2ten Halswirbel bisweilen hingegen tritt zum
oberſten Zipfei eine vom fechſten Halswirbel kommen—

de Portion, oder es ſtoßen auch wohl zwey Portionen

von deni Queerſortſatzen der unterſten Halswirbel an

ſeinen hintern Theil; neigt den Kopf mehr als die

ubligen zur Seite.n“

Der hinterer Ribbenhalter (Albinus
Tab. XVI: Piuiet) fommt hinten vbon der zwey
ten, ſeltenervon der. erſten Ribbe, ohnfern ihrer Be

feſtigung an den Qurerförtſatz des gRückenwirbels,

und ſetzt ſich mit drey Zipfeln an den Queerfortſatz

des ſechſten, funften und vierten, oder des ſechſten

und ſiebenten, oder ſechſten und funften, oder des

funften und vierten, oder des vierten und dritten,
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oder allein des ſechſten Halswirbels feſt. Biswei—
len iſt er klein, an beiden Enden ſchmal, in der Mitte

dicker, mit dem außern Zwiſchenribbenmuskel ver—

miſcht, und an den Queerfortſatz des unterſten Hals—

wirbels befeſtigt. Bisweilen fehlt er.

Wirkung.
Neigen den Hals ſeitwarts, oder ziehen umge4

kehrt die erſte und zweyte Ribbe aufwarts und halten

ſie feſt, ſo daß die ubrigen Ribben gegen dieſe Ribben

alß feſte Theile hinaufgezogen werden.

Kurzere Heber der Ribben.
Levatores breviores Costarum.

Albinus Tab. XVII. Fig. 14. desgleichen auf der Tab.
vasis chyliferi.

g. 182.
Kommen fur jede Ribbe pom Queerfortſatze des

nachſt uber ihm liegenden Wirbels, auch wohl von dem

Bande, welches die Ribben an den Queerfortſatz be-
feſtigt; folglich der erſte vom Queerfortſatze des letzten

Halswirbels, der zweyte vom Queerfortſatze des erſten

Ruckenwirbels u, ſ. f. Der erſte oder oberſte iſt der

ſchwachſte, der letzte oder unterſte gemeiniglich der

ſtarkſte.

Anfangs ſind ſie ſehnig und dünner, dann etwas
ſtarker und breiter, bis ſie wieder dunner ſich hinten

an den obern Rand der Ribben, von dem Hocker
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ihres Halſes an, in ein eigenes Grubchen, und an eine

rauhe Linie feſtſetzen. Von ihren Faſern ſteigen
diejenigen am ſchragſten herunter, die am weiteſten

vom Kuckgrate entfernt liegen.

Abweichungen.
Bisweilen iſt der oberſte mit dem Zipfel des mitt—

leren Ribbenhalters, am ſiebenten Halswirbel verei—

nigt. Bisweilen uberſchreitet eine Portion von ein
und anderm die nachſte Ribbe, um ſich, wie ein lan—

gerer Ribbenheber an die nachſtfolgende feſtzuſetzen.

Wirkunng.
Ziehen die Ribben in die Hohe.

Langere Heber der Ribben.
Levatores longiores Costarum.

Albinus Tib. XvII. Vig. 16.

g. 183.
Die zwey, drey oder vier unterſten Ribben be—

ſitzen noch außer obigen langere Heber.
Dieſe kommen von der Spitze der Queerfortſatze der

gRibbenwirbel, ſind anfangs ſehnig, dunn und ſchmal, dar

auf breiter und dicker, ſchreiten uber eineRibbe, und ſetzen

ſich wieder dunner, ſchmaler und ſehnig an die nachſtfol

gende Ribbe, nach außen neben die vorigen Muskeln;

alſo der erſte vom Queerfortſatze des ſiebenten Rucken-
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wirbels ſetzt ſich. an die neunte Ribbe, der zweyte vom

achten Ruckenwirbel an die zehnte Ribbe u. ſ. f.

Abweichungen.
Oft vereinigen ſie ſich im Verlauf mit den außern

Zwiſchenribbenmuskeln und den kürzern Ribbenhebern,

ſo daß ſie bisweilen zuſammen einen langen gezahn—
ten Muskel oder eine Portion derſelben vorſtellen.

Bisweilen ſtoßt zu ihnen noch eine Portion von der

zunachſt uber ihr liegenden Ribbe, durch die biswei—

len auch die langern Heber unter einander verbunden

werden. Bisweilen begiebt fich eine nicht an die

gtibbe, ſondern an den innern Theil des Rückgrat—

ſtreckers. Bisweilen fehlt die erſte und zweyte
Portion.

Wirkun—g.
Ziehen die Ribben in die Hohr; die beyden un

tern noch uberdies die zwey letzten Ribben auswarts.

4Aeußere Zwiſchenribben- oder Jntercoſtalmuskeln.

Albinus im Zuſammenhangt Tab. 3. einzeln Tab. XVII.
Pig. 9. 10o. desgleichen auf ſeiner Tabula Vasis chyliferi.
Sehr niedlich und richtig bey Ioadly three Lectures on

the Organs of Respiration. Lond. 1740. q.

J. 184. JDie Eilf außeren Zwiſchenribbenmuskeln kommen
von der außern Lippe des untern Randes der eilf obern

Ribben, von ihrer Verbindung mit dem Queerfortſatze
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des Wirbels, bis faſt zu ihrem Knorpelee, dann von

hier an, bis zu den Bruſtbeinen, liegen blos gleiche Rich—
tung haltende Sehnenfaſern. Sie ſteigen als dunne,

mit Sehnenfaſern untermiſchte Muskeln, ſchrag von

hinten nach vorne, an und etwas unter dem obern
Rande der unter ihnen liegenden Ribben, hinab, ſo
daß ſie mit der vorwurts laufenden obern Ribbe einen

ſpitzen, mit der untern einen ſtumpfen Winkel bilden.

Jhre hintern Faſern liegen ſchrager, als die vordern.

Den Muskel unter der erſten Ribbe, oder im Zwiſchen-

raume der erſten und zweyten Ribbe, nennt man den

erſten Zwiſchenribbenmuskel u—. ſ.f.

Abweichung.
Bisweilen geht der erſte außere Zwiſchenribben—

muskel bis zum Ende des Knochentheils der zwey—

ten Ribbe, ja bis zum Bruſtbeine, ſo daß der innere

Zwiſchenribbenmuskel nirgends blos liegt.

Wirkung.
Ziehen die Ribben gegeneinander, folglich die

zweyte Ribbe gehjen die erſte, die dritte gegen die

zweyte u. ſ. f. hinauf, erweitern den Thorax, und be—
fordern ebendadutch die Einathmung.

t) Die urſache ſcheint, weil der Pectoralis major et minor
hier ihre Stelle vertritt, oder ihren Plan einnimmt.
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Jnnere Zwiſchenribben- oder Jntercoſtalmuskeln.

Albinus Tab. XVII. Fig. 11. 12. 13. ſtellt nur den neun—
ten und zehnten vor. Alle zuſammen weit ſchoner auf der
Tabula vasis chyliferi in naturlicher Große. Auch No-
adiy am ang. Drte.

g. 185.
Kommen großtentheils mit den außeren uberein.

Doch unterſcheiden ſie ſich dadurch, a) daß ſie ſich in
entgegengeſetzter, und b) weniger ſchragen Richtung

von vornen nach hinten an den innern Rand der Rib—

ben feſtſetzen, ſo daß jede Faſer am Anfange mit dem
untern Ende dem Ruckgrate naher, mit dem obern

Ende von ihm etwas entfernter liegt; c) daß ſie die
Lange der Ribben von ihrem Knorpel an (in den obern

Zwiſchenraumen bis faſt von den Bruſtbeinen) bis uber

ihre kleinere Krummung hin einnehmen, folglich lau—

fen ſie weiter vorwarts als die außeren, aber nicht ſo

weit ruckwarts; den ubrigen Raum nehmen gleiche
Richtung haltende Sehnenfaſern ein; ch daß ein und

anderer von ihnen, vorzuglich in der Nahe des Rück.

grats, mit einer anfangs langer ſehnigen Portion

uber eine Ribbe ſchreitet, um ſich erſt an die nachſt

darunter liegende zu ſetzen; e) daß ſie durchaus ſchwa—

cher, ſ) auch ſehniger ſind; g) auch aus kurzern Fa—

ſern beſtehen. Jn den Zwiſchenraumen der Ribben
findet fich alſo vornen und hinten nur an einer kleinen



Stelle eine einfache Muskelfaſernlage, hingegen iſt

die ganze ubrige Lange derſelben mit einer doppelten

Lage ausgefuut.

Abweichungen.
Bisweilen laſſen ſie hinten keinen Raum ubrig,

ſondern gelangen bis zum Ruckgrate. Bisweilen

kommt der erſte vom oberſten Bruſtbeine, und hat

ſtrahlige Faſern. Bismweilen hat der zweyte und
dritte Faſern vom mittleren Bruſtbeine. Biswei—

len fließt der achte und neunte mit dem innern
ſchragen Bauchmuskel zuſammen. Bisweilen hat

der achte eine Portion, die vollig wie ein außerer

Zwiſchenribbenmuskel mit ihren Faſern von hinten

nach vornen zu abſteigt. Sind dreyzehn Ribben
vorhanden, ſo giebts zwolf Zwiſchenribbenmuskeln.

Bisweilen fehlt der erſte, oder das vordere Stuück

des zehnten, oder dieſer zehnte oder der eilfte iſt
ſo dunne und ſehnig, daß er faſt ganzlich zu fehlen

ſcheint. Hangen die Ribbenknorpel durch ein
Mittelſtuck zuſainmen ſo machen die Muskelfaſern

dieſes Zwiſchenraumes einen eigenen abgeſonderten

Muslkel aus, deſſen Faſern faſt ſenkrecht liegen.

Ziehen dieſe Faſern etwa die Ribben herunter?

9 Athin. Tab. Sceleti. rechiè Z. O. G. links e W. 6. J.



Witk'üülg.
Ziehen die Ribben gerade wie die außern Zwi—

ſchenribbenmuskeln gegeneinander.

ll

BauſchahnlichercKapfmuskel.
Splenius Capitisc

Albinus Tab. XVI. Fig. 2.“
ſG. 186.

Jſt gewohnlich voni Bauſchhalsmuskel getrennt,

doch bisweilen mit ihm, beſonders anfangs, ver—

einigt.
Kommt ainfangs ſehnig und geſpalten von Bande

am Dornfortſatze des dritten, vierten, funften,
ſechſten und ſiebenten Halswirbels, und des erſten

und zweyten Rückenwjrbels, bisweilen auch vom

dritten Halswirbel, hisweilen auch vom dritten
eRückenwirbel, hangt mit dem auf ihm liegenden

hintern obern Sagenniuskel und Kappenmuskel zu—
ſammen (ſeine drey oder vier unterſten Anfange

ſind ſchinaler, als die ubrigen); wird bald fleiſchig,
und ſteigt gleich breit bleibend, aher verdickt ſchief

hinauf, bis er mehr am obern als amm untern Rande

verdunnt und ſehnig ſich an den hintern Theil des

Zitzenfortſatzes und ans Hinterhauptsſtuck des Grund—

beins feſtſetzt.
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Wirkung.

.Zieht den Kopf ſchief ruckwarts auf ſeine Seite
herunter, und krümmt den Hals. Jſt der Kuk—
ken hingegen ſteif, ſo!dreht er den Kopf ſo, daß er

das Hinterhaupt auf die ihm entgegengeſetzte Seite

richtet. Jſt der Kopf hingegen ſo gedreht, daß
das Geſicht auf die ibm entgegengeſetzte Seite ſchaut,

ſo dreht er ihn zurück.

2Bauſſchahn licher Halsmuskel.
sSpienius Colli.

Albinus Tab. XVI. Fig. 1.

g. 187.
Liegt nach außen zu unter dem vorigen.

Kommt ſehnig portionenweis von den Dornfortſatzen
des dritten und vierten (bisweilen des erſten, zwey—

tẽn iund dritten; bisweilen des zweyten, dritten,
vierten, funften und ſechſten) Ruckenwirbels.

Die obern Portionen werden fruher als die un—

teren, beſonders von innenher, fleiſchig, immer ſtar—

ker, ſtoßen zuſammen, und bilden einen ſchmalen
Muskel, der nach einem geringen Dickerwerden wie—

der abnimmt, und ſich mit zwey oder drey getheilten

längen ſpitzigen Enden, an die Queerfortſatze des

erſten und zweyten oder dritten Halswirbels feſtſetzt.

Am erſten Halswirbel hangt ſeine bisweilen geſpal—
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Nackens und Schulterblatthebers, am zweyten mit
der Sehne eben dieſes Muskels, dem mittlern Rib—

benhalter und hinteren Zwiſchenqueermuskel Gnter-

tran sverſario) zuſammen.

Wirkung.
Krummt den Hals nach hinten auf ſeine Seite,—

und dreht ihn gegen die Mitte des Rückens.

Zweybauchiger Nackenmuskel—
Biventer Cerviecis.

Albinus Tab. XVI. Fig. 23. 24.

ſ. 188.
Jſt gewohnlich, wenigſtens zum Theile, vom

durchflochtenen Muskel unzertrennlich t.
Kommt mit zwey, drey, vier bis funf langen

dunnen Portionen vom Hocker der Queerfortſatze

des ſechſten und funften; oder des funften, vierten

und dritten; oder des ſechſten, funften, vierten
und dritten; oder des ſiebenten, ſechſten, funften

und vierten; oder des achten, ſiebenten, ſechſten,
funften und vierten Ruckenwirbels, die auswendig

fruh, inwendig ſpat, fleiſchig werden, und deren

unterſte die dunnſte iſt. Eine und andere von ihnen
hangt mit den Sehnen des Queermuskels des Nak—

D Belt nimmt ihn daber mit dem Complexus zuſammen.
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kens zuſammen. Sie werden drauf im Aufſteigen
dicker, und vereinigen ſich in einen Bauch, der noch

eine ſchmale Sehne vom innern Vuckgratſtrecker zu
erhalten pflegt, allmählig abnimmt, und gegen den
Nacken in eine dicke Sehne ubergeht, die ſich ſchma—

lert, dann aber ſich wieder ausbreitet und in einen

andern Fleiſchbauch ubergeht, welcher im Fortgange

dicker wird, bis er wieder verdunnt, und zum Theile

ſehnig ſich unter dem Kappenmuskel ans Hinter—

haupt feſtſetzt.

Abweichungen.
Bisweilen hangen ſeine Bauche durch Fleiſch

zuſammen, ſo daß er, wo die Sehnen zu ſeyn pfle—

gen, aäußerlich fleiſchig erſcheint. Gewohnlich
zeigt der obere Bauch in der Mitte ſeiner Lange an

der außern Seite eine ſehnige Stelle. Bisweilen
geſellen ſich zu ihm eine, zwey, oder auch wohl drey

dunne Fleiſchportionen von den Dornfortſatzen des

erſten Rucken- oder des letzten Halswirbels, oder
des erſten, zweyten und dritten Ruckenwirbels.

Wirkung.
Zieht den Kopf nach hinten; krummt den

Hals ſchief auf ſeine Seitt; richtet den vorwarts
geſunkenen Kopf in die Hohe.



Durchflochtener Muskel.
Complexua.

Albinus ebendaſelbſt.

J. 189.
Kommt mit ſieben Portionen von dem hinteren

und oberen Theile der Queerfortſatze des dritten,
zweyten und erſten Rucken- und des letzten. Halswir—

bels (auch wohl nur von den zwey erſten Rucken—
wirbeln, doch im Gegentheile auch von den funf er—

ſten), und von den ſchragen Fortſatzen des ſechſten,

funften und vierten Halswirbels, namlich mit der

funften Portion, theils vom ſchragen aufſteigenden
Jortſatze des ſechſten Halswirbelb, theils vom ſchra

gen abſteigenden Fortſatze des fünften, theils von
der Gelenkkapſel, die den aufſteigenden ſchragen

Forſatz des einen Wirbels mit dem abſteigenden des

folgenden Wirbels verbindet. Auf gleiche Art enlſtehi

die ſechſte und ſiebente Portion.
Anfangs ſind ſie ſehnig und fleiſchig, dunne,

ſchmal, jemehr nach dben liegend, deſto kurzer,

getheilter, fleiſchiger und ſchrager abſteigend.

Sie nehmen an Sehnen- und Fleiſchfaſern lang—

ſam zu, begeben ſich zuſammen, und bilden einen
mehr breiten als dicken Muskel, der ſich ſchmalernd

und ſehnig nach außen neben den ziveybauchigen Nak

kenmuskel an den Hinterhauptstheil des Grundbeines

feſtſetzt.

Ab



Abweichung.
Bisweilen kommt auch eine Portion vom ſchrau—

gen Fortſatze des letzten Halswirbels, und eines Ruk—

kenwirbels.

Wirkung.
Bewegt den Kopf und den Hals, wie der zwey—

bauchige Nackenmuskel, doch ſchiefer zur Seite.

Nackenwarzenmustkel.
Trachelomastoideus.

Albinus Tab. XVI. Tig. 21. und 22.

ſ. 190.
Kommt mit ſieben ſehnigen Portionen von den

namlichen Queerfortſatzen, wie der durchflochtene,

mit dem er auch zuſammenhangt. Einige ſind ſchma—

ler, andere breiter; einige ſind dicker, andere dun—

ner; alle aber gehen aufwarts, ſid deſto dicker und

ſpater fleiſchig, je hoher ſie liegen, und ſtoßen zu ei—

nem kurzen, dunnen, breiten, bisweilen durch Seh—

nenfaſern unterbrochenen Muskel zuſammen, der ſeit—

warts um den Halsbauſchmuskel ſich ſchlagt, allmah—

lig breiter und dicker, dann aber wieder dunner wird,

und ſich endlich ſehnig an den hintern Rand des
Zitzenfortſatzes hinter dem Kopfbauſchmuskel, bis—

weilen in eine eigene Knochenfurche feſtſetzt.

S. Muskellehre O
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Abweichungen.
Oft fehlen eine, zwey oder drey von den unteren,

oder von den mittleren Portionen. Oft kangt er

mit dem OQueermuskel des Halſes, bisweilen auch mit

dem durchflochtenen Muskel zuſammen. Biswei—

len iſt ſein oberes Ende ſtarker und geſpalten.

Bisweilen kommt eine Portion ſelbſt vom Queerfort—

ſatze des achten Ruckenwirbels. Bisweilen bekommt

er eine und andere ſehnige Portion vom innern
Ruckgratsſtrecker. Bisweilen giebt ſich eine Por—
tion vom Queermuskel des Halſes mit einer Portion

vom innern Kickgratsſtrecker zuſammen, und geht

an ſeine unterſte Portion.

Wirkung.
Neigt den Kopf ſchief ruckwarts auf ſeine Seitt,

und krummt dadurch den Hals.
J

Queermuskel des Nackens.
Transversalis Cervicis.

Albinus Tab. XVI. Pig. 16. 17. 18.

g. 191.
Kommt ſehnig, meiſt mit ſechs Portionen vom

hintern und obern Theile des Queerfortſatzes der

ſechs oberſten Ruckenwirbel. Die untere Portion
iſt die langſte, ſchmalſte; die oberſte die kurzeſte,

dickſte. Die obern Portionen erſcheinen bundelartig.
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Jm Fottgange ſind ſie fleiſchig und ſtarker, bis ſie ſich

zu einem Muskel ubereinander legen, der allmahlig
dicker, dann wieder dunner wird, und in funf breite,

fruh ſich zeigende Sehnen ubergeht, die auseinander

fahren, an Starke zunehmen, bis zum Ende Fleiſch—

faſern behalten, und ſich an den hintern und untern

Theil des hintern Horns der Queerfortſatze des ſech—

ſten, funften, vierten, dritten und zweyten Halswir—

bels, mit dem Halsbauſchmuskel zuſammenhangend,

feſtſetzen; die oberſte dieſer Sehnen iſt die ſtarkſte,

die unterſte die dunneſte.

Abweichungen.
Bisweilen kommt noch eine Portion vom Queer—

fortſatze des letzten Halswirbels, und vom ſiebenten
Ruckenwirbel hinzu, oder ſie kommen von den funf

obern Rucken- und dem unterſten Halswirbel, oder
vom dritten, vierten, funften, ſechſten, ſiebenten und

achten, auch wohl vom neunten und zehnten, ja vom
eilften Ruckenwirbel. Bisweilen hingegen fehlt

eine der mittlern Portionen. Bisweilen zeigen
ſich die Endſehnen ſehr ſpat, bisweilen ſind ihrer nur

vier, indem ſich ſtatt der unterſten Sehne eine Fleiſch«

portion an den ſechſten Halswirbel ſetzt. Oft ver—
bindet ſich der innere Ruckgratſtrecker mit ſeiner vier—

ten und funften Sehne, oder auch wohl mit ſeinem
ZFleiſche. Bisweilen fehlt die funfte Sehne.

O 2
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Bisweilen hingegen iſt eine ſechſte vorhanden, die an

den Atlas gelangt. Bisweilen ſtellt ſie den ſechs—
ten hintern Halszwiſchenqueermuskel vor, oder ſie

vereinigt ſich zum Theile mit dem innern Ruckgrats—

ſtrecker, um an den Nackenwarzenmuskel zu gehen.

Bisweilen iſt er oberhalb, bisweilen unterhalb vom

folgenden abſteigenden Rackenmuskel unzertrennlich.

Wirkum g.
Krummt den Hals ſchief gegen den Kucken.

Kla4 Abſteigender Nackenmuskel.
Cervicalis descendens.

AIbinus Tab. XV. lig. 3. 4.
14 i ſh. 192.

unſu Hangt gewohnlich mit dem außern Ruckgrats—lu nnnn

rtu.
wuni ſtrecker (Sacrolumbalis) unzertrennlich zuſammen, und

n 5
ſollte daher auch nicht abgeſondert von ihm beſchrie—

brngt
ben werden, oder man ſollte wenigſtens die Portio—

I

tre

J

J

J J

I

run nen zu ihm rechnen, die Albinus als Zuwuchſe des
J

Sacrolumbalis beſchreibt und abbildet
9aunh Kommt mit langen dunnen Sehnen hinten von
J J
un n

drey, vier oder funf Ribben, von der Rauhigkeit ih—

D res kleinen Bogens, der ſich mit dem Queerfortſatze
der Wirbel verbindet, namlich von der ſechſten, fünf—

ten und vierten; oder von der funften, vierten und

Ja 2) Diemerbroot that dies. S. Anatome C. V. c. 6. p. 5.
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dritten; oder von der vierten, dritten und zweyten;

oder von der funften, vierten, dritten, zweyten und

erſten; oder inn der ſechſten, funften, vierten, drit—

ten und zweyten Ribbe (oder von neun Ribben).

Die unterſte Portion iſt die langſte und dickſte, die
oberſte die kurzeſte und dunneſte. Sie hangen ver—

ſchiedentlich, oft ganz unzertrennlich, mit dem außern

Theile des Ruckgratsſtreckers (Sacrolumbalis) zuſi. m

men, beſonders die unterſte Sehne, bisweilen blos

an der funften Ribbe; werden allmahlig breiter, in—

wendig fruh fleiſchig, ſtoßen zu einem Bauche zuſam—

men, der mit dem Queermuskel des Nackens auf—

ſteigt, nachdem er dicker geworden, wieder abnimmt,

bis er ſich mit vier ſehnigen Portionen, deren unterſte
die kurzeſte und dunneſte, die oberſte die langſte und

dickſte iſt, an den innern Theil des hintern Horns
des Queerfortſatzes des ſechſten, funften, vierten und

dritten; oder nur des funften und vierten; oder des

ſiebenten, ſechſten, funften und vierten; oder des ſie—

benten, ſechſten, flinften, vierten, dritten und zwey

ten Halswirbels feſtſetzen. Die Portion am vier—
ten Halswirbel vereinigt ſich mit dem Heber des
Schulterblattwinkels, andere Portionen vereinigen
ſich mit dem Queermuskel des Nackens und den bei—

den güückgratsſtreckern.
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J

o Wirkung.
Beugt den Hals ungefahr wie der Queermuskel

des Nackens; hilft die Ribben in die Hohe heben.

Ruckgratsſtrecker.
Longissimus Dorsi und Sacrolumbalis oder Lum-

bocostalis.

Ware der Name Opistothenar nicht beſſer?

Albinus Tab. XV. Fig. 3. 4. 5. 6.

J. 193.
Der innere und außere Ruckgratsſtrecker ſind

anfangs vereinigt, und liegen auch nach der Trennung

dicht neben einander.

Sie kommen a) vom Kreutzbeine, theils mit einer

ſcharfen Spitze zur Seite der untern Mundung ſeines
Canals furs Ruckenmark, theils außerlich ſtark ſehnig,

innerlich dunn fleiſchig von ſeinen drey Dornfort—

ſätzen; b) ſehnig von den Dornfortſatzen aller funf,

oder nur der vier oder drey unterſten Lendenwirbel;

c) von dem Bande zwiſchen dem Kreutzbeine und
Huftbeine; d) großtentheils ſehnig und nur mit dem

vordetrſten Stucke fleiſchig vom hintern, innern und

obern Theile des Huftbeins. Die Sehnen von den
Dornfortſatzen des Kreutzbeins und der Lendenwirbel

ſind abgeſondert, lang, breit, ſtark, und werden

durch Sehnen und Fleiſchfaſern verbunden. Ge
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gen den Kckgrat hin iſt dieſer gemeinſchaftliche Mus—

kel ſehnig und dunne, gegen die Seite des Korpers

dicker und fleiſchiger, weil das Fleiſch von ſeinen

Sehnenfaſern ſelbſt entſpringt,
und bildet zehn, nach oben zu dünner, und end—

lich ſehnig werdende Portionen, von denen ſich je zwey

an die Queerforkſatze, auch in etwas an die obern

ſchragen Fortſatze der funf Lendenwirbel feſtſetzer.

Drauf ſpaltet er ſich in der Gegend der letzten

Ribbe in den ſtärkern innern Theil oder den in—

nern Rückgratsſtrecker (Longissimus Dorsi), und in

den dunnern außern Theil oder den außern Ruck—

gratsſtrecker (Sacrolumbalis).

Der innere Ruckgratsſtrecker ſetzt ſich mit
zwolf Zipfeln, deren unterſter der kurzeſte, der oberſte

der langſte iſt, und von denen einige, beſonders der

obere, bisweilen ein- bis zweymal geſpalten ſind, an

die Ecke der Queerfortſatze der Kuckenwirbel feſt.

b) Mit andern dunnern Zipfeln, deren unterſter eben

falls der kurzeſte und fleiſchigſte, der oberſte der

langſte und ſehnigſte iſt, an eilf Ribben außer der

erſten (oder nur an acht, wenn die drey oberſten und

unterſten fehlen; oder nur an ſieben, wenn die oberſte,

und die vier unterſten fehlen; oder nur an funf oder

vier Ribben), und zwar ohnfern jener Queerfortſatze,

ſo daß ſie meiſt mit den kurzen Hebern der Ribben



zuſammenhangen. c) Mit einer dunnen rundlichen

an den Hals, ja zuweilen bis an den Kopf? hinauf—

ſteigenden Sehne an den Nackenwarzenmuskel, oder

an den Queermuskel des NRackens, oder an den Hals—

bauſchmuskel, oder an den zweybauchigen Nacken—

muskel, oder an den abſteigenden Nackenmuskel.

Bisweilen iſt dieſe Sehne dreyfach, und mit dem

Halsbauſchmuskel, dem zweybauchigen Nackenmuskel,

und abſteigenden Nackenmuskel verbunden; oder mit

einem Ende zum Nackenwarzenmuskel, mit den bei—

den andern zum Queermuskel des Halſes geſchlagen;

bisweilen iſt ſie nur einfach, und mit dem Queer—

muskel des Nackens vereinigt, oder an den Queerfort—

ſatz des ſechſten Halswirbels befeſtigt.

Bisweilen erhalt der innere Vuckgratsſtrecker

einige, in Anſehung der Zahl, des Ortes und der
Große, unbeſtandige Zuwuchſe; entweder nur einen

ſtarken Zuwuchs vom Queerfortſatze des erſten, oder

des zweyten, oder-des. dritten Lendenwirbels, oder

zwey bis drey Zuwuchſe vom Queerfortſatze des neun

ten und zehnten, oder des neunten und achten, oder

des eilften, zehnten und neunten, oder des neunten,

achten und ſechſten; oder funf Zuwuchſe von den
Queerfortſatzen des zehnten, neunten, achten, ſieben—

ten und ſechſten Ruckenwirbels.

3) Morgagni Adv. anat. II. p. 38.



Der außere Rückgratsſtrecker ſetzt ſich mit
zwolf ſehnigen, dunner werdenden, je hoher liegen—

den, deſto langern (die zwey oberſten ausgenommen),

dafur aber dunnern Zipfeln, an die Rauhigkeit des
kleinern Bogens der Ribben, und mit dem dreyzirn—

ten an den Queerfortſatz des unterſten Halswirbeß

(letzterer Zipfel fehlt bisweilen); die zwey oder drey
unterſten Zipfel gehoren mehr dem gemeinſchartlichen

Bauche, als dieſem außern Ruckgratsſtrecker; bis—

weilen ſetzt ſich auch der letzte Zipfel noch neben die

erſte Ribbe an den Queerfortſatz des letzten Rücken—

wirbels.
Außerdem erhalt er anfangs ſehnige, dunne, im

Fortgange zunehmende Zuwuchſe vom obern Rande

der funf, ſechs, zehn, ja eilf unterſten Ribben (wie
der innere Ruckgratsſtrecker von den Wirbeln), die

nach innen zu mit jenen Zipfeln ſich vereinigen, je

hoher ſie liegen, deſto ſtarker werden, und von denen

gewohnlich die zwey oberſten, oder die oberſte allein

ſich durchs Fleiſch mit den zwey untern Anfangen des
abſteigenden Nackenmuskels, auf mannigfaltige Weiſe

vereinigen.

Abweichungen.
Bisweilen findet ſich eine durchaus abgeſonderte

Portion, die dunnſehnig von der vierten Ribbe kommt,

fleiſchig wird, und ſich wieder ſehnig an den Queer—



218
fortſatz des ſechſten Halswirbels feſtſetzt. Biswei—

len ſchickt der außere Ruckgratsſtrecker eine Portion

zur Sehnenhaut, die zwiſchen dem hintern obern und

untern ſagenformigen Muskel liegt; bisweilen

zun ehalsbauſchmuskel. Bismweilen erhalt er eine

wm inneren Rüuckgratsſtrecker.

Wirkung.
Beide, der außere und innere Kuckgratsſtrecker

krummen den gtucken nach hinten, und etwas auf ihre

Seite. Benyde ziehen den vorwarts gebogenen

Rucken gerade, und halten ihn ſtrack. Die Ribben

werden durch die Portionen, die an ihnen ſitzen, her—

unter gezogen, freylich wenig vom Jnnern, weil er

ſo nahe am Ruhepunkt liegt, und fur dies Geſchaft

allein zu ſchwach iſt. Doch werden ſie mit durch ihn

feſtgehalten, daß ſie nicht herauf können. Da die
Zuwuchſe des außern, wie geſagt, doch mehr dem

abſteigenden Nackenmuskel gehoren, ſo ziehen ſie mit

ihm die Ribben aufwarts.

Dornmuskel des Nackens—
Spinalis Cervicis.

Albin. Tab. XVI. ſig 15. bey andern Semispinalis Corvicis.

ñ. 194,
Kommt ſehnig vom hintern und obern Theile der

Queerfortſatze der funf oder ſechs oberſten oder aller
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ſieben Halswirbel, wird fleiſchig, allmahlig dicker und

breiter (je hoher eine Portion liegt, deſto ſtarker iſt
ſie), ninimt aber bald wieder ab, und ſetzt ſich mit

vier ſehnigen Enden an die außerſten Spitzen der

Dornfortſatze des funften, vierten, dritten und zwey

ten Halswirbels.

„Ab weichungen.
Jſt bisweilen mit dem vieltheiligen Ruckgrats—

muskel vermiſcht. Bisweilen tritt noch eine oder
andere Portion vom Dornfortſatze eines Halswirbels

zu ihm.

Wirkung.
Beugt den Hals nach ſeiner Seite ſchief ruck—

warts, und ſtreckt ihn, wenn er vorwarts gebogen war.

Halbdornmuskel des Ruckens.
Semispinalis Dorsi.

Albinus Tab. XV. Vig. 8.
1995.

Jſt gleichſam eine Fortſetzung des Dornmuskels
am Halſe nach unten zu, und oft unzertrennlich mit

ihm verbunden.
Kommt mit vier, funf, ſechs, bis ſieben anfangs

ſehnigen Portionen vom hintern und oberſten Theile

der außerſten Enden der Queerfortſatze des zehnten,

neunten, achten und ſiebenten; oder des eilften, zehn—



ten, neunten, achten und ſiebenten; auch wohl des

ſechſten Ruckenwirbelbs. Dieſe Portionen, von
denen die untern kürzer und dicker, die obern langer
und ſchmaler ſind, ſtoßen zu einem dicker werdenden

Bauche zuſammen, der bald wieder dunner wird;

und ſich mit funf, ſechs, ſieben, oder acht flachſehni—

gen Portionen (die aber dicker als die Anfange ſind)

an den untern und Seitentheil der Dornfortſatze der

drey, vier, oder funf oberſten Ruckenwirbel und des

letzten oder des letzten und des vorletzten Halswirbels

feſtſetzt. Gewohnlich vermiſcht er ſich mit dem
Dornmuskel des Ruckens und dem vieltheiligen Ruck—

gratsmuskel.

Wirkung. J
Zieht den Ruckgrat zwiſchen ſeinen Enden zu—

ſammen, oder ſtreckt ihn, wenn er vorwarts ge—

bogen war.

Dornmuskeldes Ruckens—

Spinalis Dorsi.
Albin. Tab. XV. Vig. 6.

J. 196.
Jſt gewohnlich mit dem innern Rückgratsſtrecker

verbunden, und ſtellt gleichſam ſeine von den Dorn
fortſatzen kommende Portion vor.

Kommt mit vier Sehnen, deren unterſte die
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ſlangſte und ſtarkſte, die oberſte die kurzeſte und
ſchwachſte iſt, von den Dornfortjſatzen der zwey ober

ſten Lendenwirbel und zwey unterſten Ruckenwirbel.

Bisweilen kommt eine Portion vom zehnten Rucken—

wirbel hinzu, bisweilen fehlt hingegen die oberſte Por—

tion. Die von den Lendenwirbeln kommenden
Portionen gehoren oft mehr dem innern Vuckgrats—

ſtrecker, als ihm. Alle Portionen werden fleiſchig,
und bilden einen dunnen, ſchmalen, im Fortgange

nur wenig breiter werdenden, nach außen ſchwach

gewolbten, nach innen zu concaven Muskel, der
ſich mit drey, vier, funf, ſechs, ſieben oder acht, je

hoher liegenden, deſto langern und ſtarkern, oft auch

geſpaltenen Sehnen an die Dornfortſatze der obern

Ruckenwirbel, vom achten bis erſten, oder vom neun—

ten bis zum zweyten, oder vom ſechſten bis zum drit—

ten, oder vom ſiebenten, ſechſten und funften, oder

ſechſten, funften und vierten feſtſetzt (bisweilen fehlt

eine der mittlern Portionen). Seine obern Portio—

nen hangen gewoöhnlich an den Spitzen und auch am

Fleiſche mit dem Halbdornmuskel des KRückens zu—

ſammen.

Wirkunge.
Hilft den Rucken hinterwarts und etwas zur

Seite beugen. Hilft den vorwarts gebogenen

muckgrat wieder aufrichten.
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Vieltheiliger Ruckgratsmuskel.

Multifidus Spinae.
Albin. Tab. XV. FVig. 1. und 2.

g. 197.
Fullt langs dem Ruckgrate die Rinne zwiſchen

den Queerfortfatzen und Dornfortſatzen aus, und be-

ſteht aus einer Reihe kleiner zuſammenhangender

Muskeln.
Kommt gewohnlich mit ſieben und zwanzig Por—

tionen a) von den vier Hockerchen des Kreuzbeins,

die die ſchragen Fortſatze vorſtellen; ferner b) vom
Bande, welches das Kreuzbein mit dem Huftbeine zu—

ſammenhalt, und e) vom Huftbeine ſelbſt; d) von
den ſchragen Fortſatzen aller Lendenwirbel; e) von

den Queerfortſatzen aller Ruckenwirbel (an den drey

untern mehr von ihren Enden, an den ubrigen mehr

vom obern Theile), und endlich h) von den ſchragen

Fortſatzen der vier unterſten Halswirbel.

Dieſe anfangs ſehnigen Portionen werden im

Schiefaufſteigen breiter und dicker, ſtoßen, indem ſie—

auseinander fahren, zuſammen,

und ſetzen ſich, indem ſie immer ſehniger werden,

an den ganzen untern Rand der Dornfortſatze des
Kreuzbeins, aller Lendenwirbel, aller Ruckenwirbel

und der ſechs untern Halswirbel, ſo daß eine Portion

zu drey, vier bis funf uber ihr liegenden Wirbeln ihre
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Faſern ſchickt, folglich ein Wirbel von drey, vier bis

funf verſchiedenen Anfangen Faſern beſitzt.

Die langern Faſern liegen mehr nach außen, und

ſteigen ſchrager aufwarts, die kurzern mehr nach in—

nen, und ·ſteigen gerader aufwarts. Ueberhaupt
iſt er wie der Ruckgrat unten ſtarker, oben ſchwacher.

Abweichungen.
Bisweilen fehlt die Portion vom letzten Hals—

wirbel. Bisweilen findet man abgeſonderte Mus—

kein am Halſe, die vom ſchragen Fortſatze eines Wir—

bels zum Dornfbrtſatze des nachſten Wirbels aufſtei—

gen; und an den kenden, die vom ſchragen Fortſatze

zum Hocker, der zwiſchen dem Queerfortſatze und dem

ſchragen Fortſatze liegt, aufſteigen.

Wirkung.
BZeugt den Kuckgrat nach hinten; richtet ihn auf,

wenn er vorwarts geneigt war, und ſcheint ihn ein

wenig zu drehen

4) Die Wirkung der beſchriebenen Muskeln des Ruck—
grats kann man vorzuglich bey jungen Aequilibriſten
und Voltigirern beobachten, wo man deutlich fuhlt, wie

tin Wirbel nach dem andern bewegt wird.



Zwiſchendornmuskeln des Nackens.
Interspinales Cervicis.

Albin. Tab. XVI. Fig. 2. und 3.

ſ. 198.
Liegen zwiſchen den Hornern der Dornfortſatze

je zweyer Halswirbel, außer dem Atlas, folglich

ſind ihrer funf auf jeder Seite. Sie ſind rundlich,
gleichſam von den Seiten her zuſammengedruckt, und

an beyden Enden etwas ſchmaler, als in der Mitte.

Abweichungen.
Bisweilen findet man auf der jgchten oder der

linken Seite, bieweilen auf beyden noch andere Mus—
keln zwiſchen den Dornfortſatzen der Halswirbel, die

ein auch wohl zwey Dornfortſatze uberſpringen, und
deshalb langer, als die gewohnlichen Zwiſchendorn

muskeln werden.
Wirkunmrg.

Ziehen die Dornfortſatze an einandkr, und
krummen dadurch den Hals nach hinten; oder richten

ihn wieder auf, wenn er vorwarts geneigt war.

Zwiſchendornmuskel des Ruckens.
Interspinales Dorsi.

Albin. Tab VIII. ID. AA.

J. 199.
Bisweilen finden ſich einige ahnliche Muskeln

zwi



Rjwiſchen den Dornfortſatzen, beſonders der untern

guckenwirbel. Oft fehlen ſie aber.

Wirkunge
Wirken auf den Rucken, wie die ahnlichen

am Halſe auf den Hals.

Zwiſchendornmuskeln der Lenden.

Interspinales Lumborum.
Albinus Tab. XV. Fig. 11.

Ss 2doOo.
Sechs ahnliche, beſtandigere, an beiden Enden

ſehnige Muskeln finden ſich zwiſchen den Dornfort—

fſatzen der Lendenwirbel. Der erſte namlich zwiſchen

dem Dornfortſatze des Kreutzbeins und des funften
Lendenwirbels: der, ſechſt e zwiſchen dem erſten kLen—

denwirbel und letzten Ruckenwirbel.

 Wirkunge.
Wirken auf die Lenden, wie die ahnlichen am

Zalſe auf dern Hals.

Hinteter großerer geraber Kopfmuskel.
Rectus Capitis posticaus major. J

Albinus Tab. XVII. Fig. 2.  Couretlles Tab. V. N.

g. q01l.
Keomnmnt ſtark ſehnig vom oberen Theile des Dorn—

fſortſatzes des zwepten Halrwirbels. Sein anfangs

S. Mukkellehre. P
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ſpitziges Fleiſch wird dicker ünd ſtrahlenformig, bis

zum Ende immer breiter, geht ſchief. aufwarts den

Atlaß vorbey, und ſetzt ſich verdunnt und ſehnig

an den untern Theil des Hinterhauptbeins zwiſchen
ſeinen Zitzenrand und das Loch furs Ruckenmark,

mitten zwiſchen den obern ſchragen, und hintern

kleinern geraden Kopfmuskel.

Abweichung.
Bisweilen iſt er doppelt, indem nach außen

ein kleinerer, aber langerer an ihm liegt.

Wirkung.Zieht den Kopf und den erſten Halswirbel ſchief

ruckwarts gegen den zweyten Halsiwirbel. Hilft
dem untern ſchragen Kopfmuskel den Kopf und den

erſten Halswirbel auf dem zweyten Halswirbel drehen.

Hinterer kleinerer gerader Kopfmuskel.
Rectus Capitis posticua:mimor.

Albinus Tab. xVII. Fig. I. Couroelles Tab. v. o.
g. 202.

Kommt auf gleiche Art vom erſten Halswirbel

Awie der hintere groößere gerade Kopfmuskel vom

zweyten); namlich ſehnig von deſſen hinterer Spitze,

iſt ſtrahlenformig fleiſchig, und ſetzt ſich wieder
ſehnig ans Hinterhauptsbein, gleich uber dem Loche

furs Rückenmark.
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Wirkung.

Zieht den Kopf und den erſten Halswirbel wech—

ſelſeitig ſchief an einander, und hilft dadurch den
Kopf ruckwarts neigen.

Unterer ſchrager Kopfmuskel.
Obliquus Capitis inſerior.

Albinus Tab. XVI Fis. 4. Asch de primo Pare
Nervorum Cervicalium Fig. V. ſchon in naturlicher Große.

j. 203.
Kommt ſehnig vom obern Theile des zweyten

Halswirbels, und geht ein wenig dicker werdend,

dann wieder abnehmend, und zuletzt ſehnig, ſchrag

gegen den Queerfortſatz des erſten Halswirbels hin—

auf an deſſen hinteres Ende er ſich feſtſetzt.

Wirku n g
Dreht mittelſt des erſten Halswirbels den Kopf

gegen ſeine Seite, und. jndem er den erſten Halswir—

bel gegen. den zwryten zieht, hilft er auch etwas den

Zopf hinterwurtn meigen

2 ttit. G.Obe rer ficherager Kopfmuskel.
Obliguns  Capitis superior.

Albiu. Tab. XVII. ſit à Aselk. am ang. Orte. kiz.
V. L.

27 3: 27* iß.2oa.
Nimmt fehnig am hintern Theile des Queerfort-

P 2
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ſatzes des erſten Halswirbels das obere, vom untern

ſchragen Kopfmuskel ubrig gelaſſene Stuck ein, wird
breiter und ſtarker, und gehi in entgegengeſetzter Rich—

tung vom untern ſchragen Kopfmuskel ſchrag hinauf,

um ſich verdunnt, ſchmaler und ſehnig ans Hinter—

hauptsbein zwiſchen den Zitzenrand und den hintern

großern geraden Kopfmuskel feſtzufetzen.

Abweichung.Bisweilen ſetzt er ſich an den Warzenfortſatz ſelbſt.

Wirkunng.
Zieht den Kopf ſchief gegen den erſten Halswirbel

herunter. Hilft dem untern ſchragen Kopfmuskel

den Kopf auf ſeine Seite drehen.

Gerader Seitentopfmuskel.
Rectus Capiris Lateralis.

Albin. Tab. XVII. ſig. 5. 9 e uee
h. 205.

Kommt vom vordern Theile des Queerfortſatzes

des erſten Halswirbels, wird etwas ſtarker, und geht

in eine Sehne uber, die ſich an die Rauhigkeit des

Hinterhauptbeins hinter dem Halsvenenloche am voör—

dern Ende des Zitzenfortſatzes feſtſetzt.

Abweichüng.
Jſt bisweilen doppelt, indem ein kleinerer vom

Korper des erſten Halswirbels ſelbſt kommt.



Wirkunng.
Neigt den Kopf zur Seite, und etwas ſchief vor—

warts.

Vorderer großerer gerader Kopfmuskel.
Rectus Capitis anterior major.

Albin. Tah. XVI. ſig. 19. 20. nennt ihn Rectus Cap. inter.
nus major.

f. 20b.
Kommt i) fleiſchig von der am ſechſten Hals—

wirbel befeſtigten Sehne des langen Halsmuskels;
2) ſehnig vom außerſten Hockerchen des ſechſten,

funften, vierten, auch wohl des dritten Halswirbels.

Dieſe funt Portionen ſtoßen im ſchief Abſteigen in

einen ſich verdickenden, außerlich ſehr ſehnigen Bauch

zuſammen, der ſich an den Felſenrand des Hinter—

hauptbeins feſtſetzt.

Abweichungen.
Bisweilen iſt die Sehne vom ſechſten Halswirbel

doppelt. Bisweilen findet man Zipfel vom ihm
an einigen der oberſten Halswirbel haften. Bis—
weilen kommt. ſtatt deren ein beſonderer Muskel mit

zwey Portionen vom ſechſten und funften Halswirbel,

der ſich an den mondformigen Rand des Queerforte

ſatzes des dritten Halswirbels feſtſetzt. Visweilen
kommt mit dem vordern großern geraden Kopfnuuskel

ein anſehnlicher Muskel von der am Queerfortſatze des



230
funften Halswirbels ſitzenden Sehne des vordern Rib—

benhalters, der geſpalten ſein kürzeres ſchwacheres

Ende an den Queerfortſatz des dritten Halswirbels,
ſein langeres Ende an den Queerfortſatz des erſten
Halswirbels mit dem mittlern Ribbenhalter heftet.

Wirkung.
Beide neigen den Kopf gerade vorwarts. Einer

allein neigt ihn etwas zur Seite; dreht ihn gegen ſeine

Seite. Jſt der Kopf ruckwarts gebogen, ſo richten

ſie ihn wieder auf.

Vorderer kleinerer gerader Kopfmuskel«—
Rectus Capitis anterior miĩ nor.

Albin. Tab. XVII. Fig. 6. nennt jhn Rectus Capitis in-
ternus minor,

g. 207.
Kommt ſehnig vom vordern Theile des Korpers

und der Wurzel des Queerfortſatzes des erſten Hals—

wirbels, wird im ſchrag Aufſteigen etwas breiter und

dicker, bis er mit einem ſchmalen, dunnen, ſehnigen

Ende ſich an den durch eine knorpelige Maſſe mit der

Pyramide perbundenen Rand des Hinterhauptbeins

feſtſetzt.

Wirkung;
Neigt den Kopf vorwarts und etwas zur Seite.



Oanger Halsmustel.
Longus CGolli.

Albinus Tab. XVI. Fig. 6. J.
g. 208.

Beſteht gleichſam aus zwey Muskeln. Kommt
mit ſieben ſehnigen Portionen von den Korpern der

drey oberſten Ruckenwirbel, und den Queerfortſatzen

des ſechſten, funften, vierten und dritten Halswir—

bels, die allmahlig breiter und dicker werden.

Sein unterer Theil ſteigt drauf aufwarts, und
ſetzt ſich mit einem, zwey, drey bis vier langen, ſchma—

len, zuletzt ſehnigen, auch wohl geſpaltenen Enden

an den vordern Hocker des Queerfortſatzes des ſech—

ſten, oder des ſechſten und funften, oder des ſechſten,
funften und vierten, oder des ſiebenten, ſechſten, funf—

ten und vierten Halswirbels.

Sein oberer weit ſtarkerer Theil ſteigt gerader
aufwarts, nimmt die von den Queerfortſatzen kom—

menden Portionen zu ſich, und ſetzt ſich mit ſchmaler

werdenden, zuletzt ſehnigen, je hoher liegenden, deſto

ſtarkern Enden an die Korper aller, oder nur der

funf, vier, oder drey oberſten Halswirbel; bisweilen

geht er bis ans Hinterhauptsbein, wo er mit dem von

der andern Seite zuſammenſtoßt.

Abweichungen.
Bisweilen kommt eine Portion von der erſten
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oder zweyten Ribbe, oder vom Korper des ſechſten

oder ſiebenten Halswirbels hinzu. Bisweilen fehlt
hingegen die unterſte Portion vom ſechſten Halswirbel.

Wirkunge.
Krummt den Hals vorwarts etwas zur Seite,

und macht ihn gerade, wenin er ruckwarts gebogen

war.

Vordere Zwiſchenqueermuskeln des Halſes.

Intertransversarii Colli anteriores.
Albin. Tah. XVI. Figz. 3. und 1o. nur nennt er umgekehrt

den unterſten den erſten, und den oberſten den fechſten.

g. 289.
Sie liegen mehr vorwarts als die folgenden zwi—

ſchen den Queerfortſatzen je zweyer halswirbel; ihrer

ſind dahero ſechs. Der erſte zwiſchen dem erſten
und zweyten Wirbel iſt der oberſte, der feſchſte zwi—
ſchen dem ſechſten und fiebenten Halswirbel der un—

terſte. An beiden Enden ſind ſie dunne und ſehnig,

in der Mitte etwas dicker und rundlich, doch durch.

gus mehr breit als lang. Sie ſteigen ſchief inwarts
in die Hohe.

Der erſte oder oberſte unterſcheidet ſich dadurch

von den ubrigen, daß er mit einer ſchmalen Sehne
anfangt, breiter werdend aufſteigt, auch wohl dop—

pelt iſt.



Bisweilen vereinigen ſich zwey benachbarte zu

einem gemeinſchaftlichen Bauche, indem ihre Faſern

einen zwiſchenliegenden Queerfortſatz uberſchreiten.

—Wirtkung.
Ziehen die Queerfortſatze aneinander, und krum—

men dadurch den Hals ſeitwarts, oder machen ihn

wieder gerade, wenn er auf die entgegengeſetzte Seite
gebogen war. Der erſte ſcheint liberdies den erſten
Halswirbel, wenn er auf die entgegengeſetzte Seite

gedreht war, zuruckdrehen zu helfen.

Hintere Zwiſchenqueermuskeln des Halſes.

Intertransversarii Colli posteriores.
Albin. Tab. XVI. Fig. 9. den erſten unter dem Namen des

Sextus Fit. 16 und 18.

G. 210.
Jhrer ſind ſechs. Der erſte kommt dunne, theils

vom Queerfortſatze des zweyten Halswirbels, theils

von den Sehnen des Halsbauſchmuskels, und Queer—

muskel des Nackens (bisweilen blos von dieſen Seh—

nen, bisweilen von der Sehne des Queermuskels des

Nackens allein), wird ſtarker, dann wieder dunner

und ſehnig, in der Mitte ſtarker und rundlich, und

ſteigt durchaus mehr breit als lang in die Hohe.

Wirkung.
Wirken wie die vordern. Auch der erſte
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hintere Zwiſchenqueermuskel wirkt. wie der erſte
vorderc.

Zwiſchenqueermuskeln des Ruckens.
Intertransversarii Dorsi.

Albinus Tab. XV. Jig. 9.

J. 211.
Sechs, ſieben, acht, oder neun ahnliche, nur

weit dunnere, doch etwas langere Muskelchen finden

ſich zwiſchen den Queerfortſatzen je zweyer Ruckenwir

bel, vom dritten an bis zum letzten.

Zwiſchen dem erſten und zweyten, dem zwepyten
und dritten Ruckenwirbel ſcheinen ſie ganzlich zu feh

len. Jn den folgenden Zwiſchenräumen werden ſie

allmahlig ſichtbarer, doch finden ſich bisweilen in den

obern Zwiſchenraumen blos ſehnige Faſern. Zwiſchen

den Queerfortſatzen der untern Ruckenwirbel aber

werden ſie ſtarker und deutlicher.

Bisweilen vereinigt ſich der unterſte mit dem zu—

nachſt uber ihm liegenden zu einem gemeinſchaftlichen

Muskel, ſo wie bisweilen der unter ihm liegende erſte

Zwiſchenqueermuskel der Lenden mit ihm zuſammen

ſtoßt.

Wirkung.
Helfen die Ruckenwirbel aneinander bringen.



Zwiſchenqueermuskeln der Lenden.
8

Intertranaversarii Lumborum.
Albinus Tab. XV. Fig. 10.

J. 212.
Funf ahnliche, aber weit ſtarkere, Muskelchen

finden ſich an den Queerfortſatzen der Lendenwirbel.

Der erſte zwiſchen dem Queerfortſatze des erſten

Lenden- und des letzten Ruckenwirbels. Der
zweyte zwiſchen dem Queerfortſatze des zweyten

und erſten Lendenwirbels, u. ſ. w. Sie ſind kurz,
breit, ſtark, etwas ſehnig, und nach der verſchiede—

nen Starke der Queerfortſatze an Große verſchieden.

Abweichung.
Bisweilen uberſchreitet der erſte mit einer Por—

tion den Queerfortſatz des zwolften Ruckenwirbels,

und ſetzt ſich an den Queerfortſatz des eilften Rucken—

wirbels.

Wirkung.
Helfen die Queerfortſatze ſeitwarts aneinander

ziehen; ſind ſie hingegen auf die andere Seite ge—
neigt, ſo helfen ſie ſie wieder aufrichten.



Muskel des Saamenſtrangs.
Cremaster.

Albinus Tab. XIII. Fig. 4.
Camper von Bruchen Tab. JIX. in naturlicher Große.

g. 213.
Tritt vom untern Theile des zuſammenhangen

den innern ſchragen und des queeren Bauchmuskels,

doch vorzuglich vom innern ſchragen Bauchmuskel
zum außeren Theile des Saamenſtrangs, fahrt drauf

mit ſeinen Faſern auseinander, umfaßt ſich windend

den Saamenſtrang, und wird nach unten zu allmahlig

dunner. Bisweilen ſchlagt ſich auch zu ihm eine
kurze, aber breite Portion vom außern ſchragen Bauch

muskel, ohnferne des Schaamſtucks des Huftbeins,

Beym Embryo ſcheint er durch den Bauchring
als ein Bundel in den Unterleib zu gehen. Beym
weiblichen Geſchlechte findet man einen ahnlichen,

doch ſchwachern, Muskel

Wirkung.
Zieht die Hoden in die Hohe, wie man bey ſtar—

kem Huſten?, vorzuglich bey Kindern, die am Krampf—

huſten leiden, ſieht. Scheint die Abſonderung und

Heraufſchaſfung des Saamens zu unterſtutzen?.

5) S. oben innerer ſchrager Bauchmuskel.
6) Aunter on animal Oeconomy. p. G.
7) Jſt deshalb bey Thieren, die keine Saamenbladchen



Melkt bey wiederholter Begattung den Saamen aus

den Hoden. Scheint mit dem hohen Alter zu
ſchwinden. Man vermuthete, daß er beym Embryo

den Hoden im Hodenſack befordere?

Ruthenſteife t.Erector Penis oder Ischiocavernosus.
Albinus Tab. XII. Fig. 39. 40. Camper Dem. anat.

Ppath: Eib. 2. Tab. 2. Fig. 1. N. O. P. desgl. Fig. am
ſchonſten in natürlicher Grobe auf Santorinn's Tab.

pouth. 16. H. Ii.

s. 214.Kommt anfangs dunnſehnig vom innern Theile

des aufſteigenden Aſtes. des Sitzbeins, bisweilen mit

noch einer Poltion vom Knorren des Sitzbeins, ſchlagt

ſich fleiſchig und'etiwas an Dicke zunehmend um den

Anfang ves ſchwaminigen Korpers der Ruthe, an
weichem er ſich verdlinnt, und ſehnig im Jnnwarts

und Aufwartsgehen verliert.

54 ü Würt ung.
Ziehi den Anfang des ſchwammigen Korpers der

Ruthe abwarts, ruckwarts, und etwas ſeitwarts, ver—

kurzt und preßt ihn dadurch, und vermehrt folglich,

wenn er ſchon tnit Slut gefuüt iſt, das Anſchwellen,

und Steifwerden deſſelben.

haben, nicht nur verhaltnißmaßig ſtarker, ſondern gar
doppelt; 1. B. bey Hunden.
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Harnrohrenmustkel.
Accelerator Ureéthrae.

Albinus Tab. XII. Fig. 37. Camper am ang Orte
L. M. Q. R. in naturlicher Grobt. Santorina Tabe
posth. XVI. E. c. d.

54J

ſñ. 215.Kommt vom bandartigen Weſen, das den An—2

fang der Harnrohre an den ſchwammigen Korper be—

feſtigt, und von der innern Seite des ſchwammigen
Korpers der Ruthe; iſt anfangs bteit, ſehnig, aber

ſehr dunne, drauf fleiſchig und etwas dicker. Seine
Faſern ſtoßen mit denen von der anderen Seite gerade

in der Mitte der Harnrbhre nu ler lehnigen hinie zn.

vorwarts offene Winkel zuſammen „ſo daß ſeine hin

tern Fibern queerer liegen, faſt gerade ohne Winfeh

zuſammenſtoßen und kurzer ſind die folgenden kjne.
deſto ſchiefere Richtung nach hinlen haben, ianger

ſind, und deſto ſpitzere Winkel bilden, je mehr ſie. nach

vornen liegen. Er umgiebt den Wulſt der Harnrohre

wie eine Muskelſcheide, die hinterwarts mit dem auf—

ſeren Schließer des Afters, und dem Queermuskel des

Dammes verwebt iſt.  Behm weiblichen Geſchlechte,

vertritt ſeine Stelle der Scheidenbeenger. 14

1! l iiieAbweichunmg.
uBisweilen umgiebt die vorderſte portion von ihm

einen Theil des ſchwammigen Köörpers der Ruthe

8) Camper am ang. Orte. Fit. V.
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Wirtung.
Druckt den Wulſt der Harnrohre zuſammen, und

ſpannt ihn beym Steifwerden der Ruthe. Schnellt

durch Preſſen des Wülſtes der Harnrohre den Harn
und Saamen fort, beſonders wenn durch Zuſammen—

ziehung des außern Afterſchließers ſein hinterer Theil

befeſtigt wird; auch ſcheint er wegen der ſchiefen Kich—

tung ſeiner Faſern den Wulſt der Harnrohre zugleich

vorwarts zu treiben, befonders wenn obige Abwei—
chung  Statt findet.

5

Hinteretj Dammmustel.
Turansversus Perinaei.

Albinus. Tab. XII. ſig. 27. e. d. 28. Camper amang.
Orte Tab. 2. lig. J. ss. in naturlicher Große. Santo—
rini Tab. posth. aus einem' Manne. Tab. XVI. I.I.
aus einem Madchen, Tab. XVII. LI. vortrefflich.

G. 216.
Kommt vom aufſteigenden Aſte des Sitzbeins

mit dem Ruthenſteifer (oder in Weibern mit dem
Steifer des Kitzlersy;  doch queerer liegend, iſt an—

fangs ſehnig, dunme und ſpitzig, wird drauf fleiſchig,

allinahlig dicker unb breiter; bis er ſich wieder ver—

dunnt, im Damme vor dem After zwiſchen dem auſ
ſern!Schließer des Afters und dem Harnrohrenmus—

felverliert, indem er ſich großtentheils mit dem von

der andern Seite verreinigt, und theils dem außern
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Schließer, theils dem Aufheber des Afters einmiſcht.

(Jm welblichen Geſchlechte vermiſcht er ſich außer dem

Schließer des Afters mit dem Scheidenbeenger.)

Abweichungen.
Variirt ungemein; bisweilen ſieht er doppelt aus.

bisweilen iſt er auf einer Seite ſtarker, als auf der

andern

Wirkung.
Wirken beyde, ſo ziehen ſie den Damm und After

ruckwarts, drucken in etwas das Ende des Maſtdarms

zuſammen, und befordern dadurch den Stuhlgang.

I

Vorderer Dammmustel.
Transversus Perinaei alter.

Albinus Tab. XII. ſig. 37. k. i. 39. Camper am aug.
Orte ſig. 5. A. F. D. Santoriui Obs. anat aus einẽm
Manne Tab. 3. lig. 5. H. H. aus einem Weibe Tab. 2. F.
Ebenderſelbe in den Tab. posth. XVI. i. i. aus einem
Manne; desgleichen den weihlichen. Barth lezte Tafel.

J. 21741.
Kommt mehr vorwarts oder hoher, als der vo—

rige zur Halfte der Hohe des Ruthenſteifers vom in

nern Theile des Schaambeins, geht nach jnnen zum

Damme, vereinigt ſich theils. mit dem vonn der an—

dern Seite, theils mit dem vorhergehenden, und ver

t r h.. Il
J liert.

9) So bey Camper am angef. Orte.

r—



liert ſich an den Wulſt der Harnrohre; bisweilen auch

an den ſchwammigen Korper der Ruthe, ſo daß er
gleichſam nur eine Portion des Ruthenſteifers aus—

macht 1. Jm welblichen Korper endiget er ſich an den

Seitentheil der Scheide.

Abweichung.
Fehlt zuweilen.

Wirkung.
Druckt den vordern Theil des Maſtdarms, und

zieht ihn mittelſt der harnrohre ruckwarts. Hilft
auch die Harnrohre auseinander ziehen.

Muskel der Vorſteherdruſe.
Compressor Prostatae.

Albinus ſelbſt wirft in der Erklarung Tab. XII. Fig. ar.
die Frage auf, ob nicht ſein Harnblaſenmuskel (m Vesi-
cae) der ehedem von ihm genannte Compressor ſey!? Er

ſcheint nur das vorderſte Stuck deſſelben zu ſeyn. San-
torini Obs. anat. Tab. 3. Fis. 2. V. desgleichen aber
weit ſchoner Tab. postn. XV. Fig. 3. F.

J

g. 218.
Kommt ſehnig, ſchmal und dunn, uber dem Auf—

heber des Afters von der innern Seite des Schaam—

beins, mitten zwiſchen dem unterſten Theile der
Schaambeinvereinigung und dem obern Theile des

ovalen Lochs geht als ein dunnes, ſchmales Fleiſch

D S. Camper, am ang. Ort.

S. Muskellehre. Q



gekrummt ruckwarts, umfaßt die Vorſteherdruſe,

und verliert ſich unterhalb zwiſchen ihr und dem Maſt

darme, ſo daß er ſich bisweilen mit dem von der andern

Seite vereinigt.

Abweichung.
Sieht oft wie eine Portion des Aufhebers des

Afters aus.

Wirkung.
Preßt den untern Theil der Vorſteherdrüſe, und

zieht die Harnrohre vorwarts.

Mustel der Harnblaſe.
M. Vesicae.

Albinus Tab. XII. Fig. at.

ſ. 219.
Jſt ſelten. Kommt, wie der vorige, von dem

Schaamſtucke des Huftbeins, nur ſchlagt er ſich auf

ſeiner Seite hoher uber der Vorſteherdruſe zur Harn

blaſe, und verliert ſich zwiſchen ihren Muskelfaſern.

Wirkung.
Zieht die Harnblaſe herunter.



Aeußerer Schließer des Afters.
Sphincter Ani externus.

aAlbinus Tab. XII. Fig. 35. 36. doch wohl vorwarts ein
wenig zu lang. Camper Dem. anat. path. Lib. 2. Tab.
2. lig. 1. B. C. D. E. ſehr ſchon. Santorini Tab.
posth. aus einem Manne Tab. XVI. O. O. P. aus einem
Mädchen Tab. XVII. IM. M. am allernaturlichſten.

ſ. 220.
Jm mannlichen Korper liegt in der haut um

den After ein dunner breiter Muskel, deſſen Faſern
ſich von beyden Seiten elliptiſch krummen, nach vor—

nen und hinten aber in einen ſpitzen Winkel vereini—

gen. Sein hinterer Winkel iſt an die Steisbeine
unmittelbar, oder mittelſt eines Bandchens, befeſtigt.

Sein vorderer Winkel geht gegen den Damm in

einen bald kurzern, bald langern Zipfel uber, wird

J

mit den Queermuskeln des Dammes und dem Harn—

rohrenmuskel verwebt, und verliert ſich im Damme.

Jm weiblichen Korper hat ſeine vordere Halfte
einen rundlichen Umfang, und nimmt daher mit ihrer

Breite den ganzen Damm ein, in welchem ſie ſich bis—
weilen mit einem ſpitzen Zipfel verliert, und gewohn—

lich mit den Scheidenbeengern verwebt. Bisweilen

kreutzen ſich vorwarts ſeine Faſern

2) S. Santorini's Abbildung.

Q 2



Abweichung.
Giebt bisweilen Faſern zum innern Schließer des

Afters, und vermiſcht ſich mit dem Aufheber des Afters.

Wirkunng.
Jn beyden Geſchlechtern zieht er die Haut um den

After, und den After ſelbſt zuſammen, wodurch deſſen

Mundung geſchloſſen wird; zieht den Damm
ruckwarts; beym mannlichen Geſchlechte befeſtigt

er uberdies durchs Ruckwartsziehen des Dammes die

Harnrohrenmuskeln, druckt ſie, und preßt den Theil

der Harnrohre, der im Damm liegt, unterſtützt alſs
die Wegſchnellung des Harns und des Saamens

Jnnerer Schließer des Afters.
Sphincteèr Ani internuss.

Albinus Tab XII Fig. 31. 32. Camper am ang.
Orte. Santoriui Tab. posth. aus ejnem Manne 7ab.
XVI. m. aus einem Madchen Tab. XVII. o. o.

ſ. 221.
Beſteht in einem ziemlich dicken und ſtarken Ringe

von Fleiſchfaſern, die um die Mundung des Afters

innerhalb des außern Schließers des Afters liegen.

Abweichung.
Bisweilen laufen uber die außere Flache ſeines

z) Nach Bell iſt er nur die gegen den After zu verſtarkte

Muskelhaut des Maſtdarmß.



J 245
Fleiſches, und des Fleiſches des außern Schließers
des Afters ſtrahlenformige Queerfaſern“, die aus dem

After, wie aus einem Mittelpunkte, ſich verbreiten.

Wirkung.
Zieht den After zuſammen, und ſchließt ſeint

Mundung.

Aufheber des Afters.
Levator Ani.

albinus Tab. XII. von vornen Figt. 32. von hinten Fig zu.
von der Seite Figt. 33. 34. Camper am ang. Orte Taba
2. Fig. 2. ſehr ſchon in naturlicher Große. Noch ſchoner in
faſt naturlicher Große von oben Haller Icon. Fasc. 4.
Tab. Art. Pelvis J. P. Santorini Tab. posth. aus einem
Manne Tab. 16. 8. 8. aus einem Madchen Tab. XVII. P.

pP. den weiblichen Aufheber des Afters. Barth lezte
Tafel.

222.

Kommt bis auf ein Loch zum Durchgange von Ge

faßen und Nerven, mit ununterbrochenen dunnen

Faſern, im Becken, fleiſchig vom untern Theile der

Schaambeinvereinigung, ſehr dunn ſehnig, langs dem

obern Rande des innern Huftbeinlochmuskels, vom

Schaam und Sitzbeine, bis zur ſcharfen Ecke des Sitz.

beines, von der er meiſt wieder fleiſchig abgeht. Seint

Fleiſchfaſern fahren ruckwarts, nach unten den Maſt—

darm umgebend, ſtrahlenformig zuſammen, ſo daß die

HP Camper am ang. Orte.
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vberſten faſt gerade abwarts, die folgenden ſo lange

ſchief abſteigen, bis die unterſten faſt queer liegen;

und ſetzt ſich theis ſehnig, einfach oder doppelt

an den vordern Theil des letzten oder vorletzten Steis—

beinchens, großtentheils aber mit dem Aufheber der an

dern Seite vereinigt in den After feſt, ſo daß ſeine Fa—

ſern nach oben zu offne Winkel bilden, und nur we—

nige gerade in einander ubergehen. Zu dieſem tritt eine

dunne Portion, die anfangs ſehnig, dann fleiſchig, theils
von dem Winkel kommt, in welchem die ſchwammigen

Korper mit der Harnrohre zuſammenſtoßen, theils

von der innern Flache des benachbarten Schaambeins,
und ebenfalls zur Seite des Wulſtes der Harnrohre

ruckwarts geht, und ſich theils dem Aufheber, theils

dem außern Schließer des Afters beymiſcht.

Beide Aufheber (der rechte und linke), umgeben
alſo, wie eine gemeinſchaftliche Binde): den After,

die Saamenblaschen, die Harnblaſe, imd den Anfang

der Harnrohre. Einige ihrer untern Faſern ſtei—

gen, mit dem Schließer des Afters vereinigt, in die

Hohe. Jhre vorderſten Faſern ſind die ſchwachſten,
und kreutzen ſich.

Jm weiblichen Geſchlechte aber krummt ſich
der untere Theil des Aufhebers des Afters um den

After aufwarts, und begegnet, indem er ſich zwiſchen

dem After und Steisbeinchen ausbreitet, dem von



der andern Seite, geht mit faſt queerliegenden Fa—

ſern zur Seite der Steisbeine; die ubrigen Faſern
ſteigen, wie ſie folgen, gerader auf, amgeradeſten die—

jenigen, die ſich an die Steisbeinchen feſtſetzen.

Jndem er mit ſeinem untern Theile an der Scheide

zum After abſteigt, iſt er ſehr dicht an ſie geheftet.

Bisweilen iſt er kleiner, als der mannliche Aufheber,

weil ihm die untere vom Schaambeine kommende
Portion fehlt, die als ein eigener abgeſonderter, auch

wohl doppelter Muskel ſich zuletzt ihm beymiſcht.

Wirkung.
Zieht das Ende des Maſtdarms vorwarts, und

maßig aufwarts, preßt es zuſammen, und leert den

Unrath aus. Halt ferner beym Stuhlgange den
Maſtdarm und die Steisbeine zuruck, und zieht
beide nach ausgepreßtem Kothe, wenn ſie aulbgetre—

ten waren, wieder in die Hohe. Befordert auch

die Ausleerung des Harns und Saamens, und da
ſein unterer Theil unterwegs auch die Vorſteherdruſe

umgiebt, ſo preßt er auch dieſe und die Harnrohre.

Jm weiblichen Geſchlechte ſcheint er auch die Scheide

zuſammen zuzziehen.



Steisbeinmustkel.
Coccygeus.

Albinus Tab. XVII Fis. 7. 8. Campor am ang. Orte
Lib. 2. Tab. J. Fig. I. QP. Haller am ang. Orte Q.

Santorini Tab. posth. XVI. X.

g. 223.
Kommt mit einer ſchmalen Sehne von der innern

Seite der ſpitzen Ecke des Huftbeins, und dem groſ—

ſen untern Beckenbande, wird darauf fleiſchig, all—

mahlig ſtrahlenformig, breiter und auch etwas dicker,

bis er ſich wieder dunner und ſehnig an die innere

Seite des unterſten Stucks des Kreuzbeins und an

den Seitenrand der Steisbeine bis aufs vorletzte
feſtſetzt.

Abweichung.
Bisweilen kommt er blos vom Kreuzbeine, ſo

daß er die Steisbeine nicht bewegen kann. Biswei

len iſt er doppelt, auch wohl dreyfach Bisweilen
hangt er mit dem Aufheber des Afters unzertrennlich

zuſammen.

Wirkung.
Beugt die Steisbeine nach vornen, und bringt ſie,

wenn ſie hinterwarts getrieben waren, in ihre Lage.

Druckt und preßt den angefullten Maſtdarm, indem

er ihn gleichſam unterſtuzt. Scheint auch das
große untere Beckenband zu ſpannen.



Krummer der Steisbeine.
Curvator Coccysgis.

Jſt nicht abgebildet.

g. 224.
Kommt theils vom innern, untern und Seiten—

theile des unterſten Stucks des Keuzbeins, theils vom

innern und Seitentheile des erſten Steisbeins, ſteigt
klein, langlich, ſchmal, dunne und meiſt ſehnig ab—

warts, und ſetzt ſich mit dreyen Enden an den Sei—

tentheil des zweyten, dritten, und vorzuglich des vier—

ten Steisbeins, ſo daß hier der rechte mit dem lin—

ken zuſammenhangt.

Abweichung.
Oft iſt er großtentheils ſehnig; bisweilen fehlt

er ganz.

Wirkung.
Krummt das Steisbein vorwarts.

Steifer des Kitzlers.
Erector Clitoridis.

Santorini Tab. posth. XVII. H. H.

g. 225.
Kommt ſehnig vom untern Aſte des Schaambeins,

und legt ſich auf eine ahnliche Art, wie der Aufrichtet

der mannlichen Ruthe, um den ſchwammigen Korper

des Kitzlers; nur iſt er kleiner.
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Wirkung..
Scheint durch eine Zuſammendruckung das Stei—

fen des Kitzlers zu befordern.

Scheidenbeenger.
Constrictor Cunni.

Santorini Obs. anat. Tab. 2. Fig. 1. G. desgleichen Tab.
posth. XVII. J. J. Barth lethte Tafel.

g. 226.
Kommt ſehr dunne, und etwas ſehnig, ſeitwärts

vom hintern Theile der Scheide von ihrem ſchwam—

migen Weſen, bekommt, eine Portion vom benachbar—

ten außern Schließer-des Afters, auch wohl vom

Hocker des Sitzbeins hinter dem Aufrichter des Kitz-

lers, wird darauf fleiſchig und dicker, und ſteigt zur

Seite des Eingangs der Scheide uber der Nymphe

bis zum Kitzler hinauf, an den er ſich, nachdem er

wieder dünner und ſehnig geworden iſt, feſtſetzt.

Abweichung.
Bisweilen vereinigt er ſich hinter dem Kitzler mit

dem von der andern Seite zu einem Bogen.

Wirkung.
Zieht die Scheide zuſammen. Schwillt ſie beym

Begattungstriebe an, ſo ſpannt er.  ſie, und macht,

daß ſie in der Begattung das mannliche Glied um—



faßt. Jſt er ſtarker, als gewohnlich, ſo kann er
vielleicht ſelbſt die Schaamlefzen bewegen.

Niederziehrr der weiblichen Harnrohre.
Depressor Urerthrae muliebris.

Santorini Obs. anat. Tab. 2. Fig. 1. F. desgleichen Tab.
posth. XVII. g. M. Transversus bep Haller Elem. Phy-
siol. Tom. 7. pag. 84.

g. 227.
Geht als ein Queerſtreifen unter der Harnrohre

von einer Seite zur andern heruber, und iſt folglich
ein ungepaarter Muskel.

Wirkunge.
Druckt er etwa die Harnrohre gegen die Schaam

beine? J

Großer Bruſtmustel.
Pectoralis major.

Albinus Tab. XVII. Fig. 4. 5. Camper demonstrat.
anat. patholog. Lib. J. Tab. 2. B. B.

g. 228.
Kommt mit halbkreisformigem Umfange a) vom

vordern nach dem Thorax gebogenen Stucke des

Schluſſelbeins, welche Portion oft lange von der

übrigen getheilt zu ſeyn pflegt. b) Von der vordern

Seite der Bruſtbeine bis zum Knorpel der funften
Ribbe herunter, ſo daß ſich von beiden Seiten die ſeh—



nigen Faſern kreuzen, oder auch wohl die Fleiſchfa-

ſern vereinigen. Auch dieſe Portion iſt bisweilen
getheilt. c) Vom Knorpel der funften, ſechſten und

ſiebenten Ribbe, ja ſogar bisweilen der achten und
neunten. d) Vom Knorpel der vier obern Ribben,

auch wohl in etwas vom Knochen der funften Ribbe,
ſo daß er mit dem geraden Bauchmuskel bisweilen

zuſammenſtoßt. e) Endlich hangt er mit der Sehne

des außern ſchragen Bauchmuskels zuſammen, und

erhalt von ihr bisweilen eine oder zwey abgeſonderte

Portionen.
Das vom Schluſſelbeine kommende Stuck iſt an—

fangs dick, die uübrigen aber ſind anfangs dünne und

ſehnig „und nachher erſt fleiſchig und dicker, bis ſie

ſich ſammtlich ſtrahlenformig zuſammen begeben, und

wieder an Dicke abnehmen.

Sein oberer, mehr als die Halfte betragender

Theil, ſteigt als eine kurze breite Sehne zur Befeſti—

gung an die Oberarmrohre ſchief herunter. Sein

ubriger Theil dreht ſich um den obern Theil hinter—

warts in die Hohe, geht fruher in eine Sehne uber,

welche langer, als die vorige, oft auch in mehrere
Stücke getheilt iſt, mit ihr aber, indem ſie ſich kreuzt,

nicht nur verknupft, ſondern zuletzt völlig vereinigt

wird.
Mit dieſer nach oben und unten zu breiter wer



denden Sehne befeſtigt er ſich an den Oberarm an die

rauhe Leiſte, die vom großern Hocker abſteigt, und

vereinigt ſich hier nicht nur mit dem breiten Kucken—

muskel, dem großern runden Armmuskel, und ſelbſt

dem dreyeckigen Muskel, ſondern geht auch nach unten

zu in die Armbinde uber.

Abweichungen.
Bisweilen kommt eine abgeſonderte Portion

von der achten Ribbe, die mitten im Hinaufgehen zur

Achſel ſehnig, dann wieder fleiſchig wird, und zuletzt

ſich wieder ſehnig mit der ubrigen Sehne vereiniget.

Bisweilen findet ſich zwiſchen den vom Schlüſſelbeine

und von den Bruſtbeinen kommenden Hauptportio—

nen noch eine mittlere dieſe kreuzende Portion.

Bisweilen findet man einen runden Muskel von ihm

zum innern Armmuskel gelangen. Bisweilen ſieht
manein viereckiges Muskelchen auf ihm liegen, wel—

ches ſeine Fibern in rechten Winkeln kreuzt. Bis—

weilen kommt ein Muskel ſehnig vom Knorpel der

dritten Ribbe, und ſetzt ſich ſehnig an die ſechſte

Ribbe ohnfern ihres Knorpels feſt Bisweilen
kommt eine Portion vom Knorpel der funften Ribbe,

die ſich ans Bruſtbein verliert e, folglich als ein Rib—

J Bonn bey Sandifort. Exereit. acad. cap. 6. p. 88.
6) Haller lcon. Fasc. 6. Tab. Ait. Pectoris N. Ver—

gleiche hiemit den 174. F.



benheber wirkt. Bisweilen geht von ihm eine faſt

cylindriſche Portion gegen die Achſel, denn unter der

Haut mit einer flachen langen Sehne und ſetzt ſich an

dem innern Knochel des Oberarmbeins. Bisweilen

geht eine Sehnenportion am Oberarmbeine aufwarts,

deren Faſern die Faſer der andern Sehne durchkreu—

zen und als Brucke die Furche des Oberarmbeines
bedecken, in welcher die Sehne des zweybauchigen liegt,

vermiſcht ſich mit der Sehne des Obergrathmuskels

und verſtarckt die Gelenkkapſel.

Wirkung.
Zieht, wenn er ganz wirkt, den ruhig hangen—

den Arm vorwarts nach innen; bringt den aufge—

hobenen Arm herunter, den auswarts geſchlagenen

Arm vorwarts zuruck; iſt der Arm nach außen
gedreht, ſo dreht er ihn nach innen; wirkt er hinge—

gen theilweiſe, ſo hebt ſein oberer niederſteigender

Theil den Oberarm in die Hohe; ſein mittlerer

queerliegender bringt den Arm gerade vorwarts gegen

die Bruſt; ſein unterer aufſteigender Theil zieht
nicht blos den Arm, ſondern auch das Schulterblatt

und das Schluſſelbein nach unten. Jſt die Schul—

ter befeſtigt, ſo zieht er umgekehrt das Bruſtbein und

7) Caldani Institut anat. Myologia S. 365.



die Ribben aufwarts Auch kann er nebſt andern

den Thorax drehen oder wenden; ſcheint auch die

ſehnige Scheide des Arms und des außern ſchragen

Bauchmuskels ſpannen zu konnen.

Kleiner Bruſtmustel.
Pectoralis minor.

Albin. Tab. XVII. Fig. 22. unter dem Namen Serratus
anterior. Camper am ang. Orte, Tab. J. in natur—

licher Große.

g. 229.
Kommt zum Theile ſehnig, zum Theile dunn—

fleiſchig vom außern Theile der dritten, vierten, und

vom obern Theile der funften Ribbe; oder der zwey—

ten, dritten, vierten und funften Ribbe ohnfern ihrer
Knorpel mit drey Zahnen, deren unterſter der ſtarkſte

iſt; die beiden obern Zahne kommen auch wohl in

etwas mit ſehnigen Faſern von den Knorpeln jener

Ribben. Er zieht ſich dann aufſteigend zu einem dik—

kern Muskel zuſammen, wird am Ende wieder dun—

ner, bis er mit einer ſchmalen aber ſtarken, auf ſei—

ner außern Flache fruher und am untern Rande am

fruheſten ſich zeigenden Sehne ober- und innerhalb

an die Spitze des Hakens des Schulterblatts feſtſetzt,

3) Wie Haller an ſich ſelbſt bey einem Rheumatiſmus er—
fuhr de Corp. Hum. Fabr. Tom. J. pag. 96.

9

J

j
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wo er bisweilen mit dem Hakenarmmuskel und dem
zweybauchigen Armmuskel zuſammenhangt.

Abweichun g.
Bisweilen legt ſich eine fleiſchige Portion von ihm

an die Sehne des Haeknarmmuskels.

Wirkung.
Zieht durch den Hacken das Schulterblatt vor—

warts gegen die Bruſt herunter; iſt aber die Schul—

ter feſt, ſo zieht er umgekehrt die Ribben, an denen

er liegt, ſeitswarts deſto leichter in die Hohe, da er

ſich an ihre Mitte als den beweglichſten Theil feſtheftet.

Schluſſelbeinmuskel.
Subclavius.

Albin. Tab. XVII. Fig. 20. Camper am ang. Orte
Fit. 1. in naturlicher Große.

g. 230.
Kommt vom Knopfchen der erſten Ribbe, oder

auch vom Anfange ihres Knorpels mit einer flach rund

lichen Sehne, die ſich ausbreitet, und in ein lang—
liches, ſchrag aufſteigendes, dicker werdendes Fleiſch

ubergeht, welches ſich an den untern Theil des Schlüſ—

ſelbeins, nicht weit von ſeinem Bruſtende bis zu ſei—
ner Verbindung mit dem Haken des Schulterblatts,

und bisweilen an das Schulterblatt ſelbſt feſtſetzt.

Abwei



Abweichung.
Bisweilen kommt eine Portion vom Hakenfort—

ſatze hinzu. Bisweilen iſt er ſormlich doppelt?, ſo

daß der hinzukommende zwiſchen der untern Flache

des Schluſſelbeines und dem obern Bruſtbeine liegt.

Bisweilen iſt ſtatt ſeiner ein bloßes Band vorhandent.

Bisweilen findet ſich zwiſchen ſeiner Sehne und dem

Knorpel der erſten Ribbe ein Schleimſack

Wirkunng.
Zieht das Schlüſſelbein, und durch den mit dem

Schluſſelbeine vereinigten Haken des Schulterblatts

die ganze Schulter raher gegen die Bruſt herunter;

iſt hingegen die Schulter feſt oder gar in die Hohe
gehoben, ſo zieht er ein wenig die erſte Ribbe und die

ihr folgenden Bruſtbeine ſeitwärts und aufwarts.

Großer Sagenmuskel.
Senratus magnus.

Albinus Tab. XVII. Fig. 21.

ſh. 231.
Konmmt von den acht obern Ribben mit neun

Spitzen (weil namlich zwey Spitzeütin der zweyten

liegen), die ſeinem ubrigens runden Umſange ein

9) Boehmer Obs. rar. Praef. Haller de C. H. F. Tom.
VI. p. 76.
Nallert am ang. Orte patz. 77.

2) Koeh Diss. de Eursis mucosis S. 34.

S. Mutkellehre. J



winkliches oder gezacktes Anſehen geben. Die erſte
kleinſte rundliche Spitze hangt oft mit dem mittleren

Ribbenhalter zuſammen, und kommt vom außern

und untern Theile der erſten Kibbe. Die zweyte
gleichfalls rundliche Spitze, und die dritte ſchon ſcharfe

Spitze kommt von der zweyten Ribbe, und ſo die fol—

genden theils von den Ribben, theils von der Seh—
nenhaut der außern Zwiſchenribbenmuskeln. Die

drey oberſten Portionen ſind die dickſten, und ſtoßen

bald zuſammen, die ubrigen bleiben langer, faſt bis

zum Ende unterſchieden. Bis auf die ſechſte neh—
men ſie ſtark an Lange zu, dann allmahlig nicht nur
an kLange, ſondern auch an Breite wieder ab, doch ſo,

daß ſich die ſiebente Portion am meiſten vorwarts

zeigt. Er geht im Ganzen ſich ein wenig ſchma—

lernd um die Ribben nach hinten, ſo daß die dritte
und vierte Portion ein Dreyeck bilden, die funf untern

hingegen ſtrahlenformig zuſammen laufen; und
ſetzt ſich verdunnt und ſehnig an den innern Rand der

ganzen Baſis des Schulterblatts, vorzuglich an deſſen

obern und untern Winkel feſt.
J

Abweichung.
Bisweilen kommt eine zehnte Portion von der

neunten Ribbe hinzu, die weit ſchwacher und kürzer

als die neunte iſt, bisweilen auf ahnliche Art eine
eilfte von der zehnten Ribbe; bisweilen hingegen



259fehlt die oberſte Portion; bisweilen iſt die erſte
und zweyte Portion ſo ſehr von den ubrigen abge—
fondert, daß man ſie fur einen eigenen Muslel halten
konnte.

Wirkun g.
Wirkt er ganz, ſo zieht er das Schulterblatt vor—

warts. Seine beiden oberſten Portionen ziehen
das Schnlterblatt herunter; ſein mittlerer Theil ſchiebt

es queer nach vornen, und hebt es in die Hohez ſein

unterer ſenkt es niederwarts. Jſt hingegen das
Schulterblatt feſt, und wirkt er ganz, ſo zieht er die

Ribben auswarts und ruckwarts. Virkt er theil—
weiſe, ſo ziehen ſeine ſieben oberen Portionen die

Ribben herunter, ſeine neunte und zehnte ziehen, doch

meiſt nur bey aufgezogenem Schulterblatte, ihre Ribben

in die Hohe. Hilft er auch den Thorax ſeitwarts

drehen?

Kanrppenmuste lae
Cucullaris.

Alb inus Tab. XVII. Fig. 18. 19.

ſ§. 232.
Kommt gleichſam, als eine Fortſetzung des

Kopfnickers a) von der obern rauhen Linie mitten vom

Hinterhauptsbeine; b) hinten von dem ihnen beyden

gemeinſchaftlichen Zellſtoffe; e) vom Bande, welches

R 2
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die ſpitzen Fortſatze der Halswirbel zuſammenhangt;

d) von den ſpitzen Fortfatzen ſelbſt, des letzten Hals—

wirbels, und der acht, neun, zehn, eilf oder zwolf
folgenden Ruckenwirbel. Jn den Raumen zwiſchen

den Dornfortſatzen hangt der rechte mit dem linken

zuſammen, ſo daß man beide von den Dornfortſatzen

ſelbſt losloſen kann, ohne daß ſie von einander ge—

trennt werden. Dieſer ganze Anfang iſt ſehnig,

am ſtarkſten am Hinterhaupte, am breiteſten in der

Gegend des zweyten und dritten oder des unterſten

Ruckenwirbels; wird darauf fleiſchig, allmahlig
ſchmaler, aber etwas dicker, doch zuletzt wieder dün—

ner. Von ſeinen Faſer ſenken ſich die obern ſchief,
etwas gewunden hinab; die mittlern gehen aueer, die

untern ſteigen aufwarts. Er ſetzt ſich ſehnig an
den vom Kopfnicker ubriggelaſſenen hintern Theil des

ESchluſſelbeins; ferner an den großten Theil des obern

Randes der Grathe des Schulterblatts; der ans
Schluſſelbein gelangende Theil iſt der dickſte, der

ubrige iſt, je tiefer er liegt, deſto dunner.

Abweichu,n g.
Zuweilen liegt auf einer Seite die unterſte Por—

tion von den ubrigen Portionen eine Strecke lang ge—

trennt, um ein Paar Wirbel tiefer, als auf der an
dern, ſo daß ein dreyeckiger leerer Raum zwiſchen

ſeinen Faſern ubrig bleibt.
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Wirkung.
Wenn er ganz wirkt, zieht er das Schluſſelbein

und Schulterblatt ruckwarts. Sein oberer Theil
hebt das Schluſſelbein und Schulterblatt ruckwarts in

die Hohe; ſein mittlerer Theil zieht ſie gerade ruck—

warts; ſein unterer ſenkt ſie ruckwarts nach unten

neigt den Kopf und den Hals ruckwarts gegen die

Schulter, und hilft den Kopf gegen ſeine Seite drehen.

Breiter Ruckenmuskel.
Latissimus Dorsi.

Albinus Tab. XVIII. Fisg. 1. 2. 3.

g. 233.
Kommt ſehnig a) von den Dornfortſatzen der

vier, funf, ſechs, ſieben oder acht unterſten Rucken-

wirbel, aller Lendenwirbel und denen des Kreuzbeins,

b) von den ſchragen Fortſatzen des Kreuzbeins, c)

vom Rande des großen Geſaßmuskels, mit dem er
zuſammenhangt, a) vom außern Rande des Huft—

beinkamms, e) und endlich fleiſchig vom außern Theile

der vier unterſten Ribben, ſo daß die Portion von der
zwolften Ribbe die breiteſte, die von der neunten die

ſchmalſte iſt. Dieſe Sehne iſt zart, dunne, oben

ſchmal, unten aber ſehr breit, und mit der Sehne
des hintern untern Sagenmuskels, und dem innern

ſchragen Bauchmuskel verwebt. Von dieſem an—



ſehnlichen Umfange wird er aufſteigend allmahlig
ſchmaler, aber dicker, ſo daß ſeine oberſten Faſern queer

liegen, die unterſten hingegen am ſchragſten, die von

den Ribben faſt gerade aufſteigen ſchlagt ſich um

den untern Winkel des Schulterblatts, von dem zu—
weilen noch eine Portion kommt, ſteigt ſtark aufwarts,

und geht ſchleunig in eine dunne langliche, aber doch

ſtarke Sehne uber, welche ſich gewohnlich eine Strecke

lang ans Fleiſch und an die Sehne des großern run—

den Armmuskels legt, am Ende aber wieder von ihr

trennt, und indem ſie breiter und mit der Sehne des

großen Bruſtmuskels vereinigt wird, ſich an die vom
kleinen Hocker abſteigende rauhe Leiſte des Oberarms

feſtſetzt. Von dieſer Sehne geht eine Fortſetzung

ab, die den Arm uberzieht. Zwiſchen ihr und der

Sehne des großern runden Armmuskels liegt ein an—

ſehnlicher Schleimſack, und gleich darunter ein klei—

nerer zwiſchen ihr und der Oberarmrhre 2.

Abweichunnge.
Bisweilen fehlt die Portion von der zwolften

Ribbe; bisweilen geht eine faſt viereckige kurze
dunne Fleiſchportion von ihm in die Hohe, bedeckt mit

ihrer Sehne den kurzen Bauch des zweybauchigen

Armmusfel, an den ſie ſich, ſo wie an den Haken des

Schulterblatts, feſtſetzt.

3) Monro Tab. J. Q. und S.



Wirkung.
Zieht den Oberarm hinterwarts herunter; bringt

ihn nach einer Aufhebung wieder herabz zieht den

ganzen Arm ſammt dem Schulterblatte und Schluſ—

ſelbeine ruckwarts herunter, dreht ihn, wenn ſein

hinterer Theil gegen den Rucken gewendet war, zu

ruck; druckt den untern Winkel des Schulterblatts

gegen den Thorax. Jſt der Arm aufgehoben, ſo
zieht er die Ribben, von denener kommt, in die Hohe;-

und iſt der Arm feſt genug, ſo wendet er auch wohl

den Rumpf gegen ihn; hilft auch die Hufte in die

Hohe heben; verſtarkt durch ſeine Spannung die

Wirkung der ubrigen Ruckenmuskeln.

Größerer Rautenmustel.
Rhomboideus major.

Albin. Tab. XVIII. Fig. 24.

ß. 234.
„Kommt mit einer breiten Sehne von der Seite

der Spitze der Dornfortſatze der vier erſten Kucken—

wirbel, auch wohl dem Dornfortſatze des letzten Hals—

wirbels, wird darauf fleiſchig, in der Mitte ſtarker,

ſteigt ſchrag abwarts, wird wieder, aber kurz, ſeh—

nig; und ſetzt ſich an die Baſis des Schulterblatts,
unter der Grathe, bisweilen bis zum untern Winkel

feſt, ſo daß ſich der obere Theil ein wenig krummt.



Abweichungen.
Bisweilen hangt er mit dem uber ihm liegenden

breiten Ruckenmuskel zuſammen; bisweilen iſt er

gegen das Schulterblatt hin in Portionen getheilt;
geht in eine ſtarke rundlichte Sehne uber, die an
der außeren Lefze und der hinteren Flache des untern

Winkels des Schulterblatts haftet.

Wirkung.Zieht das Schulterblatt ruckwarts in die Hohe,

und dreht es folglich ſo, daß, wenn deſſen unterer

Winkel indie Hohe geht, ſein Hals uch ein wenig vor—

warts neigt.

Kleinerer Rautenmusktkel.
Rhomboideus minor.

Albinus Tab. XVII. Fig. 23.

g. 235.
Kommt ebenfalls, gleich ſehnig, uber dem vorigen

von der Seite der Spitze des Dornfortſatzes des ſechſien

und ſiebenten Halswirbels, zum Theile auch von dem

Nackenbande in der Gegend des funften Halswirbels,

wo er mit dem Kappenmuskel und dem hintern obern

Sagenmuskel zuſammenhangt. Sein Fleiſch wird im

Fortgange etwas dicker, geht weniger ſchrag als der
großere Rautenmuskel, und bisweilen am Ende merk—

lich ſchmaler als am Anfange, zum Schulterblatte



herunter, an deſſen Baſis er ſich von der Grathe an

nach unten zu mit einer kurzen Sehne feſtſetzt.

Abweichungen.
Bisweilen hangen beyde Rautenmuskeln, der

großere und der kleinere, unzertrennlich zuſammen;

bisweilen iſt der kleinere faſt durchaus fleiſchig; —bis

weilen bedeckt und kreutzt der kleinere gegen das Schul—

terblatt hin den großern; bisweilen ſetzt ſich der

großere oder auch der kleinere, hoher oder tiefer als

gewohnlich ans Schulterblatt.

Wirkung.
Außer der gleichen Wirkung mit dem vorigen

ſcheint er noch den Hals nach ſeiner Seite ruckwarts

neigen zu helfen. Kann er auch den dVuckgrat
nach befeſtigtem Arme zur Seite neigen helfen?

Heber des Schulterblattwinkels.
Levator Anguli Scapulae.

Albinus Tab. XVI. Fig. 13. 14.

n. g. 236.
Kommt faſt fleiſchig vom hintern Theile des obern

Winkels des Schulterblatts, wird darauf etwas breiter

und dicker, ſteigt, wo der Kappenmuslkel auf ihm

liegt, gekrummt, dann aber gerader in die Hohe, wird

ſchmaler, und ſpaltet ſich in drey, vier oder funf dun—

ner werdende, anfangs nur innerhalb, zuletzt ganz ſeh—
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nige Portionen, mit denen er ſich an den vordern
und untern Theil der Queerfortſatze der drey, vier

oder funf obern Halswirbel feſtſetzt. Die erſte Por—

tion, die an den Queerfortſatz des Atlas gelangt, iſt
die langſte und dickſte, und pflegt hier mit dem Hals—

bauſchmuskel und dem mittlern Ribbenhalter zuſam—

men zu hangen; die zweyte ſchwachere hangt mit dem

Halsbauſchmuskel zuſammen; die dritte iſt noch ſchwa—

cher, die vierte die allerſchwachſte und kurzeſte, hangt

mit der Sehne des abſteigenden Nackenmuskels zu—

ſammen.

Abweichung.
 Bisweilen ſind ſeine Portionen ſo getheilt, daß

ſie ſowohl am Halſe als am Schulterblatte ein wenig
von einander entfernt liegen.

Wirkung.
Zieht den Nacke n etwas ruckwarts auf ſeine Seite

herunter; hilft das Schulerblatt in die Hohe heben,

indem er es nach vornen zieht: allein da er es am hin—

tern und obern Theile hebt, ſo wendet er es ſo, daß

ſein Hals ſich herabſenkt.
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Dreyeckiger Armmustkel.

Deltoides.
Albinus Tab. XVIII. Fig. 11. 12.

H. 237.

Kommt ſehnig vom vordern Theile des untern

Randes des Schluſſelbeines, den der Bruſtmuskel ubrig

laßt, und faßt von dem untern Rande der Grathe des

Schulterblatts, iſt folglich mit ſeinem Umfange dem

Kappenmuskel entgegengeſetzt, wird fleiſchig, dick,

bald aber ſehr viel ſchmaler, und ſetzt ſich meiſt

ſehnig, doch auch ewas fleiſchig, an und zwiſchen die

langlichen Hocker auf der Mitte der Oberarmrohre.

Eigentlich beſteht er aus ſieben in zwey Ordnungen lie—

genden Portionen. Die vier Portionen der erſten
Ordnung ſind anfangs breit, meiſt fleiſchig, aber zu—

letzt dunne, breit und ſehnig an die langlichen Hocker

des Oberarms befeſtigt. Die erſte Portion macht den

vordern Rand, und kommt vom Schluſſelbeine, die

zweyte macht den hintern Rand; die dritte kommt
von der Grathenecke; die vierte vom hintern Rande der

Grathe. Die drey ubrigen Portionen liegen zwiſchen

dieſen, ſind federartig, umgekehrt anfangs ſchmal
und ſehnig, und am Ende fleiſchig, hangen aber mit

denen von der erſten Ordnung ſo zuſammen, daß ſie

mit ihren Sehnen ihnen zur Anlage ihres Fleiſches
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dienen, nach unten zu aber ſich mit ihrem Fleiſche wech—

ſelſeitig an die Sehnen jener Portionen legen.

Unter ihm liegt an der Grathenecke des Schulterblatts

ein Schleimſack 4.
J

Abweichunge.
Bisweilen kommt eine Portion vom vordern

Rande des Schulterblatts zwiſchen dem Untergrath—

muskel und dem großern runden Armmuskel hinzu.

Wirkung.
Hebt den Oberarm auswarts gerade in die Hohe;

ſchief vorwarts, wenn ſein vorderer Theil vorzuglich

wirkt; ſchief ruckwarts, wenn ſein hinterer Theil vor—
zuglich wirkt; da aber der hintere Theil breiter iſt,

und ſchrager hinabſteigt, hebt er auch den Arm ſtar—

ker. Jſt der hangende Arm auswarts und ruckwärts

gezogen, ſo bringt ihn ſein vorderer Theil zuruck; iſt

er vorwarts gezogen, ſo thuts ſein hinterer Theil.

Jſt der Arm befeſtigt, ſo zieht er das Schulterblatt

ſo heruber, daß ſein Hals ſich neigt, und es ſich hin—

ten erhebt.

Obergrathmustel.
Supraspinatus.

Albinus Tab. XVIII. Vig. 17. 18.

6. 238.
Fullt die Grube uber der Grathe des Schulter-

4) Monro Tab. J. K.
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blatts aus, vom hintern Rande an bis zum Ausſchnitte

an der Wurzel ſeines Hakens, iſt anfangs dunne,
dann dick, bis er gegen ſeine kurze, flache, aber dicke,

mit dem Gelenkkapſel verwachſene Sehne: hin wieder
abnimmt, und ſich an die Spitze des großern

Hockers an den Kopf des Oberarms feſtſetzt, wo er ſich

bisweilen mit der Sehne des Untergrathmuskels ver—

einigt.

Wirkung.
Zieht den Oberarm vorwarts und ſchief auswärts

in die Hohe; zieht das Schulterblatt gegen die
Oberarmrohre, und entfernt es vom Thorax; hin—

dert durch ſeine Befeſtigung an der Gelenkkapſel das

Runzeln derſelben bey der Bewegung des Armes.

Untergrathmuskel.
Infraspinatus.

Albinus Tab. XVII. Fig. 6.

g. 239.
Nimmt die ganze Flache des Schulterblatts unter

ihrer Grathe ein, bis auf das durch eine erhabene Linie

abgeſonderte Stuck, an dem die beyden runden Mus—

keln liegen; konimt ſowohl vom Vucken des Schulter—

blatts als von der untern Flache der Grathe, iſt großer,

5) Auch die Sehnen der drey folgenden Muskeln hangen
aufs feſteſte mit der Gelenkkapfel zuſammen.
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aber anfangs dunner, und zuletzt viel ſchmaler, als

der Obergrathmuskel; doch iſt ſeine Sehne anſehn—

licher, kurz, aber breit, und am namlichen Hocker,

nur mehr nach hinten, befeſtigt. Zwiſchen ſeiner

Sehne und dem Schulterblatt liegt ein Schleimſack 6.

Wirkung.
Er iſts, der vorzuglich den Arm nach außen und

ruckwarts rollt.

Kleinerer runder Armmuskel.
Teres minor.

Albinus Tab. XVIII. Fig. 13. 14.

J. 240.
Nimmt am Schulterblatte den vordern vom Un—

tergrathmuskel und großern runden Armmuskel

ubriggelaſſenen Theil des untern Randes bis zum

Halſe deſſelben ein, iſt anfangs ſpitzig, dunne, dann

fleiſchig, doch von unten her eine Strecke lang ſehnig,

hangt mit dem Untergrathmuskel zuſammen, wird

im Aufſteigen dicker, und zuletzt wieder dunner und

breiter; ſetzt ſich unterhalb, auch wohl oberhalb

fleiſchig, in der Mitte aber ſehnig an den großen
Hocker unter der Sehne des Untergrathmuskels feſt.

Abweichung.
kaßt ſich bisweilen vom Untergrathmuskel ober

halb gar nicht trennen.

6) Eine Entdeckung des Herrn von Hagen.
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Wirkung.
Wirkt wie der Untergrathmuskel; unterſtutzt

den großern runden Armmuskel im wechſelſeitigen

Anziehen der Oberarmrohre gegen das Schulterblatt,

und des Schulterblattes gegen die Oberarmrohre.

Großerer runder Armmuskel.
Teres major.

Albinus Tab. XVIII. Fig. 13. 14.

F. 241.
Nimmt auf dem KRucken des Schulterblatts das

Stuck vom untern Winkel ein, welches der Unter—

grathmuskel und kleine runde Armmuskel ubrig laßt,

iſt anfangs dunne, faſt fleiſchig, laßt ſich nicht ganz
rein vom Unterſchulterblattsmuüskel Untergrathmuskel

und kleinern runden Armmuskel trennen, wird dann
ſtarker, lang, flachrundlich, bis er im Aufſteigen gegen

die Oberarmrohre allmahlig in eine dunne, aber breite

Sehne, beſonders von unten her, ubergeht, ſich in

zwey Portionen theilt, deren vordere ſtarkere mit

dem großen Bruſtmuskel und breiten Ruckenmuskel

zuſammenſtoßt (ſ. oben), und ſich unter dem Unter—

ſchulterblattmuskel an die langliche vom kleinen Hocker

kommende Erhabenheit des Oberarms feſtſetzt; deren

hintere kleinere, aber dickere, ſich fleiſchig an die hin—

tere Seite eben der Erhabenheit feſtſetzt. Zwiſchen
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der vordern Sehne und der Oberarmrohre liegt ein
Schleimſack? Gursa teretis majoris exterior). Auch

findet ſich mitten in der Subſtanz dieſes Muskels, wo

ſich die Faſern der Sehne in zwey Portionen theilen,

ein Schleimſack (B. teretis majoris interior); biswei—

len ſtatt deſſelben verſchiedene Grubchen.

Wirkunng.
Zieht die Oberarmrohre auswarts, und bringt

das Schulterblatt und die Oberarmrohre wechſeltig

aneinander. Wendet den auswarts gedrehten
Oberarm wieder zuruck.

Unterſchulterblattsmuskel.
supscapularis.

Albinns Tab. XVIII. Iig. 15.
ſ. 242.

Fullt die ganze Ausholung der- inneren Flache

des Schulterblattes bis zu ihrem Halſe aus; kommt

bis auf den Raum, an dem die Sehne des großen
Sagenmuskels ſitzt, vom hintern Rande; iſt anfangs

unten ſehnig, flach, dunne und breit, wird dicker,

aber nach der Form des Schulterblattes ſchmaler.

Eigentlich beſteht er aus mehrern Portionen, die

ſich in drey Ordnungen bringen laſſen. Zur erſten

Ordnung

7) Monro Tab. J. Q.
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Ordnung gehoren funf Portionen, die von den Rau—

higkeiten der hohlen Flache des Schulterblatts ohn—
fern ſeiner Baſis kommen, anfangs ſehnig und ſehr

ſchmal, dann ein wenig breiter, zulettt aber wicder

ſchmaler ſind. Zur zweyhten gehoren gleichfalls
funf Portionen, deren vier zwiſchen, eine aber über

der obern von den vorigen liegt. Sie ſind anfangs
breit und dunne, zuletzt aber ſchmal und dicker, gehen,

jede für ſich, in eine anſehnliche Sehne uber, und lie—

gen zum Theile unter den vorbeſchriebenen Portionen,

mit denen ſie zuſammen hangen. Zur dritten
Ordnung gehoren die dunnen Portionen, die in den
Zwiſchenraumen der vorhergehenden, und unter denen

von der erſten Ordnung liegen. Alle dieſe Portio—
nen vereinigen ſich endlich zu einem gemeinſchaftlichen

Ende, welches ſich an die ganze Ausdehnung des klei—

nern Hockers der Oberarmrohre;, theils mit einer brei—

ten, ſtarken Sehne, theils mit einem flachen unter—
halb auf die Sehne folgenden Fleiſche feſtſetzt.

Zwiſchen dieſer Sehne und der Gelenkkapfel liegt ein
großerer und ein kleinerer Schleimſack?, der oft mit

der Gelenkhohle Gemeinſchaft hat.

Wirkung—
Zieht die Oberarmrohre und das Schulterblatt

8) Jtt nirgends abgebildet.

9 Monro Tab. J. D. und N.“
S. Muskellehre. S
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wechſelſeitig aneinander; rollt den Oberarm inwarts,

und zieht ihn, wenn er aufgehoben war, herunter.

Zweybauchiger Armmuskel.
Biceps Brachii.

Albinus Tab. XIX. Fig. 3. 4. Camper Dem. anat.
Path. Libr. J. Tab. 1. et 2. vortrefflich in naturlicher Groje.

J. 242.
Der vordere oder langere Bauch kommt vom

Schulterblatt dicht uüber ſeiner Gelenkflache mit einer

flachen, ſchmalen, ſtarken und langen Sehne, als

eine Fortſetzung des um die Gelenkflache liegenden

Bandes 1. Hier liegt bisweilen ein ſehniger Ring
gerade um den Theil der Sehne, der vom Schulter—
blatt abgeht; oder die Sehne bildet auch wohl

ein mondformiges Stuck, das auf der Gelenkflache

liegt, gerade, wie im Kniegelenk ein Mondknor—

pel auf dem Schienbeine. Dieſe anfangs breitere,

dann ſich ſchmalernde Sehne geht durch die
Gelenkkapſel uber die Oberarmrbhre, um vorwarts

in der Furche zwiſchen ihren beiden Hockern hinabzu—

ſteigen. Jn dieſer Furche wird ſie meiſt etwas har—

ter, und durch ein eigenes Band eingeſchrankt, ſo

daß ſich ein Schleimſack zwiſchen ihr und der Ober—

armrohre findet?; indem ſie aus ſelbigem tritt, wird
ſie allmahlig dicker, breiter und fleiſchig.

1) Weitbreeht Tab. 2. Fits. 8.
2) Monro Tab. 1. T.
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Der hintere oder kurzere Bauch kommt mit
einer anfangs breiten, aber dunnen, und vom Ha—

kenarmmuskel unzertrennlichen Sehne von der Spitze

des Hakens am Schulterblatte, wird noch breiter
und dicker, und fleiſchig.

Beide Bauche ſind langlich] ſpulformig, und

auswendig mehr als inwendig ſehnig; der hintere
wird fruher oder hoher fleiſchig, aber auch früher

ſehnig, indem ſich der vordere zum Theile unter

ihn begiebt. Ueber der Mitte der Lange des Ober—
arms legen ſie ſich an einander, vereinigen ſich im

Schmalerwerden zu einem gemeinſchaftlichen Bauche,

welcher in der Gegend des Ellenbogengelenks an der
außern Seite etwas fruher in eine ſtarke lange Sehne

ubergeht, welche großtentheils dem vordern Bauche,

wie ihre gegen, den innern Armmuskel gekehrte Sehne

zeigt, gehort, anfangs ein wenig ſchmaler iſt, und

ſo lange einerley Breite behalt, bis ſie ſich endlich aus—

gebreitet und verdickt, an die hintere Seite des Knor—
rens der Speiche unter dem Halſe derſelben feſtſetzt,

wo ſich zwiſchen ihrr und dem Knorren ein Schleim—

ſack: findet, um ihre Reibung in der Vorwartswen—

dung (Pronation) zu hindern.

Von eben dieſer Sehne und dem untern Theile

3) Manro Tab, J. X.

S 2
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des Fleiſches geht noch uber dem Ellenbogengelenk

eine dunne breite Sehnenhaut ab, die ſich auf dem
rundlichen Vorwartswender verdunnet, und in die

Sehnenbinde des Vorderarms verliert.

Abweichung.
Bisweilen hangen die Bauche gar nicht durchs

Fleiſch, ſondern erſt durch die Sehne zuſammen.
Bisweilen kommt eine kleine Portion von der Ober—

armrohre zum langern Bauche; oder eine Portion

vom innern Armmuskel, die ſich an ihn ohnfern ſeiner
untern gemeinſchaftlichen Sehne, feſtſetzt. Jn einem

weiblichen Korper gieng Leine Portion vom lan—
gern Bauche ab, und verlohr ſich an die Gelenk—

kapſel.

Wirkung.
Beugt das Ellenbogengelenkz bringt die Speiche—

aus der Pronation in die Supination; zieht den aus—

geſtreckten Arm ſeitwarts und vorwarts. Jſt aber
der Arm auswarts gedreht, ſo dreht ihn der vordere
Bauch inwarts. Hilft den Arm in die Hohe heben.

Bringt das Schulterblatt und die Oberarmrohre wech-

ſelſeitig gegeneinander.

141



Hakenarmmustel.
Coracobrachialis.

Albinus Tab. XVItI Fig. 7. s. ſcheint doch faſt im Ver—
haltniſſe zum zweybauchigen zu dicke.

Jſt oberhalb vom vorhergehenden zwepbauchigen unzer—

trennlich.

g. 244.
Kommt vorne ſehnig hinten fleiſchig, von der

Spitze des Hakens am Schulterblatte mit einem dun—

nen Anfange, ferner von der Sehne des kurzen Bauches

des zweybauchigen Armmuskels; wenn er von dieſer

abtritt, wird er ſchmaler, und geht vor der Mitte
ſeiner Lange in eine Sehne uber, an welche ſich bis

zuletzt von vorne her Fleiſchfaſern federartig anle—

gen; und ſetzt ſich ſowohl ſehnig als fleiſchig ruck—

warts ſchief abſteigend an die innere Seite der Ober—

armrohre, ohngefahr in der Mitte ihrer kange feſt,

ſo daß ſeine Sehne mit dem innern Armmuskel ſich

vereinigt.

Abweichung.
Oft ſieht man ihn uber der Mitte ſeiner Lange

geſpalten, und einen Nerven durchlaſſen, doch nicht

immer 5; bisweilen iſt er gar doppelt, und nur
durch eine gemeinſchaftliche Sehne vereinigt.

a) Wo zwiſchen ihm und der Gelenkkapſel oft ein Schleim—

ſack liegt. Monro Tab. J. O.
5) Hildebrandt in Blumenbachs Medizin. Bibl.

z Band. 1. Stuck, und in ſeiner Nervenlehre.



Wirknng.
Zieht das Schulterblatt und die Oberarmrohre

wechſelſeitig gegen einander; entfernt den untern

Winkel des Schulterblatts vom Thorax; hilft den

Oberarm aufheben; zieht die Oberarmrohre gera—

der als der zweybauchige gegen die Seite des Kor—

pers; und wenn ſie nach außen gedreht iſt, dreht er

ſie innwarts.

Jnnerer Armmustel.
Brachialis internus.

Albinus Tab. XIX. Fig. 1. 2.

ſ. 245.
Umfaßt mit zwey etwas ſehnigen Spitzen den

untern Theil der Hocker der Oberarmrohre, an denen

ſich der dreyeckige Armmuskel endigt, mit dem er hier

oft zuſammenhangt; kommt darauf immer mehr an

Dicke zunehmend, doch mehr breit als dick, mit ſeinem

Fleiſche von der ganzen ubrigen innern Seite der
Oberarmrohre bis faſt zu den Gelenkknocheln; indem

er ſich ubers Ellenbogengelenk hinabſenkt, wird er all—

mahlig ſchmaler, und außerlich, beſonders wo ihm

der lange Ruckwartswender gleichſam eine Furche ein

druckt, ſehnig, bis er ſich großtentheils an die
innere Seite des Kopfes des Eilenbogens feſtſetzt.

Dieſe Sehne ſchickt ebenfalls, wie die vom zwey—



bauchigen Muskel vor ihrer Einfugung eine dunne
Fortſetzung uber den langen Rucklingswender zur

Sehnenbinde des Vorderarms.

Abweichung.
Sein hinterer Theil iſt bisweilen lange vom ubri—

gen Muskel unterſchieden; bisweilen trennt ſich
eine anſehnliche Portion vom hintern Theile, die uns
ter dem zweybauchigen abſteigt, und ſich endlich mit

ihm ohnfern ſeiner Sehne vereinigt. Bisweilen trennt

ſich eine Portion, die ſehnig wird und ſich auf dem

langen Ruckwartswender verbreitet. Bisweilen
liegt neben dem innern Armmuskel nach außen ein

kleinerer Armmuskel, der von der andern Flache der

Oberarmrohre kommt, ubers Gelenk geht, und ſich
an den Ellenbogen feſtſetzt

Wirkung.
Beugt das Ellenbogengelenk, ſo daß er bald die

Oberarmrohre gegen den Ellenbogen, bald umgekehrt

den Ellenbogen gegen die Oberarmrohre neigt.

6) Hildebrandt. Ebend.

8
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Dreybauchiger Armmuskel oder Strecker

des Ellenbogengelenks.
Triceps Brachii.

Albinus Tab. XIX. Fig. 5. 6. J.

ſ. 246.
Sein erſter langer Bauch kommt vom Schul—

terblatte gleich unter deſſen Halſe; ſeine anfangs flache,

glatte, ſtarke Sehne wird allmahlig breiter und dicker,

bis ſie wieder im Zleiſche, welches hoch anfangt, ab—

nimmt; ſein Fleiſch iſt außerlich lange ſehnig, und

liegt zwiſchen den beyden andern BZauchen etwas nach

hinten.

Sein zweyter, außeter kürze,rer Bauch
kommt von der Oberarmrohre von ihrem Halſe an,

bald hoher bald tiefer, langs ihrer außern Flache,

dicht an den dreyeckigen Armmuskel ſchließend, ferner

langs dem innern Armmuskel herunter, wo er in der

Mitte der Lange des Oberarms zum Durchlaſſen des

Speichennerven und einiger Gelaße eine Lucke ubrig

laßt; iſt anfangs dunne, breit, und außerlich, beſon—

ders oberhalb, ſehnig, wird ſtarker, und liegt etwas
vorwarts. Dieſer Bauch zeigt die meiſten Abweichun—

gen; denn bisweilen entſpringt er unterbrochen, ſo

daß er mit ein und anderer Sehnenportion vom Kno—

chen kommt, an den Zwiſchenſtellen aber den Knochen

gar nicht beruhrt.

ne
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Sein dritter, innerer kürzeſter Bauch

GBrachialis externus) kommt anfangs ſehnig, hinter—

warts neben der Sehne des großern runden Muskels,

ebenfalls von der außern Seite und vom vordern und

hintern Rande der Oberarmrohre bis ihren Kno—

cheln herunter, ja ſelbſt vom ganzen innern Knochel;
liegt mit dem hintern Rande, der Lange, nach dem in—

nern Armmuskel entgegengeſetzt, und iſt gleichfalls
im Anfange ſchwach, im Fortgange ſtarker.

Die Fleiſchfaſern dieſer Bauche ſtoßen unter. ſpiz—

zen Winkeln zuſammen, doch liegen die Faſern des
außern Bauches gerader, und bilden eine ſtarke Sehne,

indem der außere Bauch ſchon hoch oben ſich mit einer

breiten Sehne zeigt, an die ſich die Faſern des langen

Bauches legen, welcher zu unterſt ebenſalls außerlich

ſehnig wird.

Jnwendig aber iſts umgekehrt, wo der lange

Bauch eine Sehne bildet, an die ſich die Faſern der
kurzern Bauche legen; der außere Bauch ſchmiegt ſeine

Jaſern theils ans Fleiſch, theils an die Sehnen der
beyden andern Bauche, und wird außerlich unterhalb

ebenfalls immer ſehniger, bis auf eine kleine Portion,
die ſich fleiſchig an den Ellenbogenknorren fugt, auch

wohl bisweilen mit einer Portion von der gemein—

ſchaftlichen Sehne abweicht, um ſich hinter ihr abge—



ſondert mit einer kurzen dunnen Sehne an den Eilen—

bogen feſtzuſetzen.

Die gemeinſchaftliche Sehne aber wird allmahlig

ſchmaler, und ſetzt ſich breit und dick, vorzuglich an

den außern Theil des Scheitels des Knorrens; mit

einer Spitze aber geht ſie am vordern Theile deſſelben

bis an die ſcharfe Leiſte des Ellenbogens herunter,
außer welcher ſie noch Faſern vorwarts und ruckwarts

zur Sehnenbinde des Vorderarms abgiebt. Zwi—

ſchen ihr und dem Knorren liegt ein Schleimſack?,

der bisweilen noch einen kleinen an jeder Seite neben

ſich hat 5.

Wirkung.
Streckt das Ellenbogengelenk durch Anziehen des

Ellenbogens; iſt hingegen der Ellenbogen feſt, ſo
bewegt er die Oberarmrohre. Sein langer Bauch
zieht uberdies den Arm gegen den Korper und Rucken

und das Schulterblatt gegen die Oberarmrohre.

Spannt die Sehnenbinde des Vorderarms.

7) Monro Tab. 2. P.
8) Loch S. 37.
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Ellenbogenknorrenmuskel.
Anconeus.

Albinus Tab. XIX. Vig. 8.

ß. 247.
Jſt bisweilen eine durchaus unzertrennliche Fort

ſetzung des dreybauchigen Armmuskels, und kein ei—

gener Muskel.“— Jſt er getrennt, ſo kommt er mit

einer ſchmalen, ſtarken, nach außen langern Sehne,

vom außern und untern Theile des außern Knochels

der Oberarmrohre, gleich hinter der gemeinſchaftlichen

Sehne des dreybauchigen Armmuskels, wird fleiſchig,

breiter und dicker, ſo daß ſeine obern Faſern kurz ſind,

und queer liegen, ſeine untern Faſern langer ſind, und

ſchrager abſteigen, und zuletzt in eine Spitze ſich
endigen, mit der ſie ſich an den außern Rand des

vordern Theils des Ellenbogens feſtſetzen. Zwiſchen

dieſem Muskel und dem Kopfe des Radius, liegt ein

Schleimſack.

Wirkung.
Hilft das Ellenbogengelenk ſtrecken.



Langer Speichendreher oder Ruckwartswender.

Supinator longus oder beſſer Brachioradialis .

Albinus Tab. XIX. Fig. 16. Camper Dem anat.
path. Libr J. Tab. 1. und 2.

g. 248.
Kommt innerhalb ſehnig vom untern Theile des

vordern Randes der Oberarmrohre; ſein ſpulformiges
J

Fleiſch geht ohngefahr in der Mitte der Länge des Vor—

derarms in eine flache Sehne uber, die ſich zuletzt ver—
dunnt an den vordern Theil des untern Endes der

Speiche uber der Aushohlung fur die Sehnen des lan—

gen Abziehers und kutzen Streckers des Daumens,

unter denen ſie fortgeht, feſtſetzt.

Wirkunge.
Beugt das Ellenbogengelenk; dreht die Speiche

um den Eillenbogen, und bringt dadurch den Vorder—
arm ſowohl aus der Pronation in die Supination, als

vorzuglich aus der Supination in die Pronation.

Langerer und kurzerer Handſtrecker an
der Speiche.

Radialis externus longior et brevior.
Albinus Tab. xIx. Fig. 13. 14. der langere. Fit. 11.

12. der kurzere. J

g. 249.
Beyde kommen vom untern Theile der Oberarm—

5) Albinus ſagt ſelbſt von ihm Cap. 152. Manum saepe
ne convertere quidem in supinum posse visus.
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rohre; der langere hoher, und anfangs beſonders

auf der untern Flache ſehnig; der kurzere gleich
unter dem langern vom vordern Knochel ſelbſt, mit

einer fur ihn, den gemeinſchaftlichen Strecker der Fin—

ger, den eigenen Strecker des kleinen Fingers, und

den außern Ellenbogenmuskel gemeinſchaftlichen
Sehne, zwiſchen welcher und der Speiche ein Schleim—

ſack liegt Beyde ſind anfangs dünne, nehmen
an Fleiſche zu, werden ſpulformig (doch iſt der lan—

gere langlicher, der kurzere dicklicher), gehen gegen den

Rucken des Vorderarms in flache Sehnen uber (der

langere fruher auf der Seite, die auf dem kurzern

liegt, ſchon uber der Mitte der Lange des Euenbogens;

der kürzere, deſſen Sehpe auch ſtarker iſt, ſpater,
mehr nach außen zu), die etwas ſtarker werden, dar—
auf ſich ſchmalern, um durch eine Rinne am untern

Ende der Speiche mit einem obern und untern Schleim—

ſacke umgeben? durchzugehen; treten auf der Handwur

zel von einander, breiten ſich verdunnet aus, und
endigen ſich ſo, daß ſich die Sehne des langern mit

einem kleinern unter ihr liegenden Schleimſack an die

Wurzel des Mittelhandknochens vom Zeigefinger, die

Sehne des kurzern in etwas an denſelben Mittelhand—

knochen des Zeigefingers, hauptſachlich aber an den

 Monro Tab. I.Z.
2) Monro Tab. 2. RR. und Ss.
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Mittelhandknochen des Mittelfingers mit einem
Schleimſacke umgeben, feſtſetzt.

Abweichung.
Bisweilen iſt die Sehne und zum Theile auch das

Fleiſch des kurzern am Ende geſpalten, um ſich an den

Mittelhandknochen ſowohl des Mittelfingers als des

Zeigefingers zu ſetzen. Bisweilen geht eine ſchlanke

Portion vom hintern Rande des langern ab, welche

in eine dünne Sehne ubergeht, allmahlig unter die
Sehne des kurzern lauft, und ſich hoher durchaus

von ihr abgeſondert, an den Mittelhandknochen des

Mittelfingers feſtſetzt; bisweilen iſt der langere
und kürzere miteinander vereinigt.

Wirkung.
Beyde beugen die Handwurzel auswarts, und

ſchief vorwarts; doch der Kurzere etwas mehr aus—

warts, aber weniger vorwarts; helfen die Hand
ſowohl ruckwarts als vorwarts drehene. der kan—

gere beugt auch das Ellenbogengelenk.

Aeußere Vorderarmbinde, oder ſehniger
Ueberzug des Ruckens des Vorderarms.

Barth Muskellehre Tab. 14.

g. 250.
Von dem vordern Knochel der Oberarmrohre und

3) Monro Tab. a. T.



von ſeinem ganzen außern Theile kommt eine ſtarke

Sehne, zu der ſich eine ſchwachere vom Ellenbogen—

knorren geſellt, die anfangs mit der Sehne des kur—
zern Ruckwartswenders vereinigt abſteigt, ſich an die

Gelenkkapſel der Speiche legt, bald aber auswarts in

einen ſtarken ſehnigen Ueberzug fur die Muskeln am

Ellenbogen, vom außern Speichenmuskel an bis zur

ſcharfen Leiſte des Ellenbogens hin, ſich verliert.

Nach innen zu geht dieſe Sehnenbinde in anſehnliche

Fortfatze uber, die wie Facher zwiſchen den Muskeln

liegen. Eins davon liegt zwiſchen dem außern kur—

zern Speichenmuskel und dem gemeinſchaftlichen Fin—

gerſtrecker; dieſes ſpaltet ſich nach unten zu, um den

Strecker des kleinen Fingers zwiſchen ſich aufzuneh—
men; ein anderes zwiſchen dem gemeinſchaftlichen

Fingerſtrecker und dem außern Ellenbogenmuskel; ein

anderes zwiſchen eben dem außern Ellenbogenmuskel

und Knorrenmuskel. An dieſer Sehnenbinde und
ihren Faſern, die nach unten zu breiter werden, bis
ſie ſich im Dunnerwerden verlieren, liegen Fleiſchfaſern

von den genannten Muskeln.



Aeußerer Handſtrecker am Ellenbogen.
Ulnaris externus.

Albinus Tab. XIX. Fig. 1IS. Camper Dem. anat—
path. Tab. J. Fig. 3. Z. D. Z.

J. 251.
Kommt von der außern Vorderarmbinde uber

dem Strecker der Finger, und vom Ellenbogen un—

ter deſſen Knorren; ſein Fleiſch iſt anfangs ſchmal,

dunne, darauf breiter, und dicker, zuletzt wieder all—

mahlig dunner, verwandelt ſich außerlich fruher, un—

ter der Mitte der Lange des Ellenbegens, in eine

Sehne, die anfangs breiter, dann ſchmaler, ſich in

die mit Sehnenfaſern geſchloſſene Rinne am untern

Ende des Ellenbogens legt, flacher wird, durchs
außere Armband dringt, und ſich an den außern

Theil des Hockers an der Wurzel des Mittelhand—
knochens vom kleinen Finger feſtſetzt.

Abweichung—.
ESchickt bisweilen eine dunne Sehne zum kleinen

Finger, die ſich der Sehne ſeines Streckers beyfugt.

Wirkung.
Beugt die Hand auswarts und ruckwarts und

hilft ſie ſowohl vorwarts als ruckwarts wenden.



Gemeinſchaftlicher Fingerſtrecker.
Extensor communis Digitorum Manus.

Albinus Tab. XX. Fig. 1. Hist. Musc. Hom Icou. 4.
vortrefflich wegen der Sehnenendigung dieſes Muskels.
Camper Dem. anat. path. Tab. J. Fig. 3. T. U. V.

g. 252.
Kommt fleiſchig von der außern Vorderarmbinde

gleich unter dem Knochel der Oberarmrohre, nimmt

im Fortgange allmahlig zu, und theilt ſich auf dem

gucken des Vorderarms bald in drey Portionen, die
allmahlig ſchlanker werden, und bald hoher, bald

tiefer, gemeiniglich die mittelſte am fruheſten, in
flach rundliche Sehnen ubergehen. Dieſe Sehnen,

von denen die ſchwachſte dem Zeigefinger, die ſtarkere

dem Mittelfinger, die ſtarkſte dem Ringfinger zu geho—

ren pflegt, laufen in einer Rinne am untern Ende

der Speiche, und in einem eigenen ſehnigen Canal

an der Handwurzel eingeſchloſſen, haben einen
Schleimſack um ſich liegen, fahren darauf ausein—

ander, werden auf dem Rucken der Hand breiter und
flacher, ſpalten ſich (die fur den Zeigefinger ausge—

nommen), vereinigen ſich wieder, hangen auch durch

Mittelportionen mannigfaltig untereinander zuſam—

men, werden ſchmaler aber ſtarker, bis ſie an die

Finger gelangen, wo ſie ſich ausbreiten, verdunnen,

zur Gelenkkapſel Faſern abſchicken, den ganzen Rucken

4) Monro Tab. 3. X.
E. Mutkellehre T
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des erſten Gliedes der Finger uberziehen, ſich mit den

ſehnigen Ausbreitungen der ſpulformigen Muskeln

und Mittelhandmuskeln (Interossei) vereinigen, mit

ihnen bis zum Nagelgliede laufen, und ſich vor—
zuglich an die Wurzel des mittlern Gliedesfeſtſetzen.

Am Zeigefinger namlich ſtoßt an der Speichenſeite der

Spulmuskel allein, am mittlern und vorletzten Fin—

ger der mit dem Mittelhandmuskel verbundene

Spulmuskel; an der Ellenbogenſeite hingegen ſtoßen

zu allen drey Sehnen dieſes Muskels die Mittelhand—
muskeln.

Abweichungen.
Bisweilen iſt er gleich anfangs in vier Portionen

getheilt; bisweilen bildet er ſpater noch eine vierte

Sehne fur den kleinen Finger, die ſich mit deſſen

Strecker vereinigt; bisweilen ſpaltet ſich dieſe
vierte Sehne, und geht mit zweyen Theilen zum klei—

nen, mit dem dritten zum vorletzten Finger.

Wirkung.
Streckt das mittlere und Nagelglied des Zeige—

Mittel- und vorletzten Fingers; unterſtutzt die
Spulmuskeln und Mittelhandmuskeln in der Strek—

kung des erſten Gliedes, und beym Auswartsziehen.
Wirkt er ſtark, ſo entfernt er die Finger voneinan—

der Neigt auch die Handwurjzel nach außen.
J



Eigener Strecker des kleinen Fingers—

Extensor proprius Digiti minimi.
Albinus Tab. XX. Fig. 1. Extensor proprius auricula-

ris. Cam per Dem. anat. path. Tab. J. Fig. 3. WV. X. Y.

g. 253.
Hat mit dem gemeinſchaftlichen Fingerſtrecker fur

die drey ubrigen Finger einen gleichen Anfang und

Fortgang, nur iſt er dunner, geht auch unter dem

Bande an der Hand in einem eigenen Canal mit

einem Schleimſacke? umgeben, mit ſeiner Sehne durch,

welche ſich ſpaltet, flacher wird, wieder ſich verei—

nigt, und am kleinen Finger ſich auf gleiche Art wie

die Sehne des gemeinſchaftlichen Strekkers der drey

andern Finger endigt.

Wirkung.
Streckt den kleinen Finger, und zieht ihn von

den andern ab. Hilft auch die Hand beugen, und

ttywas ruckwarts neigen.

Langer Abzieher des Daumens 5.
Abductor longus Pollicis Manus.

Albinus Tab. XX. Fig. 18. i19. Campor Tab. J. Fig.
3. G. H.

g. 2549.

Kommt a) ſehnig von der ſcharfen Leiſte des

5) Monro Tab. 2. X.
6) Bell p. 174. nennt ihn Extensor primus Pollicis, und

C 2
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Ellenbogens uber der Mitte ihrer Lange unter dem

kurzen Ruckwartswender; ferner b) fleiſchig von der

Membran zwiſchen den Vorderarmknochen; c) eben—

falls fleiſchig von der Speiche unter dem kurzen Rück—

wartswender; die von den Knochen kommenden Fa—

ſern ſtoßen im Abſteigen unter ſpitzen Winkeln zuſam—
men, und bilden einen anfangs breiten, dunnen,

dann ſtarker werdenden, zuletzt wieder abnehmenden

Bauch, und ſchlagen ſich um die Speiche bis zur Wur—

zel des Mittelhandknochens vom Daumen.

Bleibt er einfach, ſo wird er bis zum Ende
ſchmaler, und geht in eine flache, anfangs breitere,

dann ſchmalere Sehne uber, die in etinem vom un—
tern Ende der Speiche und Banderi. Zebildeten Ca—

nal mit einem Schleimſacke? umgeben abſteigt
und ſich in das Hockerchen des obern und innern

Theils des Mittelhandknochens vom Daumen feſtſetzt,
außer einer kleinen Portion, die zum Anfange des

kurzen Abziehers des Daumens geht. Spaltet er

ſich aber bald anfangs, ſo geht der untere ſtarkero

Muskel mit ſeiner Sehne zum Mittelhandbeine des
Daumens, außer einer Portion, die er zuweilen an

den obern Muskel abgiebt; der obere Muskel aber

die zwey folgenden eecundus und tertius, weil der dun—

nere ohne Abziehung nicht geſtreckt werden kann.

7D) Monro Tab.a. Q.
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geht bisweilen an das namliche Mittelhandbein des

Daumcns; bisweilen geht er an die innere Seite des
großern vieleckigen Beins, außer der kleinen zum kur—

zen Abzieher des Daumens gelangenden Portion;
bisweilen geht er geſpalten mit der ſt arkern Sehne

an das großere vieleckige Bein und an den kurzen Ab—

zieher des Daumens, mit der ſchwachern zum Mit—

telhandknochen des Daumens.

Bisweilen geht die Sehne, wenn ſie durch den
mit einem Schleimſacke umgebenen Canal gedrungen

iſt, in einen zweyten fleiſchigen Bauch uber, der wohl

die Haulfte des kurzen Abziehers betragt und ſich ans

erſte Daumengelenke, gerade wie der außere kurze

Abzieher feſtſetzt. Dieſer zweyte Bauch ſtellt folglich

den außern kurzen Abzieher vor.

Wirkung.
Streckt den in die Hohlhand gezogenen Mittel—

handknochen des Daumens. Zieht den Daumen
von den Fingern ab, darauf gerade vorwarts und zu—

letzt auswarts; unterſtutzt den kleinen Abzieher
mit der Portion, die er an ihn abgiebt; beugt die
Handwurzel vorwarts und etwas inwarts.



Kleinerer Strecker des Daumens.
Extenaor minor Pollicis manus.

Albinus Tab. XX. Fig. 23. Campor Tab. J. Fig. 3.
J. K. L..

J. 255.
Kommt ſehnig, gleich unter dem langen Strecker

des Daumens, von der ſcharfen Leiſte des Ellenbo—

gens, und der Membran zwiſchen den Vorderarm—

knochen, bisweilen nicht vom Ellenbogen, ſondern

von dieſer Membran und der Speiche; iſt anfangs
dunne, dann ſpulformig, geht in eine Sehne uber,

an die ſich die Muskelfaſern federartig anlegen, iſt

ubrigens dunne, flach und lang, lauft entweder
durch den namlichen Canal oder mit dem langen Ab—

zieher durch einen abgeſonderten Canal an der Speiche

zum Rucken des Daumens, wird im Ausbreiten
dunner, und mit der Sehne des großern Streckers

gegen das Ende des Mittelhandknochens vom Daumen

vereinigt; uberzieht das erſte Glied vom Daumen,
und ſetzt ſich an die queere Erhabenheit am obern

Ende des Nagelgliedes des Daumens feſt.

Abweichungen.
Bisweilen iſt er ſehr dunne, und gleichſam nur

ein Theil des langen Abziehers; bisweilen geht er

nicht bis ans Nagelglied, ſondern hort am erſten an

der Sehne des großern Streckers des Daumens auf.
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Wirkung.
Streckt beyde Glieder des Daumens und beugt

ſie nach außen; oder nur eins, im Fall er nicht ans

Nagelglied gelangt; beugt den Mittelhandknochen

des Daumens nach vornen und außen, und dadurch
auch die Hand auswarts.

Großerer Strecker des Duumens.
Extensor major Pollicis Manus.

Albinus Hist. Musc. Icon. 4. und Tab. Xxx. Fig. 22.
Camper Tab. J. Fig. 3-

g. 256.
Kommt halbſehnig oder ganz fleiſchig, anfangs

am breiteſten, hoher als der kleinere Strecker vom

Ellenbogen hinter dem langen Abzieher, ferner unter

dem kleinern Strecker von der Membran zwiſchen den
Vorderarmknochen, wird allgemach ſtarker, drauf

ſchmaler, und geht federartig in eine ſtarke faſt run—

de Sehne uber, ſchreitet ſchief durch die mittlere Rinne

an der Speiche in einem eigenen ſehnigen Canal, und

von zwey Schleimſacken? umgeben, uber den Rucken

der Handwurzel, wird immer flacher, geht bisweilen

in Faſern auseinander, vereinigt ſich mit dem kleinern

Strecker, oder bleibt auch von ihm getrennt, und ſetzt

ſich ans Gelenk und an die Wurzel des Ragelgliedes

8) Monro Tab. 2. V. und V.
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des Daumens, nachdem er allein oder mit dem klei—

nern Strecker eine Sehnenhaut von der einen Seite

vom langen Abzieher des Daumens erhalten, von

der andern Seite zum Gelenke des Mittelhandknochens

mit dem erſten Gliede des Daumens ums Sehnen—

beinchen abgegeben, und eine andere vom kurzen Beu—

ger erhalten hat.

Wirkunng.
Streckt beyde Glieder des Daumens, und beugt

ſie vorwarts, das Ragelglied auch nach außen.

Die Handwurzel und den Mittelhandknochen des Dau—

mens beugt er wie der kleinere Strecker, aber weni—
ger vorwarts, hingegen mehr auswarts.

Strecker des Zeigefingers.
Indicator.

AIlbinus Tab. XX. Fig. 12. Hist. muse. Icon. Cam-
per Tab. J. Fig. 3. M. N. O.

J. 257.
Kommt, wie der großere Strecker des Daumens,

vom außern Theile der ſcharfen Leiſte des Ellenbogens,

hat auch einen ahnlichen Verlauf, nur daß er kleiner

iſt und hinter ihm liegt. Er geht durch eine gemein—

ſchaftliche Rinne der Speiche, und einen mit dem

9) Albin. Hist. Muse. Icon. J. K. J.
1) Albin. Hist. musc. Icon. 4. m.



Strecker der ubrigen Finger gemeinſchaftlichen Seh—

nencanal, legt ſich an deſſen Sehne, die dem Zeige—

finger gehort, und ſetzt ſich mit ihr vereinigt ans

zweyte Glied des Zeigefingers.

Abweichungen.
Bisweilen geht ſeine Sehne geſpalten theils zum

Zeigefinger, theils zum Mittelfinger. Bisweilen
iſt das Fleiſch ſchon hoch geſpalten, doch ſo, daß ſich

deſſen dunne Sehnen ohnfern des Zeigefingers wieder

vereinigen.

Wirkung.
Wirkt wie der dem Zeigefinger gehorige Theil am

gemeinſchaftlichen Strecker der Finger, nur zieht er

ihn etwas mehr ruckwarts gegen den Mittelfinger.

Seltener kurzer Strecker des Zeige—
oder des Mittelfingers.

Extensor brevis digiti indicis vel medii.

Am Mittelfinger Albin. annotat. academ. Libr. 4. cap. E.

S. 28. Tab. 5. Fig. 3.

ſh. 258.
Nur ſelten findet ſich ein kurzer Strecker fur den

Zeige- oder Mittelfinger  auf dem Rucken der Hand,

2) Petſche in Hallers Samml. anat. Diss. Vol. 6. p.
771. Ed Sandi fort Exercit. acad. p. 93. Ebend. de
Extensore proprio digiti medii manns. in dem Oba.

anat. path. Lib. 4. Cap. 4. pat. 39.



der dem auf dem Rucken des Fußes, fur die Zehen alle

mahl vorhandenen, ahnlich iſt. Man ſah ihn ſpul—
J formig am untern Ende der Speiche von der Rinne
inn kommen, in der die Sehne des gemeinſchaftlichen1
J Streckers der Finger liegt, und ſich zur Seite jener
14
J Sehne ans erſte Glied des Mittel- oder Zeigefingers

ſetzen.

Jnnere Vorderarmbinde—.
S. Barth Muskellehre Tab. XII. recht ſchoön.

ien g. 259.gnn

ugfn

Vom innern oder hintern Knochel der Oberarm—rüji 4 J

rl J
rohre kommt, wie vom außern Rmnochel, eine die

J

JI

J m̃
II

lln

Muskeln uberziehende Sehnenbinde, die nach innenjana

riul J zu Facher bildet, und mit der andern vom Knorren
in“III und der ſcharfen Leiſte des Ellenbogens kommendenIJ

ialin
und ſich vereinigt. Eins von ihren Fachern legt ſich

111

un an den runden Vorwartswender und den innern
111 Speichenmuskel; ein zweytes zwiſchen dieſen Spei—

1141

J

L

J J

J

nil nen und innern Speichenmuskel. Ein anderes

JuJ chenmuskel und den Handſehnenſpanner; ein drit—
In tes zwiſchen den Handſehnenſpanner und den geſpal

J tenen Muskel; ein viertes zwiſchen den geſpalte—
III

dunnes zwiſchen die drey Anfange des innern Ellen—
bogenmuskels; ein anderes zwiſchen den Spalter

und den geſpaltenen Muskel, ſo daß funf der ge—



nannten Muskeln (außer dem innern Speichenmus-

kel) mit ihren Fleiſchfaden von dieſer Sehne ſelbſt,
theils von ihrer Ausbreitung, theils von ihren Fa—

chern kommen.

Jnnerer Ellenbogenmuskel oder Hand—
beunger am Ellenbogen.

LDInaris internus.
Albinus Tab. XIX. Fig. II. Camper Tab. 1.

Fig. 2. I. M. Tab. 2. Fig. 1. NN.

F. 260.
Kommt mit drey ſchmalen Enden, mit dem erſten

Ende vom Kopfe der Sehnenbinde des Vorderarms;
mit dem zweyten, kleinen, faſt fleiſchigen, noch in

etwas von jener Sehnenbinde und dem innern Kno—

chel der Oberarmrohre ſelbſt; mit dem dritten fleiſchi—

gen vom hintern Rande des Ellenbogenknorrens ohn—

fern der Sehne des dreybauchigen. Dieſe Anfange
werden dicker, und vereinigen ſich bald zu einem Bau—

che, der allmahlig zunimmt, dann aber wieder ab—

nimmt, bis er auf der innern Flache fruher, als auf

der außern, in eine Sehne ubergeht, zu der noch faſt

bis zuletzt von der außern Seite des Ellenbogens

Fleiſchfaſern ſtoßen, ſo wie auch die Sehne ſelbſt im—

mer ſtarker wird (bisweilen kommt er blos von der
Sehnenbinde); durchaus aber iſt er mehr breit als

dick, und lauft langs dem ganzen Ellenbogen zur



390

Hand hinab. Seine Sehne fugt ſich ſo an den rund
J.
J lichen Handwurzelknochen, daß ſie mittelſt deſſelben

184.. auch an den Mittelhandknochen des kleinen Fingers

ü. gelangt, und uberdies ſtarke ſehnige Bundel zu den
t

n Bandern der Hand ſchickt. Zwiſchen dieſer Sehne
14 und dem rundlichen Knochen liegt ein Schleimſack?;

4 J

J desgleichen zwiſchen ihr und den Bandern der Hand

un wurzel a.ant!
J

I

vl Wirkung.J 3 J Beugt die Handwurzel. Auch hebt er anfangs
Ji
mu die Handwurzel nach innen und ſchief ruckwarts, bis
4

er ſie in die Pronation bringt.

Handſebnenſpanner.
Palmaris longus.

J J
albinus Tab. XX. Jig. 26. Campor Tab. 1. Fig. 4.

min
ſh. 261.

Kommt ebenfalls von jener Sehnenbinde, geht

J

I

f

ln

ug Bauch uber,
bald wieder langſam abnimmt, ſich an eine lange,

Il dunne, flache, ſchmale Sehne heftet, die ſchrag
J gegen die Mitte der Handflache hinabſteigt, mit dem

unn

innern Bande der Hand, von dem ſie einen Theil er—

halt, vermiſcht wird, ſich in der Handflache ausbrei—

3) Monro Tab. 1. O.
O Monro Tab. 2. Z.



tet, und ſich mit der hier vorhandenen ſehnigen Aus—

breitung gleichſam in vier breite Hauptbundel fur die

vier Finger außer dem Daumen vertheilt, die durch

feinere Queerfaſern' unter einander zuſammenhangen,

gegen die Finger hin aber ſich ausbreiten, feiner wer—

den, zuletzt gleichſam zweyhornig die Sehne des ge—
ſpaltenen Muskels und Spalters umfaſſen, und ſich

an die Queerbander zwiſchen den Wurzeln der Finger

und mit einem kleinen Theile an die Knochen der Mit—

telhand verlieren, und zum Anfange des kurzen Abzie—

hers des Daumens etwas beytragen.

Abweichungen.
Bisweilen fehlt er ganzlich an einem oder an

beyden Armen; doch iſt die Sehnenhaut in der Hand—

flache da, zum Beweiſe, daß er ſich mit ſeiner Sehne

in dieſe Sehnenhaut verliert und ſie nicht erzeugt.

Bisweilen iſt hingegen das Fleiſch ſehr viel langer,
als gewohnlich, und reicht bis zur Handwurzel herab.

Entſpringt oben mit einer ſehr dunnen Sehne, die

unter der Halfte des Vorderarms fleiſchig wird, und

gleichſam den umgekehrten Muskel vorſtellt. Das
Fleiſch befeſtigt ſich an die Sehnenhaut der Hund—

flache Bisweilen kommt von innern Knochel der

5) Weitbrecht g. 47. macht eigene Baunder aus ihnen,
die er Ligamentula palmaria transversa nennt.

6) Behrends.—
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Oberarmrohre eine Sehne, die am Vorderarme flei—

ſchig wird, und ſich mit ihrer Sehne an den Ellenbos
gen, oder an die innere Flache der handwurzel erſtreckt.

Bisweilen iſt er oben und unten lange ſehnig, in

der Mitte aber fleiſchig.

Wirkung.
Spannt die ſehnige Ausbreitung in der Hand—

flache, und hilft die Hand beugen. Seine Sehne

vertritt zugleich in der Hand die Stelle eines Bandes

oder einer Binde fur die Sehnen und Gefaße.

Ungewohnlicher Beuger des Handgelenks.
Bisweilen kommt ein ungewohnlicher Beuger des

Handgelenks ſehnig von der innern Flache des innern

Handwurzelbandes, lauft dann fleiſchig neben den

Sehnen des geſpaltenen Muskels, und ſetzt ſich neben

dem kleinen Hocker an den Ellenbogen. Außer daß

er die Hand beugt, ſpannt er das eigene Band der
Handwurzel.

Jnnerer Speichenmustel.
Radialis internus.

Albinus Tab. XIX. Fig. 9.

g. 262.
Kommt, vor dem Handſehnenſpanner liegend,

gleichfalls vom Anfange jener Sehnenbinde, und zu—
weilen mit einer, oder auch wohl mit mehreren ſeh—



nigen Portionen von der Speiche mit dem geſpalte—

nen Muskel; ſteigt am Eulenbogen ſchrag mit ſeinem

langlich ſpulformigen, doch mehr breiten als dicken

Bauche hinab, geht im Abnehmen, beſonders auf der

Außenſeite, vor der Mitte des Vorderarms in eine
Sehne uber, welche anfangs breit, aber dunne iſt, dar—

auf ſchmaler und dicker, endlich rundlich wird, durch

einen eigenen Sehnencanal am Kahnbeine und am

großern vieleckigen Beine (wo ſie dicht, hart und
rundlich wird) tritt, und ſich in etwas ans großere

vieleckige Bein, vorzuglich aber an den obern Theil
des Mittelhandknochens des Zeigefingers ausbreitend

und verdunnend feſtſetzt.

Wirkung.
Beugt die Handwurzel. Jſt bey ruckwarts

gewendeter Hand die Speiche unbeweglich, ſo hebt er

ſie anfangs ein wenig vorwarts nach innen, und dar—

auf gerade nach innen, endlich ruckwarts in die Hohe.

Jſt die Speiche beweglich, ſo unterſtutzt er die

Vorwartsdrehung des Vorderarms.

Rundlicher Vorwartswender.
Pronator Tereés.

Albinus Tab. xix. Fig. 19. 2c.  Campor Tab. 1. Fig.
2. DE. Tab. 2. Fit. 1. F. Fig. 2. L.

ſ. 263.
Kommt vom innern und obern Theile des hin—
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tern Knochels der Oberarmrohre von der gemeinſchaft—

lichen Sehnenbinde, ferner mit dem innern Speichen—

muskel von einem ihrer Facher, und von der Sehnen

haut, die den geſpaltenen Muskel von außen bedeckt.

Er iſt kurzer und ſchrager liegend, als der innere

Speichenmuskel, ubrigens im Anfange am breiteſten,

drauf etwas dicker, dann ſchmaler, uberhaupt aber

niehr breit als dick, geht außerlich, in der Mitte ſeiner

Lange, in eine Sehne uber, an welche ſich faſt bis zu—

letzt Fleiſchfaſern legen, und die ſich ausbreitend

an die Rauhigleit auf der Mitte des Bogens der

Speiche feſtſetzt.

Abweichungen.
Bisweilen wird er durch eine vom Ellenbogen

gleich unter dem innern Armmuskel kommende Por—

tion verſtarkt, die anfangs ſehnig, dunne und breit,

dann fleiſchig und dicker werdend ſich an ſeine innere

Seite legt. Bisweilen bildet er zwey Sehnen,
namlich noch eine hoher liegende. Bisweilen liegt

unter ihm noch ein kleiner Vorwartswender e. Bis

weilen zeigt die Sehne, die vom Oberarmbein kommt,

wo ſie anfangt fleiſchig zu werden, ein Sehnenkno—

chelchen.

Wir—
6) Hildebrandt am ang. Orte.



Wirkung.
Dreht die Speiche, und mit ihr die Hand um

den Ellenbogen in die Pronation. Jſt die Speiche
nun ſo gedreht, oder wird ſie vom Drehen zuruckge—

halten, ſo unterſtutzt er die Beugung des Eilenbogen—

gelenks, beſonders wenn es ſchon etwas gebogen iſt.

 Geſpaltener Fingerbeuger.
Sublimis.

Albinus Tab. XX. Fig. 4. 5. Hist. Musc. Icon. 1. 2. J.
wegen der Sehne.

g. 264.

Kommt 1) gleichfalls vorzuglich vom Anfange

jener Sehnenbinde; 2) vom Bande zwiſchen dem un—

tern Theile des hintern Knochels, und dem hintern

Theile des obern Endes des Etllenbogens unter dem
mondformigen Ausſchnitte; 3) vom obern und hintern

Theile der Rauhigkeit des Ellenbogens, an die ſich

der innere Armmuskel ſetzt. Dieſer Theil des Mus—

kels wird darauf breiter und dunner, nimmt biswei—

len noch eine ſchmale ſehnige Portion von jener Rau—

higkeit zu ſich, wird darauf dicker, und vereinigt ſich

4) ruckwarts mit der halbſehnigen, breiten und dun

nen, von der Speiche unter dem kurzen Rückwarts—
wender und runden Vorwartswender kommenden

zweyten Hauptportion. Ext theilt ſich dann auf

ES. Muskellehre u
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der Mitte der Lange des Vorderarms in vier Portio—

nen, die ſich ſchmalernd in dicke rundliche Sehnen

ubergehen. Von dieſen Portionen zeigt ſich zuvor—

derſt die zweyte, dann die dritte, dann die erſte, zu

hinterſt die vierte. Die zweyte und dritte Portion

zeigen ſich hoher ſehnig, als die faſt bis ans Armband

fleiſchige erſte und vierte.
Dieſe vier Portionen gelangen gemeinſchaftlich

durch einen aus den Handwurzelknochen und Bandern

gebildeten Canal, wo ſie nicht nur unter ſich, ſondern

auch mit der Sehne des Spalters, mit dem langen
Beuger des Daumens, und dem Canale ſelbſt durch

eine ſchlupfrige gefaßreiche Haut, wie durch eine
Scheide, umzogen werden, in die Handflache; treten

auseinander, begeben ſich zu den vier Fingern, nach

deren Große ihre Dicke eingerichtet iſt, werden har-

ter, und durch eigene ſtarke halbknorpelige Bogen auf

der Mitte des erſten und zweyten Gliedes, an den

ubrigen Theilen aber, ſo wie auf den Gelenken, durch

weichere Haute mit der Sehne des Spalters in ihrer

eage erhalten, fur die durchgehende Sehne des Spal—

ters geſpalten und ſetzen ſich mit zwey zugeſpitzten,

unter der Sehne des Spalters wieder zuſammenkom—

menden, Enden an das mittlere Glied aller Finger feſt.

Dieſe Spaltung, von der ſich ſchon fruhe eine.

Spur zeigt, geſchieht ſo, daß anfangs die Sehne des

2



geſpaltenen Muskels ſich um die Sehne des Spalters

zu beyden Seiten legt, ſie umfaßt, und dann in zwey

Zipfel geſpalten ſich unter ſie herumſchlagt, auch wohl

durch ein ſehniges Bandchen mit ihr zuſammen hangt,

daß ſie wahrend dem Durchtreten derſelben unten durch

kreuzende Faſern wieder ſich vereinigt, und zuletzt

wieder geſpalten, mit zwey auseinander fahrenden

und ſpitzigen Zipfeln ſichendigt.

Die Sehnen, ſowohl des Geſpaltenen als des

Spalters, liegen auf dem erſten und zweyten Gliede
der Finger ringsum frey und abgeſondert, außer daß

ſich an ſie vom Knochen des erſten Gliedes ein dunnes

Gefaßbandchen?, entweder ein doppeltes, fur jeden

Zipfel namlich eines, oder ein einfaches, aber ſich

bald fur beyde Zipfel ſpaltendes, oder ein einfach
bleibendes, oder ein dreyfaches begiebt. Ferner geht

ein kurzes, aber ſtarkes, auch wohl ringsum freyes
Gefaßbandchen, vom vordern Theile des erſten Gliedes
an den mittlern Tyheil zwiſchen den dreey Zipfeln, kurz

bevor ſie ubers Gelenke zum zweyten Gliede gelangen.

Abweichung.
Bisweilen ſchickt der geſpaltene Muskel eine und

andere Portion mit einer dunnen Sehne zur Sehne

des Spalters.

7) Weitbrecut Tab. V. Fig. 17. i8. Noch ſchoner bey
Barth Muskellehre Tab. 13. fig. 2.

un2
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Wirkung.
Beugt das erſte und zweyte Glied der vier Finz

ger, und zieht die Finger aneinander. Wird die

Hand nicht befeſtigt, ſo bringt er ſie endlich in die

Pronation.

Spalter oder ſpaltender Fingerbeuger:

Profundus.
Albinus Tab. xx. Fig. 2. 3. Albin. Hist. Musè. Icon.

1. ſG. und Icon. 2.

J. 265.
Kommt a) von der ganzen Flache des Eulenbo—

gens, unter dem Knorren, und unter der Anfugung des

innern Armmuskels; b) von der Membran zwiſchen

den Knochen des Vorderarms; c) in etwas von den

Fachern jener Sehnenbinde; iſt anfangs dunn und

ſchmal, wird allmahlig breiter und dicker, darauf

aber wieder dunner und ſchmaler, geht fruh in eine

flache, außerlich aus vielen kleineren, inwendig aber.

nur aus vier Haupttheilen beſtehende Sehne uber.

Dieſe vier Hauptſehnen werden, nach unten zu, immer

deutlicher abgeſondert, gehen, der Große der Finger,
denen ſie gehoren, angemeſſen, durch die Aushoh—

lung der Handwurzel, wo ſich zwiſchen ihnen, dem

untern Ende der Speiche, nebſt der Gelenkkapſel der

Handwurzel ein Schleimſack: findet; ſind hier rund

8) Monro Tab. J. m.
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lich, durch eine ſichtliche Linie gleichſam in zwey Half

ten getheilt; hangen unter ſich, mit dem Canale der

Handwurzel und den. Sehnen des geſpaltenen Mus—

kels und des langen Daumenbeugers zuſammen; die—

nen den Spulmuskeln zur Anlage; treten von einan—

der, und laufen flachwerdend auf der innern Seite
der Finger, mit emer halbknorpeligen Scheide um—

ſchloſſen, dringen etwas geſchmalert durch die Seh—

nen des geſpaltenen Muskels, um ſich wieder aus—

breitend an die Rauhigkeit der Wurzel des Nagel—

gliedes feſtzuſetzen. Jnnerhalb der Scheide, worin

ſie nebſt der Sehne des Spalters frey und abgeſon—

dert liegen, erhalten ſie nicht nur von der Vereini—

gungsſtelle der Zipfel des geſpaltenen Muskels ein

oder zwey Gefaßbander , ſondern auch ein kurzes

Bandchen: vom vordern Theile des zweyten Gliedes.

Abweichungen.
Bisweilen ſind die vier Hauptportionen ſehr fruh

abgetheilt. Bisweilen gehen Sehnen von der für

einen Finger allein beſtimmt ſcheinenden Portion zur

Sehne einer andern Portion heruber. Eine ſehr
kleine, rundliche, fleiſchige Portion entſpringt an

der Halfte der Lange der Speiche, neben dem hlexor

5) Weitbrecht Tig. 11. J.
1) Weirbreeht Tig. 17. und 18. Kk. Bey Barth

Tab. 13. Fig. 2. noch deutlicher.

7
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pollicis, wird ſehr dünnſehnig, und geht zu der
Sehne des Zeigefingers.

Wirkung.
Beugt das Nagelglied der vier Finger, zieht ſie

aneinander, beugt dadurch endlich ſelbſt die Hand,

und bringt ſie in die Pronation.

Spulmuskeln der Hand.
Lumbricales.

Albin. Ebend. Camper Tab. 1. Fig. 2. Tab. 2.

g. 266.
Sind von der Sehne des Spalters unzertrennlich.

Kommen mit ihrem Fleiſche von der in die hohle

Hand tretenden Sehne des Spalters. Der erſte
fur den Zeigefinger blos von der Speichenſeite der

Sehne des Spalters fur den Zeigefinger; die drey
ubrigen zwiſchen je zwey Sehnen des Spalters (folg—

lich der zweyte fur den Mittelfinger, ſowohl von
der Sehne des Spalters fur den Zeigefinger, als von

der Sehne fur den Mittelfinger, u. ſ. w.), oder auch

blos von der Speichenſeite der Sehnen des Spalters

für ihren Finger. Sie ſind anfangs ſchmal,
dunne, darauf dicker, nach der Starke der Finger

an Dicke verſchieden, zuletzt wieder ſchmaler, und
begleiten jene Sehnen ubers zweyte Glied, an welches

ſie ein eigenes Bandchen? befeſtigt, bis zum vorder—



ſten Theile der Finger, und ſetzen ſich mit ihren
dunnen, ſich ausbreitenden Sehnen, ſo an die Finger,

daß die Sehnen fur den kleinen, vorletzten und Mit—
telfinger mit der breiten Sehne der innern Mittel—

handmuskeln ſich vereinigen, der fur den Zeigefinger

hingegen mit der Sehne der Strecker des Zeigefin—

gers. Zwiſchen den Sehnen dieſer und der Mittel—

handmuskeln finden ſich bisweilen Schleimſackchen

Abweichungen.
Bisweilen geht von der Sehne des Spalters vor

Erzeugung des Spulmuskels eine dunne ſehnige Por—

tion ab, die ſich im Verlaufe zu den Spulmuskeln

ſchlagt. Bisweilen ſpaltet ſich der dritte dieſer

Muskeln, und geht mit einer Portion an die Ellen—

bogenſeite des Mittelfingers, mit der andern an die

Speichenſeite des vorletzten Fingers; der vierte Spul—

muskel an die Ellenbogenſeite des dritten Fingers,

ſo daß der Mittel- und vorletzte Finger an jeder Seite

einen ſolchen Muskel haben. Bisweilen hat der
Mittelfinger zwey, der vorletzte keinen Spulmus—

kel“. Bisweilen fehlt der vierte.

Wirkung.
Beugen das leicht bewegliche erſte Glied ſchief

2) Weiĩtbrecht Fig. in. f.
3) laneke pag. 14.
4) Campers Abbildung.



vorwarts; helfen im Gegentheile auch das mit—
telſte und vorderſte Glied ſtrecken, wenn namlich die

Sehnen des Spalters hinreichend feſt gehalten wer—

den. VWirken einige Mittelhandmuskeln mit ihnen

zuſammen, ſo ziehen ſie die Finger zur Seite.

Langer Beuger des Daumens.
Flexor longus Pollicis manus.

Albinus Tab. XX. Tig. 21.

d. 2617.

Kommt gleichſam als Spalter (Prokundus) des
Daumens von der Speiche, und der Membran zwi—
ſchen den Vorderarmknochen, faſt bis zum viereckigen

Vorwartswender herunter, bisweilen auch noch mit

einer anfangs ſehnigen Portion vom Ellenbogen gleich

unterm innern Armmuskel; iſt anfangs ſpitzig, dunne,

bisweilen geſpalten, dann dicker und breiter, bis er

wieder abnimmt, und in eine Sehne ubergeht,
die ſich außerlich fruh gegen den Ellenbogen hinliegend

zeigt, wenn ſie vom Fleiſche abtritt, allmahlig ſchma-

ler und rundlich wird, an der Speiche zwiſchen ſich
und der Gelenkkapſel der Handwurzel einen Schleim.

ſack; liegen hat, mit dem Spalter durch die Aushoh—

lung der Handwurzel tritt, wo ſich noch ein Schleim—

ſack um ſie findet, uber den Mittelhandknochen des,

5) Monra Tab. J. J.
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Daumens, und zwiſchen den Sehnenbeinchen durch—

lauft, mittelſt knorpelig ſehniger Bogen am erſten

Gliede eingeſchrankt wird, ſich allmahlig ſchmaler

aber runder zeigt, ebenfalls wie die Sehne des Spal—

ters durch eine Linie gleichſam in zwey Halften ge—

ſchieden iſt und ſich nach einer Anheftung an die

Gelenkkapſel ans vordere Glied des Daumens feſtſetzt,

von welchem ſie kurz zuvor ein Schleimbandchen er—

hielt 6.
Abweichungen.

Man ſah ihn doppelt. Bisweilen geht ein

anſehnlicher Theil von ihm, der ſich in eine Sehnever—

wandelt, zur Sehne des Spalters, die dem Zeigefinger

gehort. Bisweilen kommt eine Portion vom innern
Knochel der Oberarmrohre ſehnig, wird unter dem El—

lenbogengelenke bald fleiſchig und rundlich, bleibt vom

ubrigen Bauche getrennt, bis ſie wieder in eine Sehne

verwandelt auf der Mitte der kange der Speiche ſich

zur Sehne des langen Beugers geſellt?.

Wirkung.
Beugt das Nagelglied des Daumens, und beym

Fortwirken wegen der Einſchrankung ſeiner Sehne

auf dem erſten Gliede auch dieſes, und ſelbſt den
Mittelhandknochen; beugt ferner das Handgelenk,

6) Monro Tab. J. f.
7) S. Albinus Abbildung.

J



krummt alſo anſehnlich den Daumen in die hohle
Hand und bringt ſeine Spitze bis an den kleinen

Finger.

Kurzer Ruckwartswender.
Supinator brevis.

Albinus Tab. XIX. Fig. 17. 18.

ſ§. 268.
Kommt ſehnig, theils vom außern Knochel der

Oberamrohre, gleich unter dem Anfange jener gemein—

ſchaftlichen Sehnenbinde, theils von der Gelenkkap—

ſel der Speiche mit der Oberarmrohre, hauptſachlich

aber meiſt fleiſchig auswarts von der Rauhigkeit am

Ellenbogen unter der Gelenkflache fur die Speiche,

ſteigt mit ſeinen Fleiſchfaſern außerlich ziemlich ſehnig,

abwarts gerade gegen die Speiche herunter, wird all—

mahlig dicker, ſchlagt ſich dann ſchief um ſelbige vor—

zuglich oberhalb, und befeſtigt ſich uber, um und
unter die Stelle, an der der zweybauchige Armmus

kel ſitzt, bis zur Mitte der Lange der Speiche herun—

ter, verdunnt ſich allmahlig, und iſt auf ſeiner innern

Flache etwas ſehnig.
Beſteht allemal von oben bis uber ſeine Mitte

herunter, aus zwey aufeinander liegenden deutlich
abgeſonderten Lagen, einer langern außern und

kurzern innern, die man am leichteſten entdeckt,
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wenn man den durch ihn gehenden Aſt des Nervi ra-

dialis verfolgt

Abweichung.
Bisweilen iſt der obere Theil vom ubrigen Mus—

kel ſtark abgeſondert; bisweilen iſt er an einem

Arme doppelt?.

Wirkung.
Dreht die um den Ellenbogen gewendete Speiche

zuruck in die Supination. Vermuthlich unterſtutzt

er auch, wenn das Armgelenk vorher ſchon ein wenig

gebogen iſt, die fernere Beugung deſſelben.

Viereckiger Vorwartswender.
Pronator quadratus.

Albinus Tab. XIX. Fig. 21. 22.
g. 269.

Kommt, faſt bis unten zu ſehnig, vom eckigen

Rucken am untern und innern Theile des Ellenbogens,

geht mit ſeinem dicker werdenden Fleiſche zum untern

Theile der Speiche heruber, auf deren innern Flache
er ſich verdunnt feſtſetzt.

Abweichungen..
Bisweilen ſteigen ſeine innern Faſern weit ſchie—

fer als die außern vom Ellenbogen zur Speiche herun—

3) Eine Bemerkung von H. Schenzer.
9) Bonn bey Sandi fort Exereit. pat. ↄq.

o
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ter. Bisweilen ſteigen die außern obern herauf,
die untern herunter, und die mittlern laufen queer;

bisweilen liegen umgekehrt die untern queer, und die

obern abſteigend; bisweilen ſind die obern kurzer,

die untern langer; bisweilen hingegen von gleicher

Breite.

Wirkung.
Dreht die Speiche um den Ellenbogen, und da—

durch die Hand in die Pronation.

Kurze Abzieher des Daumens, außerer

und innerer.
Abductores breves Pollicis Manus exte-

rior et interior.
Albinus Tab. XX. Tis. 16. Ilist. Muse. Icon. J. F. der

Junnere K. die Sehne vortreflich in naturlicher Große.

ſg. 270.
 Der außere kommt ſehnig vom Bande der

Handwurzel, auch wohl vom groſiern vieleckigen Beine,

von der ſehnigen Ausbreitung des Handſehnenſpan—

ners, und der Sehne des langen Abziehers geht
gerade zum Daumen, indem er allmahlig breiter,

dann wieder ſchmaler wird, bis er fruher, wo er auf

dem Gegenſteller liegt, in eine Sehne ubergeht, die

ſich großtentheils an die vordere Wurzel des erſten

Daumengelenks feſtſetzt, kleinerntheils in die Sehnen—
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haut der Strecker, die den Rucken des Daumens uber
zieht, veöliert.

Der andere innere Abzieher des Daumens t
kommit mehr nach innen der Handwurzel, und mehr

von der Mitte des innern Bandes der Handwurzel,

und ſetzt ſich mehr nach innen an die Wurzel des

erſten Gliedes des Daumens feſt.

Abweichung.
Der außere iſt bisweilen nichts anders als der

untere oder vordere Bauch des langen Abziehers

(ſ. 5. 254.).

Wirkunng.
Der außere zieht den Daumen von den Fingern

nach innen und hinten ab, und beugt in eben der Rich—

tung ſein erſtes Glied. Jſt aber der Daumen
ſchon abgezogen, oder der Mittelhandknochen des

Daumens auf der Handwurzel feſt, ſo hilft er mit
ſeinem außern Theile beyde Glieder des Daumens ſtrek—

ken. Der innere zieht den Daumen mehr als der
außere nach innen ab, und beugt ſein erſtes Glied.

1) Albinus Hist. Musc. Icon. 1. K. unter dem Namen
cauda prior flexoris brevis. Auf der xx. Tafel Fig. 17.
hingegen nennt er ihn Abduetor brevis alter. IJn der
Expl. der 2ten Tafel ſagt er ſelbſt: u. v. w. pars ſleno-
ris brevis pollicis manus, quae pro abductore brevi

altero haberi potest.
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Gegenſteller des Daumens.
Opponens Pollicis.

Albfnus Tab. xx. Fig. 15. Hist. Musc. Icon. 1. G. und
Icon. 2. F. vortreflich.

1. 271.
Kommt unter dem innern kurzen Abzieher des

Daumens von denſelben Theilen, namlich dem Hand

wurzelbande, und dem großern vieleckigen Beine, iſt

zwar am Anfange breiter als der innere kurze Abzie—

her, lauft aber nicht ſo weit vor, ſondern ſetzt ſich
ſehnig an den ganzen außern Rand des Mittelhand—

knochens des Daumens.

Wirkung.
Beugt den Daumen ſo, daß er ihn nach innen

und ruckwarts abzieht, zugleich dreht, und ſeinen in—

nern Theil der Handflache entgegenſtellt.

Kurzer Beugerdes Daumens.
Flexor brevis Pollicis manus.

Albinus Tab. xx. Fig. 20. auf dem Jeon 1. bloß L. nicht K.

J. 272.
Kommt ſehnig mit etwas getrennten Portionen

vom Hakenbeine, vom Kopfbeine, vom kleinern viel—

eckigen, und in etwas dem großern vieleckigen Beine,

oder von den Sehnen, mit denen dieſe Knochen uber—

zogen ſind, ferner von den an dieſe Knochen ſtoßen—

den Mittelhandknochen, namlich des vorletzten, des

—Sp



Mittel- und des Zeigefingers, auch wohl des Dau—

mens. Er iſt anfangs breit, und außerlich ſehr
ſehnig, wird dann dicker, bis er ſich wieder zuſam
menzieht, und in zwey Sehnen ſpaltet, die die Seh—

nenbeinchen aufnehmen, und ſich an die Wurzel des

erſten Gliedes feſtſetzen. Die Sehne, die dem Zeige—

finger naher iſt, vermiſcht ſich mit der Gelenkkapſel,

den ausgebreiteten Sehnen der Strecker des Dau—

mens und der Sehne des Anziehers des Daumens.

Wirkung.
Beugt den Daumen in die Hohlhand.

Anzieher des Daumens.
Adductor Pollicis Manus.

Alb inus Tab. XX. Fig. 24. Hist. Muse. Ieon. 1. M.

g. 273.
Konmnmt anfangs am breiteſten, auch wohl geſpal—

ten, von der innern Flache.des Mittelhandknochens

des Mittelfingers, bisweilen von der ganzen kLange,

die zwiſchen beyden Enden liegt, wird darauf dicker,
zuletzt aber wieder zu einer ſehnigen Spitze geſchma—

lert, die ſich an die dem Zeigefinger zugekehrte Stelle

der Wurzel des erſten Daumengliedes feſtſetzt, und

mit der Sehne des kurzen Beugers des Daumens ver—

miſcht.

a2) Albin, Hiat. Museo. Icon. 4. M. N.
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Wirkung.
Beugt das erſte Glied gegen die Mitte der Hand

herunter, und zieht den Daumen in die Mitte der

Hohlhand.

Hohlhandmustel.
Palmaris brevis.

Albinus Tab. XX. Fig. 26.
274.

Beſteht aus vier, funf, bis ſechs aueer liegenden

Fleiſchbundeln, die in der Hohlhand, theils von der

Ausbreitung der Handſehnen, theils vom Handwur—
zelbande kommen, wenig untereinander zuſammen
hangen, zum Theile durch Fett abgeſondert werden,

und gegen den Mittelhandknochen des kleinen Fingers

ſich in der Hohlhandſehne verlieren.

Wirkung.
Zieht dieſen Theil der Hohlhand zuſammen.

Abzieher des kleinen Fingers.
Abductor digiti minimi.

Albinus Tab. XX. Fig. 11. Hitt. Musc. Icon. 1. C.
Icon. 4. Q.

c. 21]35.
Kommt ſehnig, theils vom runden Handwurjel—

beine, theilsb vom Bande der Handwurzel. Sein
anfangs dunnes, gerade auslaufendes, Fleiſch wird

breiter
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breiter und dicker, darauf wieder ſchmaler und dun—

ner, bis er ſich in eine Sehne verwandelt, die theils

an den außern Theil der Wurzel des erſten Gliedes des

kleinen Fingers gelangt, theils mit der Sehne des kur—

zen Beugers vereinigt, ſich der ſehnigen Ausbreitung
des eigenen Streckers des Daumens einmiſcht.

Abweichung.
Bisweilen kommt eine anfangs ſehnige, dann

zwey Zoll lange Fleiſchportion von der Ausbreitung

der Handſehne. Fehlt aber der Handſehnenſpan—
ner, ſo kommt dieſe Portion von der Vorderarmbinde.

Wirkunng.
Zieht durchs erſte Glied den kleinen Finger von

den ubrigen Fingern ab, und beugt ihn in die Hohl-
hand; hilft auch das letzte und mittelſte Glied des
kleinen Fingers ſtrecken, und beugt darauf den Mittel—

handknochen des kleinen Fingers nach innen.

Kurzer Beuger des kleinen Fingers.
Flexor proprius digiti minimi.

Albinus Tab. XX. Fig. 10o. Hitt. Musc. Icon. 1. D.

ſ. 276.
Kommt ſehnig vom Handwurzelbande, und vom

Haktin des Hakenbeins; iſt anfangs dünne und ſchma
ler, darauf breiter und dicker, bis er ſich ſehr ge—

ſchmalert durch ſeine Sehne mit dem Anzieher des

E. Mutkellehre. X
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kleinen Fingers vereinigt, und den Sehnen der Strek—

ker, die den kleinen Finger uberziehen, beytritt.

Abweichung.
Bisweilen iſt er ſehr ſchmal; bismeilen fehlt er

ganz.

Wirkung.
Streckt anfangs das mittelſte und Nagelglied des

kleinen Fingers, beugt darauf das Gelenk des erſten
Gliedes mit dem Mittelhandknochen, und endlich den

Mittelhandknochen des kleinen Fingers ſelbſt gegen
den Daumen, ſo daß er den kleinen Finger etwas dreht.

Anzieher des Mittelhandknochens des
kleinen Fingers.

Adductor ossis Metacarpi digiti minimi.

Albinus Tab. XX. Fig. 25. Hitt. Musc. Icon. 1. EE.
Icon. 2. D.

g. 277.
Liegt unter dem kurzen Beuger und Abzieher des

kleinen Fingers, iſt kurzer als bende, und dem Ge—

genſteller des Daumens ahnlich, kommt ſehnig vom

Handwurzelbande und vom Hakenbeine, iſt anfangs

dunne und ſchmal, dann dicker und breiter, und ſetzt

ſich an den Mittelhandknochen des kleinen Fingers

langs der ganzen Außenſeite, die zwiſchen ſeinen bey—

den Enden liegt; anfangs iſt er mehr außerlich, zu

letzt mehr innerlich ſehnig.



Wirkung.
Zieht den Mittelhandknochen des kleinen Fingers

in die Hohlhand gegen den Daumen, ſo daß auch der

Mittelhandknochen des vorletzten Fingers folgen muß,

und macht daher die innere Flache der Hand hohl,
den Rucken aber gewolbt.

Jnnere Mittelhandmuskeln.
Interossei interni oder priores.

Albinus Tab. XX. Fig. 6. und 7. die innern oder vor—
dern Fig. 8. 9. die außern oder zweybauchigen. In der
Hist. Musc. ſind ſie ſehr viel ſchoner in naturlicher Große
vorgeſtellt; nur ſollten die Faſern gefiedert oder verfoch—

ten, nicht langlich und gerade vorgeſtellt ſeyn.

S. 278.
Der innern oder vordern Mittelhandmus—

keln ſind drey Der erſte gehort dem Zeigefin—

ger; der zweyte dem vorletzten; der dritte dem klei—

nen Finger a. Der Nittelfinger hat keinen innern

Mittelhandmuskel.
Sie haben folgendes miteinander gemein:

Der erſte innere Mittelhandmuskel klommt

3) Albinus hat vier innere und drepy außere Interos-
seos, weil er namlich einen Theil des erſten aunern
Interoaseus als einen eigenen Muskel unter der Beunen—

nung: Abductor indicis manus beſchreibt. Jch bin

Waltern gefolgt.
4) albinus Hitt. Muie. Icon. 3. H. L. N.

X 2
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von der Ellenbogenſeite; der zweyte und dritte von

der Speichenſeite der Mittelhandknochen ihrer Finger
gleich unter ihrem obern Ende, bis gegen die Mitte

herab. Sie ſind anfangs außerlich ſehnig, dunne und

ſchmal, dann breiter und dicker, bis ſie wieder ſchlan—
ker werden, ohnfern der Finger in Sehnen ubergehen,

der dritte fruher auf der Seite des Handruckens, der
erſte und zweyte fruher an der Hohlhandſeite.

Die Sehne des erſten innern Mittelhand—
muskels iſt dunne, flach, giebt queere und ſchiefe Fa—

ſern an die Gelenkkapſel des Mittelhandknochens

mit dem erſten Gliede des Zeigefingers, lauft zur
Seite des Handruckens auf dem erſten Gliede, miſcht

ſich der Sehne des gemeinſchaftlichen Streckers der

Finger ein, verlaßt ſie aber kurz vor ihrem Ende wie—

der, geht allmahlig gegen den Rucken des zweyten

Gliedes, bis ſie mitten auf dem Rucken deſſelben mit

der ahnlichen Sehne des ſpulformigen Muskels von

der andern Seite in einen ſpitzen Winkel vereinigt,

ſich an die Wurzel des Nagelgliedes feſtſetzt 5.

Auf gleiche Art verhalten ſich die Sehnen des

zweyten und dritten innern Mittelhandmuskels, nur

5) Vincula Extensorum digitorum bey Weitbrecht
g. 63. durch welche namlich die Sehnen der Strecker in

ihrer Lage erhalten werden.

6) Vortrafflich abgebildet bey Albin Icon. 4.



mit dem Unterſchiede, daß ſie 1) vor der Speichen—

ſeite liegen, 2) noch die Sehne des Spulmuskels zu—

gemiſcht bekommen, und Z) daß die Sehne des zwey—

ten innern Mittelhandmuskels am Nagelgliede, mit

dem außern Mittelhandmuskel; die Sehne des dritten

innern Mittelhandmuskels aber mit der Sehne des

Abziehers und kurzen Beugers des kleinen Fingers
in einem ſpitzen Winkel am Nagelgliede zuſammen

kommen.

Aeußere oder doppelbauchige Mittel—

handsmuskel.

Interossei externi oder bicipites.
Albinus Tab. XX. Fig. 8. 9. Hist. Musc. auf allen vier

Tafeln in naturlicher Große.

h. 279.
Jhrer ſind vier. Der erſte gehort der Spei—

chenſeite des Zeigefingers; der zweyte und dritte
dem Mittelfinger; der vierte der Etllenbogenſeite

des vorletzten Fingers. Jn folgendem kommen
ſie miteinander uberein: Sie ſind doppelbauchig;

der innere ſtarkere Bauch kommt (wie bey einem

innern Mittelhandmuskel) von ſeinem eigenen Mit—

telhandknochen etwas uber der Halfte ſeiner kange;

der Aeußere, dunnere, flachere Bauch, durch

den ſich die außern Mittelhandmuskeln von den in—
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nern unterſcheiden, kommt vom gegenuber liegenden

Mittelhandknochen, faſt von der ganzen zwiſchen ſei—

nen Enden enthaltenen Lange, außer beym erſten

des Zeigefingers, der auch mit einer ſehnigen Portion
vom großern vieleckigen Beine kommt; die drey ubri—

gen pflegen noch eine unter ſich liegende Portion zu

haben, die ſich mit einer dickern oder ſchmalern Sehne

an die Rauhigkeit uber der Wurzel des erſten Gliedes

feſtſetzt Die Faſern dieſer Bauche ſind anfangs

ſehnig, ſtoßen in ſpitzen Winkeln zuſammen, zeigen

ſich außerlich ſehnig, und bilden eine gemeinſchaftliche

Sehne, die ſich auf die namliche Art, wie die Sehne

der innern Mittelhandmuskeln, verlauft, doch mit
dem unterſchiede, daß die Sehne vom erſten ſich

theils kurz an die Wurzel des erſten Gliedes fugt,

theils ſich der Gelenkkapſel einmiſcht, mit der Sehne

des Spulmuskels und der Strecker verbindet, und
uber den Rucken des erſten Gliedes verbreitet. Die

Sehne des zweyten außern Mittelhandmuskels, zu

dem ſich der zweyte Spulmuskel ſchlagt, lauft am
Mittelfinger mit der Sehne des dritten außern Mit
telhandmuskels zuſammen, und am vorletzten Finger

die Sehne des vierten außern Mittelhandmuskels mit

der Sehne des zweyten innern Mittelhandmuskels.

7) Dieſe Portion iſt noch unabgebildet.



Wirkunng.
Alle ſieben Mittelhandmuskeln beugen das erſte

Fingerglied; der zweyte und dritte Jnnere, und
der erſte und zweyte Aeußere gegen den Daumen, die

ubrigen außeren gegen den kleinen Finger. Jm
vollkommenſten Zuſtande drehen ſie die Finger auf die

Seite des Mittelhandkriochens, welche derjenigen, an

der ſie liegen, entgegengeſetzt iſt. Alle helfen auch das

mittelſte und Nagelglied ſtrecken. Der erſte auſ—
ſere entfernt wechſelſeitig den Zeigefinger von den

ubrigen, und zieht den Mittelhandknochen des Dau—

mens an den Zeigefinger.

Schenkelbindes8.
g. 280.

Die Sehnenbinde des Schenkels ſenkt ſich vom
Huftbeinkamme abwarts uber die Geſaßmuskeln, fer—

ner vom Kreuzbeine und den Steisbeinen uber den

Anfang des großen Gefaßmuskels, vom Sitzbeine und
Schaambeine uber den Urſprung des halbſehnigen

Schenkelmuskels, des Schenkelanziehers, des ſchlan—

ken Schenkelmuskels und Schaambeinmuskels, ſo

daß zu ihr noch Faſern vom ſehnigen Rande des auſ—

ſern ſchragen Bauchmuskels, und von der Sehne des

8) Murray Diss. de Fascia lata. Upsal 1777. Sehr
grundlich.



kleinen runden Lendenmuskels treten. Sie beſteht
ſowohl aus geraden, als ſchiefen Queerfaſern und

bedeckt die Backen des Hintern und den Schenkel.
Auf dem großen Geſaßmuskel iſt ſie ſehr dunne, auf

dem mittlern um deſto ſtarker, je mehr ſie ſich vom
großen entfernt. An der außern Seite des Schen—

kels iſt ſie am ſtarkſten.

Jhr ſtarkſter Theil verbindet ſich mit der Sehne

des außern dicken Schenkelmuskels, und ſetzt ſich an
die außere Seite des obern Endes des Schienbeins.

Mit einem dunnern Theile umgiebt ſie das Kniege—

lenk, und lauft zum Unterſchenkel hinab.

Von ihren Fortſatzen geht ein anſehnlicher zwi—

ß ſchen den großen und mittlern Geſaßmuskel; andere
dünnere Fortſatze umgeben den Schenkel locker, wie

ein Ueberzug; ein anderer anſehnlicher legt ſich zwi—

f ſchen den hintern Theil des außern dicken Schenkel—
4 muskels, und den kleinen Bauch des zweybauchigen

Schenkelmuskels, an deſſen vordern Theil ſich eine

J J

J dunne, vom unterſten Theile des großen Geſaßmus—
J

kels, und der rauhen außern Leiſte des Schenkels kom

Ie mende Portion legt, die ſchief mit ihren Faſern ab—

J. ſteigt.



Spanner der Schenkelbinde.
Fascialis, oder Tensor Vaginae Femoris, oder

Fasciae latas.

Albinus Tab. XXIII. Vig. 8.

ſ§. 281.
Kommt ſehnig von der außern Seite der vordern

Spitze des Hüftbeinkammes, wird drauf fleiſchig,
und indem er ſeitwarts urd ruckwarts von der Hufte

zum Schenkel abſteigt, allmahlig breiter und dicker,

bis er wieder nach und nach abnimmt, und ſich im

dickſten Theile der Schenkelbinde, hoch uber der Mitte

des Schenkels endigt, ſo daß ſein Fleiſch zwiſchen

zwey Blattern der Schenkelbinde oder ſehnigen Schei—

de enthalten iſt.

Wirkunng.Spannt dieſe Schenkelbinde uber den Schenkel—

muskeln an, hilft den Schenkel auswarts in die Hohe

heben, und innwarts drehen. Zieht mit die Hufte
zur Seite vorwarts herunter, und dreht ſie auswarts.

Großer Geſasmuskel.
Gluteus magnus.

Albinus Tab. XXI. Fig. 1.

ſh. 282.

Kommt a) vom außeren Rande des hintern Theils

des Huftbeinkammes: b) Vom Bande zwiſchen dem



330
Huftbeine und Kreuzbeine, wo er mit den Rückgrats-—

ſtreckern zuſammenhangt; e) Vom außern Rande des

Kreuzbeines und ſeinem Hocker an der Mundung des
Canales fur das Ruckenmark, und dem Gelenke zwiſchen

ſeinen ſchragen Fortſatzen, und den ſchräagen Fort—

ſatzen des Schenkelbeins; q) Von der Seite der Steis—

beine; e) Von den beyden untern Beckenbandern (dem

Ligamento Sacro iliaco, und Sacro Ilchiadico), end-

lich von der Schenkelbinde, mit der er uberzogen iſt.

Anfangs iſt er meiſt ſehnig, dann fleiſchig und

allmahlig dicker. Der Umfang ſeines Urſprungs iſt
rund; ſein oberer und unterer Rand aber iſt flacher
rundlich. Er ſteigt ſchief ſeitwarts nach außen her—

unter, ſo daß ſein Fleiſch außerhalb durch ſehnige
Facher in locker zuſammenhangende Bundel abgetheilt,

innerhalb hingegen dichter ausſieht, bis er zu unterſt

ſowohl durch Fleiſch- als Sehnenfaſern mit dem
außeren dicken Muskel ſich vermiſcht, wo anfangs ein

Schleimſack zwiſchen beiden Muskeln liegt und,

nachdem er ſchmaler geworden, in eine ziemlich breite

und dicke Sehne ubergeht,

die ſich mit ihrem untern hintern, als dem ſtark.

ſten Theile der Schenkelbinde einmiſcht, in einige

Portionen ſpaltet, einige Faſern nach außen in die

Schenkelbinde abſchickt, und endlich an den obern

9) Monro Jab. 3. V.
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Theil des großern Rollhugels, den ſie uberzieht, und
an den obern Theil der von dieſem Rouhugel ſich er—

ſtreckenden rauhen Leiſte feſtſetzt.

Er iſt der dickſte Muskel des ganzen Korpers.

Zwiſchen der Sehne und dem Rolthugel liegt ein groſ—

ſer Schleimſack; zwiſchen ihr und dem Schenkel—

beine liegen zwey? Schleimſacke.

Wirkung.
Hebt den Schenkel auswarts und ruckwarts in

die Hohe; dreht ihn auch auswarts und ruckwarts

herum; zieht den vorwarts gebogenen Schenkel
zuruck, und entfernt ihn vom andern. Sein unter—
ſter Theil zieht die Steisbeine ſeitwarts und vorwarts.

Mittlerer Geſasmuskel.
Glutens medius.

Albinus Tab XXI. Fig. 2. und 3.

5. 283.
Jſt viel kleiner, gls der vorige, auch aus dichter

aneinander liegenden Faſern zuſammengeſetzt. Kommt

mit einem rundlichen Umfange a) vom untern Theile

des Randes des Huftbeinkamms, den der große
Geſaßmuskel ubrig laßt; b) von einem betrachtlichen

Theile der außern Flache des Huftbeins unter dieſem

1) Monro Tab. 3. V. U.
2) Monro Tab. 3. V. VV.
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Rande; c) von der ſehnigen Haut, die ihn von außen
bedeckt. Er wird allmahlig dicker, aber ſchmaler,

bis er ſich mit ſeiner Sehne ſchief von hinten an den

großen Rollhugel, von ſeiner Spitze an bis zu ſeiner

Wurzel herunter feſtſetzt. Sein vorderer Theil
iſt anſangs dunner, dann ſtarker, kürzer, queerlie—

gender, als der andere, und uberdies mit dem klei—

nen Geſaßmuskel bis zum Ende verbunden, daher

er ſich auch mit ihm durch eine vereinigte Sehne an

den großen Rollhugel feſtſetzt. Auf der innern
Flache der Sehne laufen nach Art eines Bandes ſeh—

nige Queerfaſern, die ihre kange halten. Zwiſchen

dem Ende ſeiner Sehne und dem Birnmustkel liegt
ein Schleimſack.

Wirkung.
Hebt den Schenkel ſeitwarts in die Hohe; ent—

fernt ihn alſo vom andern. Dreht er hingegen

den aufgehobenen Schenkel, ſo wendet er deſſen obern

Theil gegen den andern Schenkel. Jſt das Bek—
ken vorwarts nach innen auf dem feſtſtehenden Schen-

kel geneigt, ſo hilft ers wieder aufrichten, und nach

außen neigen. Mit ſeinem vordern Theile dreht
er den Schenkel vorwarts, mit dem hintern ruck—
warts; das Becken hingegen auf die umgekehrte Art.

ESpannt auch die Schenkelbinde.

2) Alonro Tab. 3. K. Tab. 5. l.
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Kleiner Geſasmuskel.

Gluteus minor.
Albinus Tab. XXI. Fig. 4. 5.

J. 284.
Kommt mit einem runden Umfange von der gan—

zen vom mittlern Geſaßmuskel ubrig gelaſſenen außern

Flache, und vom obern Theile des hintern Randes des

Huftbeinsz iſt anfangs am breiteſten, aber dunnſten,

wird etwas dicker, zieht ſich ſtrahlenformig zuſam—

men, ſo daß von ſeinen Faſern die vordern maßig

ruckwarts, die mittlern faſt gerade, die hintern ſtark

ruckwarts abſteigen; und geht in ſeiner Mitte ſchon

fruh auswendig in eine Sehne uber, die ſich an
den vordern Theil des großen Rollhugels von der

Spitze an bis zur Wurzel herunter feſtſetzt. Vor
ſeinem Ende heftet er ſich an die Gelenkkapſel; zwi—

ſchen ſeinem Ende aber und dem großen Rouhugel

befindet ſich ein Schleimſack 1.

Wirkung.
Bewegt den Schenkel und die Hufte faſt ganz

wie der mittlere Geſaßmuskel; nur dreht er z. B. den

Schenkel noch etwas mehr vorwarts.

M Monro Tab. 3. 5-

1 14
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Birnformiger Muskel.

Pyriformis.
Albinus Tab. XXI. Fig. 6. J.

g. 285.
Kommt vom untern und hintern Rande des

Huftbeins; ferner mit zwey oder drey ſehnigen Spiz

zen, deren oberſte die ſchwachſte iſt, vom vordern

Theile des Kreuzbeins, zwiſchen dem erſten, zweyten,

dritten, und vierten Loche. Anfangs iſt er dunne,
aber am breiteſten, dann wird er im Raume zwi—s

ſchen dem Kreutz- und Sitzbeine, und hinten uber
dem Sitzbeine nur wenig abſteigend dicker. und rundlich,

bis er wieder ſchmaler in eine langliche, mehr bteite

als dicke Sehne ubergeht, die ſich mit der Sehne des

innern Huftbeinlochmuskels und der Zwillingsmus—

keln vereinigt, und aän den innern Theil der Spitze

des großern Rollhugels in der Mitte feſtſetzt.

Abweichung.
Oft fehlt die oberſte vom Kreutzbeine kommende

Portion. Bisweilen iſt noch ein kleinerer uber
ihm, von ahnlicher Geſtalt und Lage, vorhanden. Oder

er iſt von einem Theile des iſchiadiſchen Nerven durch—

bohrt 5. Bisweilen iſt er mit dem benachbarten mitt—

leren Geſaßmuskel faſt unzertrennlich verbunden.

5) S. Hildebrand 8. 1245.
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Wirkung.

Dreht den Schenkel auswarts und ruckwarts;
die Hufte aber auf die entgegengeſetzte Weiſe. Hilft

in/ etwas den Schenkel ruckwarts in die Hohe heben,

und die Hüufte auf die entgegengeſetzte Art ſchief her—

abneigen. Zieht den nach vornen gebogenen Schen—

kel vom andern ab.

Zwillingsmuslkeln.
Gemini.

Albinus Tab. XAI. Fig. I1.

g. 286.
Kommen ſehnig entweder mit einem einfachen

vder getheilten Anfang ohnfern dem mondformigen

Ausſchnitte unter der untern ſpitzen Ecke des Sitz—
beins, auf dem der innere Huftbeinlochmuskel ſich

umbeugt. Bisweilen kommt der untere Zwil—
lingsmuskel, anfangs abgeſondert, vom unterſten Ran—

de des Ausſchnittes vom Sitzbeine gleich uber dem klei—

nen untern Beckenbande. Sie (ſind anfangs
ſchmal und dunne, werden darauf etwas dicker, han—

gen im Fortgange durch Sehnenfaſern zuſammen,
und bilden eine Art Scheide um den innern Hüftbein—

lochmuskel; indeſſen nehmen ſie wieder ab, und wer—

den ſehnig, vereinigen ſich mit der Sehne des innern

Huftbeinlochmuskels, und ſetzen ſich ans Schenkel-



bein in die Grube hinter dem großen Rolthugel.
Zwiſchen den Zwillingsmuskeln, der Sehne des in—

nern Huftbeinlochmuskels, und der Gelenkkapſel des

Schenkels findet ſich ein länglicher Schleimſack:.

Abweichung.
Gemeiniglich iſt der obere kurzer, als der. un—

tere. Bisweilen ſind es faſt durchaus getrennte
Muskeln. Man ſah auch wohl den untern doppelt.

Wirkunng.
unterſtutzen den innern Huftbeinlochmuskel,

und konnen gleichſam als ſeine außerhalb des Beckens

liegenden kürzeren Portionen angeſehen werden.

Jnnerer Huftbeinlochmuskel.
Obturator internus.

Albinus Tab. XXI. Fig. 10o. Camper Dem. anat.
path. Libr. 2. Tab. J. Fig. J. w. x O.

ſh. 2817.

Kommt ſehnig innerhalb des Beckens vom

Schaambeine, in ſofern es mehr als den halben Um—

fang des ovalen Lochs bildet, und fleiſchig von der in

dieſem Loche ausgeſpannten Membran; geht in ein

dünnes Fleiſch uber, welches anfangs am breiteſten
iſt, dann etwas dicker, aber bald allmahlig wieder

ſchmaler wird, nach außen und ruckwarts tritt, ſich

ums6) Monro Tab, 5. N.
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ums Sitzbein in einem eigenen Ausſchnitte zwiſchen

deſſen ſpitzem Ecke nnd Knorren ſchlagt, aus dem

Becken tritt, indem es allmahlig, doch weit fruher

auf der innern, Flache in eine flache Sehne ubergeht,

legt es ſich zwiſchen die Zwillingsmuskeln,

und ſetzt ſich mit einer, ihm und den beyden
Zwillingsmuskeln gemeinſchaftlichen, an die Gelenk.

kapſel der Pfanne feſtgehefteten, Sehne zu oberſt in

die Grube hinter dem Rollhugel des Schenkels.

Die Faſern ſeiner Sehne ragen verſchiedentlich

etwas hervor, und laſſen auch auf obigem Ausſchnitte

am Sitzbeine drey oder vier Eindrucke von ſich ſehen.

Wirkunng.
Rollt oder dreht uber das Sitzbein, wie uber eine

Rolle geleitet, etwas gerader als der birnformige

Muskel den Schenkel nach außen und hinten;
hilft auch den vorwarts gebogenen Schenkel vom an-

dern abziehen.

Viereckiger Schenkelmuskel—

Quadratus Femoris,
Albinus Tab. XXI. Jig. 8. 9.

g. 288.
Kommt ſehnig vom außer; Rende des Hockets

am Sitzbeine, wird von innen bald fleiſchig und ſtat

S. Mustellehtt. y
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ker, darauf wieder dunner, und von außen fruher

ſehnig, geht queer zum Schenkel heruber,

und ſetzt ſich an die Mitte der rauhen Leiſte des

Schenkels, die hinten vom großen Rollhugel nach un

ten zum kleinen lauft.

Jm Ganzen iſt er mehr lang als breit, auch am
Anfange oder am Sitzbeinende ſchmaler als am Schen

kelende. Zwiſchen ihm und dem mit dem halbmem—

branoſen Schenkelmuskel vereinigten langen Kopfe

des zweybauchigen liegt ein Schleimſack?, ſo wie zwi

ſchen ihm und dem kleinen Rollhugel 5.

Abweichung.
Fehlt bisweilen.

Wirkung.
Hilft dem innern Huftbeinlochmuskel und den

Zwillingsmuskeln den Schenkel oder umgekehrt die

Hufte drehen. Zieht den ſeitwarts aufgehobenen

Schenkel herunter, und an den andern an. Jſt
die Hufte auf die Seite geneigt, ſo hilft er ſie auf—

richten, und endlich auf die entgegengeſetzte Seite

neigen.

7) Mouro Tab. 5. Q.
8) Janoke pag. 15.
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Zweybauchiger Schenkelmuskel.

Biceps Femoris.
Albinus Tab. XI. Fis. 10. 11. 12.

ſh. 289.
Gehort auf ahnliche Art mit dem halbſehnigen

zuſammen, wie der zweybauchige am Arm mit dem

Hakenarmmustkel.

Sein langerer Bauch kommt mit dem halb—
ſehnigen Muskel durch eine gemeinſchaftliche kurze,

dicke, etwas breite und, ſtarke Sehne von der Mitte

des Sitzknorrens, geht in einen langen, dicken, rund—

lichen, mehr breiten als dicken Bauch uber, der hin—

ten am Schenkel ein wenig ſchief von innen nach außen

abſteigt, bis zu ſeiner Mitte immer dicker wird, den

halbſehnigen Muskel gleichſam in einer ſchwachen
Furche an ſich liegen hat, dann wieder abnimmt, bis
er in eine Sehne ubergeht, die ſich an ſeinem außern

Rande ſchon fruh zeigte, und an die ſich das Fleiſch

des kurzern Bauches legt.
Dieſer kür zere Bauch kommt dunne, aber breit

ſehnig vom untern Theile der hintern rauhen keiſte
des Schenkelbeines, etwas uber der Mitte ſeiner kange,

und von der ſohnigen Scheidewand, die ihn vom außern

dicken Muskel trennt; hangt oben mit dem kurzen

Bauche des dreybauchigen Schenkelmuskels zuſam—

men, wird darauf dicker, bald aber auch wieder ſchma—

p 2
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ler, legt ſeine Fleiſchfaſern und zuletzt auch ſeine Seh—

nenfaſern an die Sehne des langern Bauches, unter

dem er großtentheils liegt, in deſſen Richtung er auch

ſchief nach außen abſteigt.

Dieſe gemeinſchaftliche breite, kurze und dicke

Sehne beider Bauche ſenkt ſich uber dem außern Ge—

lenkknopf des Schenkelbeines herunter, beugt ſich ein
Jwenig nach vornen herum, und heftet ſich an den außern

Theil des obern Endes des Wadenbeines, bis auf eine
kleinere Portion, die ſich uber den Kopf des Waden—

beines an die außere Seite des Schienbeines feſtſetzt.

Von dieſer Sehne, zwiſchen welcher und dem—
außern Seitenbande des Kniegelenks ein Schleimſack

liegt?, gehen hinterwarts und vorwarts Faſern ab,

die ſich mit der Sehnenbinde des Oberſchenkels ver.

weben, auch zur Sehnenbinde des Unterſchenkels etwas

beytragen.

Abweichung.
Bisweilen iſt er nicht zweybauchig, ſondern form

lich dreybauchig.

Wirkunge.
Beugt das Kniegelenk. Jſt bey gebogenem

Knie der Unterſchenkel inwarts gedreht, ſo dreht er
ihn auswarts, und entfernt alſo einen Schenkel vom

9) Monro Tab.s5. J. hat bisweilen mit der Gelenkkapſel
Gemeinſchaft.



andern. Spannt auch die Sehnenbinde des Un—
terſchenkels, und verſtarkt dadurch die Wirkung der

Wwadenmuskeln. Zieht den Hüftknochen und den
Schenkel hinterwarts, und zwar ſein langerer Bauch

den Huftknochen unmittelbar nach hinten und innen,

der kurzere unmittelbar den Schenkel, wenn namlich

der Unterſchenkel feſtſteht. Jſt der Huftknochen nach

vornen gebogen, ſo zieht er ihn nach hinten.

Halbſehniger Schenkelmuskel.
Sermiiténdinosus.

1Ibinus Tab. XXII. Fig. ti. und 12.
29550.

Kommnt durch eine gemeinſchaftliche Sehne, vor

der ein Schleimſack liegt, mit dem zweybauchigen
nur mehr nach iniien, und unten vom Hocker des Sitz-

beines; bisweilen iſt er ein paarmahl mit Sehnenfa—

ſern queer ſo durchzogen, daß er alsdann aus drey Por
tionen beſteht. Bisweilen auch von der Sehne des
zwehbauchigen; bleibt an der gegen den zweybäuchigen

und gegen den hälbmerübranoſen Muskel gerichteten

Seite langer ſehnig, wird darauf fleiſchig akimahlig

breiter und dicker, bis er wieder, vor der Mitte ſeiner

eange, allmahlig abnimmit, und auf der gegen das

Schenkelbein gerichteten Seite fruher ineine flache, lan—

1) Monro Tab. 5. 8.
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ge Sehne ubergeht, die hinten langs demSchenkelbeine,

und endlich hinter dem innern Knochel zumSchienbeine

abſteigt, vorwarts ſich herumſchlagt, und an der in

nern Seite der Sehne des ſchlanken Muskels ſich ein

wenig ausbreitend feſtſetzt.

Das vorwarts Ausweichen dieſer Sehne hindern

die hinterwarts von ihr uber die Kniekehle zur Seh—

nenbinde des Unterſchenkels ſich erſtreckende Faſern.

Wirkung.e.
Wirkt wie der zweybauchige. Jſt das Knie—

gelenk gebogen, ſo dreht er den Unterſchenkel auf die

ihm entgegengeſetzte Seite, oder nach außen.

Halbmembranoſer Schenkelmuskel.
Semimembranotus.

Albinus Tab. XXII. Fig. 9. 10.

h. 291.
Kommt gleichfalls vom Hocker des Sltzbeines,

dicht am Anfang des zweybauchigen und halbſehni.

gen Schenkelmuskels, als eine anfangs rundliche
dann lange, breite und dunne bandartige Sehne, die
ſchief abwarts, zuerſt von der gegen den andern Schen

kel gerichteten Seite in Fleiſch ubergeht, welches nach

unten zu immer dicker wird, dann wieder abnimmt,

ebenfalls von der gegen den andern Schenkel gerichte—

ten Seite in eine ahnliche bandartige Sehne ſchief ab—
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warts ubergeht, die kurzer und dicker, als die obere

iſt, und ſich an die hintere und innere Seite des obern

Endes des Schienbeines feſtſetzt, wo zwiſchen ihr und

dem Schienbeine ein Schleimſack liegt der mit dem

Kniegelenke Gemeinſchaft hat.
Er begleitet den halbſehnigen Schenkelmuskel,

den er in einer ſchwachen Furche aufnimmt, von der

innern Seite am Schenkel herunter bis hinter den in—

nern Knochel, an dem er aber gerader abſteigt, und

dann ſich etwas vorwarts krummt.
Hinter dem innern Gelenkknopf des Schenkel—

beines ſchickt ſeine untere Sehne uber die Kniekehle

ſtarke ſehnige Faſern ab, die gegen den außern Ge—

lenkknopf laufen, allmahlig breiter werden, und ſich

theils an das Schenkelbein, theils an die Gelenkkap—

ſel des Knies verlieren; andere anſehnliche Faſern
ſteigen von dieſer Sehne, indem ſie ſich zu krummen

anfangt, ſowohl hinterwarts gegen das Wadenbein,

als vorwarts hinab, breiten ſich aus, und laufen ubers

Schienbein an der innern Seite ziemlich ſchief herunter.

Wirkung.
Wirkt wie der halbſehnige. Spannt die Ge—

lenkkapſel und Schenkelbinde.

a2) Monro Tab. 5. h.
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Kleiner runder Lendenmuskel—

Psoas minor.
Albin, Tab:XV. Fig. 14.

5

g. 292.

Kommt ſchmal und. dunnſehnig ſeitwarts vom
untern Rande des Korpers, auch wohl vom Queer—

fortſatze des letzten Ruckenwirbets, vom Knorpelbande

zwiſchen dem ietzten Rucken- und erſten Lendenwir

bil, bisweilen auch von deſſen unterm Rande und dem

erſten und zweyten Lendenwirbel; bisweilen kommt

er bloß mit zwey Portionen von der Seite des Kor—
pers des erſten Lendenwirbels; wird bald fleiſchig (nur

wo er auf dem großen runden Lendenmuskel liegt,
bleibt er langer ſehnig), breiter und dicker, bald aber

wieder dunner, und geht außerlich fruher in eine dnne

Sehne uber, die ſich allmahlig im Abſteigen ausbrei—

tet, und ſich theils nach innen, ohnfern des Darm—

beines an die rauhe kinie des Schaambeines, theils

nach außen als eine dunne, den großen runden Len—

denmuskel und innern Darmbeinmuskel uberziehende

Haut in die Schenkelbinde verliert.

Abweichung.
Zehlt ſehr oft Selten ſieht man einen drite

ten runden Lendenmusfel

z) Soll ofter in Mannern als Weibern fehlen. Bel1. p.z41.
4) Wiuns lov Tab. 2. pPag. i46 in derPariſer Ausg. v. 1763.
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Wirkung.

Virkt wie der große runde Lendenmuskel; und

ſpannt die Schenkelbinde.

Großer runder Lendenmuskel.
Psdas miajor.

Albin. Tab. XXI. Fig. 12. 13. 15.

h. 293.
Fangt mit zehn abgeſonderten Portionen an,

deren funf von der Seite der funf Lendenwirbel, und

den ſie vereinigenden Zwiſchenknorpeln, funf vom
vordern und untern Theile der Queerfortſatze der

fünf Lendenwirbel kommen. Die oberſte Portion

pflegt vom letzten Ruckenwirbel, vom Zwiſchenknor—

pel und erſten Lendenwirbel, auch wohl vom Kopfn
chen der zwolften Ribbe zu kommen. So die zweyte

Portion vom untern Cheile des erſten, vom obern

Theile des zweyten Lendenwirbels, und von dem zwi—

ſchen ihnen liegenden Knorpelbande; ſo die dritte

vom zweyten und dritten Lendenwirbel, und vom
Zwiſchenknorpel; ſo die vierte vom dritten und vier—

ten; ſo die funfte vom vierten und funften Lenden—

wirbel und von den Zwiſchenknorpeln.

Dieſe dünne und ſchmale Portionen werden im

Zu ſammenſtoßen und Verflechten ein allmahlig dicke—

rer und breiterer Muskel, der im Abſteigen ſich dem
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Huftbeine nahert, rundlich, dann wieder ſchmaler

und dunner wird, bis er von der außern Seite am
fruheſten in eine Sehne ubergeht, an welche ſich das

Fleiſch des Darmbeinmuskels bis zum Ende anlegt,

und nachdem es mit ihr uüber den Rand des Schaam—

beins abgeſtiegen iſt, und ſich an die Gelenkkapſel der

Pfanne feſtgeheftet hat, ſich auch mit ihr an denklei«

nen Rolthugel feſtſetzt.

Abweichungen.
Dſt erhalt er noch Zuwuchſe von den Queerfort

ſatzen des erſten, zweyten, auch wohl. des dritten

Wirbels des Kreutzbeins. Bisweilen legt ſich an
ihr von der Seite des Beckens her eine ganz abge—

ſonderte kleine Portion, die faſt bis zum Rollhugel

herunter fleiſchig bleibt, endlich aber doch ſehnig wird,

und ſich zur gemeinſchaftlichen Sehne dieſes großen
runden Lenden- und des Darmbeinmuskels ſchlagt,

ſo daß ſie daher manchmal wie doppelt ausſieht.

Wirkung.
Hebt den Schenkel in die Hohe, und dreht ſeinen

außern Theil hinterwarts. Steht der Schenkel
feſt, ſo hilft er die Hufte nach innen drehen.
Beugt die Lenden vorwarts auf ſeine Seite; oder,
wenn die Lenden nach hinten gebogen ſind, macht er

ſie gerade.
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Darmbeinmustel.

Iliacus internus.
Albin. Tab. XXI. Fig. 14, 15.

ſ. 294.
Sollte vom vorigen runden Lendenmuskel nicht

getrennt werden?, weil er eigentlich nur deſſen untere

und außere Portion vorſtellt.
Kommt meriſt fleiſchig, von der ganzen innern

Flache des Darmbeins, vom innern Rande ſeines

Kamms an bis zur Spitze deſſelben herunter, biswei—

len auch mit einer kleinen Portion vom Kreutzbeine

und von der Gelekkapſel der Pfanne. Anfangs iſt

224

uber den Rand des Beckens in einer Aushohlung des
Schaamſtucks des Hüftbeines unter der Sehne des

außern ſchragen Bauchmuskels abnimmt, rundlich,

dunner und ſchmaler wird, ſich an den runden Len—

denmuskel legt, und mit ihm eine gemeinſchaftliche,

an den kleinen Rollhügel befeſtigte Sehne bildet,
zwiſchen welcher, der Aushohlung des Darmbeins
und der Gelenkkapſel s, ſo wie zwiſchen dieſer Sehne

5) Haller nennt beide Muskeln zuſammen Iiacops ous.

6) Monro Tab. 3. K.
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und der Spitze des Ronhügels ejn bisweilen doppel
ter Schleimſack? liegt.

Abweichungen.
Bisweilen kommt eine breite und dunne Portion

gleich unter dem untern Hocker des Huftbeinkamms,
die an der außeren Seite des Darmbeinmuskels ab—

ſteigt, allmahlig ſtarker, zuletzt aber wieder ſchwacher
wird, bis ſie ſich an die rauhe Leiſte des Schenkel—

beins unter dem kſeinen Rollhugel feſtſetzt. Sel—

ten iſt er vom großen runden Lendenmuskel ganj
getrennt t.

auue
Wirkung.

Hebt den Schenkel aufwarts; dreht die Hhufte

noch mehr als der runde Lendenmuskel nach innen.

Laugſter Schentelmuskel.
Sortorius.

Albiĩn. Tab. XXIII. Fit. a.

uul 5. 261.
Komimi voinn dem obern Hockerdes Huftbeinkam

mes dicht am Spanner der Schenkelbinde mit einer

ſpitzen Sehne;, die bald breiter wird, und in Fleiſch.

ubergeht, welches, nachdem es ſtarker geworden iſt,

nun faſt von gleicher Breite ſchief am Schenkel nach

7) Koek G. az.
1) Lieutaud.
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innen,. dann gerader nach unten, und etwas ruck—

warts zur innern Seite des Knies abſteigt, wo es
wieder, nach dem es allmahlig ſchon eine Strecke zu—

vor ſchmaler geworden, in eine Sehne ubergeht,

welche flach und dunne ſich vorwarts beugt, und an

der innern Seite des Schienbeins unter dem Höcker

des Knieſcheibenbandes breiter werdend feſtſetzt.

Vo ſeine Sehne am innern Gelenkknochel abſteigt,

ſchickt ſie hinterwarts uber das Kniegelenk ſtarke und

breite ſehnige Faſern ab, die ſich in die Sehnenbinde
des Unterſchenkels verbreiten, und ſie zuruckhalten,

daß ſie nicht nach vorne ausweichen kann.

Abweichung. ü

Bisweilen zeigt er unterwarts eine kleine abge—

ſonderte Portion.

Wirkung.
Hebt den Schenkel in die Hohe, und dreht, wenn

er fortfahrt zu wirken, ihn nach außen. Beugt
das Knie. Zieht das Huftbein ſchief nach vornen
herunter, und dreht es nach innen. Jſt das Knie

gebogen, ſo wendet er das Schienbein, und ſchlagt

es uber das andere.



Schlanker Schenkelmuskel.

Gracilis.
albin. Tab. XXIII. Fig. j.

g. 296.
Kommt als eine bandartige dunne Sehne von

der Schaambeinvereinigung, und unter ihr vom
Schaambeine, geht bald, doch von innen fruher, in

ein dunnes Fleiſch uber, welches oben am breiteſten

iſt, dann etwas dicker wird, an der innern Seite des

Schenkels als ein dunner, ſchmaler, faſt bandartiger

Muskel abſteigt, allmahlig wieder ſchmaler und faſt

rundlich wird, zuerſt hinten und dann ganzlich in eine

ſchlanke Sehne ubergeht, die am innern Gelenkkno—

chel des Schenkels abſteigt, ſich nach vornen zu um—

beugt, mit der Sehne des halbſehnigen Muskels ver—

einigt, ſich unter die Sehne des langſten Schenkel—

muskels vornen an den obern Theil des Schienbeins

im Ausbreiten feſtſetzt, und Faſern zur Sehnenbinde
des Unterſchenkels abſchickt. Zwiſchen ſeiner

Sehne, der Sehne des langſten Schenkelmuskels und

des Halbſehnigen, und dem Schienbeine liegt ein

Schleimſack?—

Wirkung.
Hilft das Knie beugen, und durchs Becken den

9) Monro. Tab. 3. k.
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Rumpf nach innen gegen den Schenkel niederziehen.

Bringt durchs Schienbein einen Schenkel an den an—

dern. Jſt das Knie gebogen, ſo wendet er den
Unterſchenkel ſo, daß er vor den andern zu liegen

kommt.

Gerader Schenkelmuskel.
Rectus Femoris.

Albin. Tab. XXIII. Fig. 2. 3. Rectus Cruris.

g. 297.
Sollte billig mit den drey folgenden Muskeln,

namlich mit dem Schenkelbeinmuskel, mit dem auſ—

ſern dicken Schenkelmuskel, und mit dem innern dik—
ken Schenkelmuskel zuſammen, fur einen Muskel

gerechnet, und der vierbauchige Knieſtrecker
genennt werden.

Kommt mit einer' ſtarken rundlichen Sehne von
der Wurzel des unteren Hockers des Huftbeinkanmms,

wird im Fortgange etwas breiter, und erhalt vom

obern und hintern Rande der Pfanne und ihrer Gelenk—

kapſel eine andere etwas breitere, dunnere, bald aber

ſchmaler und dicker werdende bogenformige Sehne,

wird inwendig bald fleiſchig, und bis zur Mitte ſeiner

eange immer dicker, dann aber langſam wieder dun—

ner, doch durchaus mehr breit, als dick; ſteigt gerade

vor dem Schenkel hinab, bis er in eine kurze Sehne
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ubergeht, die ſich maßig ausbreitet, und an den obern

Theil der Knieſcheibe feſtſetzt. Seine vordern Fa—

ſern liegen zu beyden Seiten der Sehne federartig

gegeneinander, ſo daß ſie nach unten zu offne Win—

kel bilden. Seine innere Flache iſt ſehr ſehnig. Seint

Sehne, die gewohnlich mit den dicken Schenkelmus—

keln vereinigt iſt, bildet eine Sehnenhaut 1, die die
Knieſcheibe und das Knieſcheibenband ſo uberzieht,

daß bisweilen eine Hohlung zwiſchen ihr und der Knie—

ſcheibe ubrig bleibt.

Wirkung.
Zieht mittelſt der Knieſcheibe das Schienbein an,

und ſtreckt das Kniegelenk, wenn es gebogen war.

Jſt der unterſchenkel feſt, und das Knie gebogen, ſo

richtet er den Schenkel auf dem Schienbeine in die

Hohe. Zieht das Huftbein vorwarts herunter.

Aeußerer und innerer dicker Schenkelmuskel.

Vastus.
Albin. Tab. XXIII. Fig. 6. 7.

g. 298.
Der außere kommt vom vordern und außern

Theile der Wurzel des großern Rollhugels; ferner

hin

1) P. Camper Diss. de Fractura Patallae. Hagae Com.

1789. Fig. J. x. J.-
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hinten langs der ganzen außern rauhen keiſte, die von
dieſem Rollhugel bis zum außern Gelenkknopf abſteigt,

wo er zu oberſt mit dem großen Geſaßmuskel zuſam—

menhangt, ferner zum Theile von der ſehnigen Schei—

dewand, die zwiſchen ihm und dem kurzen Bauche des

zweybauchigen liegt, ferner faſt von der ganzen auf—

ſeren Halfte der Flache des Schenkels, ſteigt mit ſeinen

Faſern ſchief vorwarts herunter, iſt in der Mitte ſei—
ner Lange am dickſten, am hintern Theile ſeiner Außen—

ſeite vom Anfang an, bis zum Ende ſehnig, und
ſetzt ſich mit einer breiten, dicken und kurzen Sehne,

die innerhalb ſchon vor der Mitte ſeiner Lange anfangt,

an den obernund außern Rand der Knieſcheibe.
Allein dieſe Sehne ſchickt nicht nur vorwarts eine Fort-

ſetzung bis zum obern Ende des Schienbeins zwiſchen

das Wadenbein und Knieſcheibenband herab, ſondern

erſtreckt ſich auch hinterwarts als eine dunne Haut in

die ſehnige Schenkelbinde. Mit dem Schenkelbein—

muskel iſt er nicht nur am Ende durch ſeine Sehne,
ſondern auch durch ſeinen innern Rand vereinigt,

welcher ſich auf den Schenkelbeinmuskel legt.
Der innere kommt von der inneren Halfte der

Flache des Schenkels, nur vorwarts tiefer als der

außere, und von der hintern rauhen vom kleinern

Rollhugel abſteigenden Leiſte. Steigt, wie der auße—

re, nur mit ſeinen Faſern von innen nach außen her—

ES. Muskellehre. 3
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ab, iſt am hintern Theile ſeiner Außenſeite auf gleiche

Art langſehnig, mit dem Schenkelbeinmuskel ver—

miſcht, doch im Ganzen kurzer und ſchmaler, unten

aber dicker, bis er ſich endlich nochmals ſchmalert,

und mit einer breiten, weniger ſtarken, doch dis zum

Knie herunter Fleiſch aufnehmenden, inwendig ſpater

anfangenden, Sehne ebenfalls vorzuglich an den in—

nern Rand der Knieſcheibe feſtſetzt, mit dem hintern

Theile der Sehne des geraden Schenkelmuskels ver—

einigt, und auch bis zum obern Ende des Schienbeins

und zu der ſtarken Fortſetzung dieſer Sehne, welche die

Knieſcheibe an das Schienbein befeſtigt, abſteigt, auch

hinterwarts ſich den Sehnenbinden des Ober- und

unterſchenkels einmiſcht.

Abweichung.
Bisweilen kommt ſowohl der außere als innere

dicke Muskel bloß von der rauhen Leiſte

Wirkung.
Strecken das gebogene Kniegelenk, indem ſie ent—

weder das Schienbein gegen den Schenkel anziehen,
oder den Schenkel auf dem Schienbeine in die Hohe

richten. Jſt das Knie gebogen, ſo wendet es der
außere mit dem Spanner der Schenkelbinde einiger—

maßen nach außen.

z3) Schenzer.



355
Schenkelbeinmuskel

Cruralis.
Albinus Tab. XXIII. Fig. J.

ſ. 299.
Kommt mitten zwiſchen den beiden dicken Schen

kelmuskeln vom vordern Theil der Flache des Schen—
kelbeins, iſt zwar mit beiden dicken Schenkelmuskeln

oberhalb, doch meiſt mit dem innern der ganzen
range nach unzertrennlich verbunden, anfangs ſchmal

und dunne, dann etwas breiter und dicker, bis er

wieder abnimmt, und von außen ſchon ſehr hoch in

eine Sehne ubergeht, mit der er ſich hinter der
gemeinſchaftlichen Sehne des geraden und der dicken
Schenkelmuskeln an die Knieſcheibe feſtſetzt, nachdem

ſie ſich vollig untereinander vereinigt haben; hinter—

warts laßt ſich jedoch dieſe kurze, breite, nicht ſehr
dicke Sehne von der gemeinſchaftlichen unterſcheiden.

Zwiſchen ihr, dem Schenkelbeine, der Gelenkkapſel

und der Knieſcheibe, liegt ein Schleimſack, der bis—

weilen mit der Gelenkhohle Verbindung hat?. Von
dem unterm Rande der Knieſcheibe erſtreckt ſich eine
ſtarke Fortſetzung dieſer Sehne bis zum rauhen Hok—

ker des Schienbeins, die man gemeiniglich das Knie-

ſcheibenband zu nennen pflegt.

2) Monro Tab. 3. Z. desgl. Tab. 4. G.

3 2
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Wirkunge.

Streckt das Knie.

Seltener Kniegelenkmuskel.
Articularis Genu  oder Subcruralis

Albinus annot. acad. Libr. 4. Cap 5. p. 27. Tab. V.

h. zoo.
Bisweilen findet ſich ein kleinerer, bisweilen groſ—

ſerer Muskel, der vorwarts vom unteren Theile des
Schenkels kommt, und ſich mit zwey auseinander

gehenden, am Ende ſehnigen Zipfeln zu beiden Sei—
ten der Knieſcheibe in die Gelenkkapſel feſtſetzt.

Wirkun ng.
Scheint das Kniegelenk bey der Streckung deſſel—

ben zu ſpannen.

Schaambeinmuskel.
Pectineus.

Albinus Tab. XXII. Vig. 5. 6.

ſh. Jo1.
Konnte als die erſte Portion des dreybauchigen

Schenkelmuskels angeſehen und mit ihm vierbauchi—

ger Schenkelmuskel genennkt werden.

J) AUuber in den actis helveticis Vol. 3. p. 250. wieder
abgedruckt in Sandäforts Thesaurus Diss. Vol. I.

p. 250.
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Kommt dunnſehnig von der obern ſcharfen Leiſte

am Horizontalaſte des Schaambeins, geht darauf mit

ſeinen Fleiſchfaſern nach unten, außen, und etwas

nach hinten, wird darauf viel dicker, zuletzt aber viel

dunner, doch nur wenig ſchmaler, und ſetzt ſich
mit ſeiner dunnen, kurzen, gewohnlich mit dem klein—

ſten Bauche des dreybauchigen vereinigten, Sehne an

die rauhe, vom kleinen Rollhugel abſteigende Leiſte

des Schenkels feſt. Zwiſchen ſeiner Sehne und
dem Schenkel findet ſich ein Schleimſack

Abweichung.
Jſt bisweilen geſpalten oder doppelt.

Wirkung.
Hebt den Schenkel vorwarts in die Hohe, beugt

das Pfannengelenk, und dreht die Außenſeite des
Schenkels auswarts. Zieht den Schenkel gegen

den andern. Neigt das Becken, und dadurch auch

den Rumpf vorwarts herunter.

Dreybauchiger Schenkelmuskel.

Triceps femaris.

J

G. zor2.
Der lange oder mittlere Bauch (Abductor

longus Albin. Tab. XXII. Fig. 1. 2.) kommt mit
einer ſchmalen Sehne großtentheils von der Schaam

.4) Monro Tab. q. M.
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beinvereinigung, und vom obern Hocker an derſelben,

geht inwendig bald in Fleiſch uber, welches allmah—

lig breiter und dicker wird, zur Mitte der Lange des
Schenkeld wie der Schaambeinmuskel abſteigt, bis

es wieder unter ſeiner Mitte ſehr abnimmt, und in
eine dunne, vornen und hinten fruh anfangende Sehne

ſich verwandelt, die ſich an die rauhe Leiſte des

Schenkels feſtſetzt. Bisweilen ſchickt er unterhalb
eine dunne ſehnige Portion abwarts, die entweder

mit dem großen Bauche zum innern Gelenkknopfe

gelangt, oder die ſich mit dem innern dicken Muskel

vereinigt.

Der kurze oder kleine Bauch (Adductor bre-

vis Albin. Tab, XXII. Fig. 3. 4.) kommt gleich unter
dem vorigen von dem Schaambeine, und mit einer
kleinen Portion auch von der Schaambeinvereinigung.

Seine Geſtalt, ſeine Enden, ſeine Mitte und ſeine
Wirkung ſind, wie die des langen Bauches, mit

dem er auch gewohnlich, ſo wie mit dem Schaam—

beinmuskel und innern dicken Muskel am Schenkel—

ende zuſammenhangi, beſchaffen; nur lauft er quee

rer, und ſetzt ſich auch hoher, indem er wohl dunner,
aber nicht ſchmaler wird, an die rauhe Leiſte, gleich

unter dem kleinen Rollhugel feſt. Bisweilen iſt
er der Lange nach in zwey Stucke geſpalten.

Der große oder ſtarkſte Bauch (Adductör mag-
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unter dem kurzen Bauche vom außern Theile des

Randes des Schaambeins, von der Schaambeinver—

bindung an bis zum Hocker des Sitzbeins, und vom

außern Rande des Sitzbeins ſelbſt. Oft iſt der kleine
vom Schaambeine kommende Theil vom großern, vom

Sitzbeinshocker kommenden, vorne durchaus abge—

ſchieden. Er wird allmahlig breiter und dicker, und

geht mit ſeinen obern Fajern faſt queer, mit den
untern immer ſchiefer, und zuletzt faſt gerade abſtei—

gend gegen das Schenkelbein, an welches er ſich, nach—

dem er dunner geworden, mit zwey ſehnigen Enden

feſtſetzt; mit dem obern Ende langs ſeiner ganzen
hintern rauhen Leiſte herunter, wo er mit dem kurzen

Bauche des zweybauchigen Schenkelmuskels zuſam—

menhangt; mit dem untern kleinern, rundlichern

Ende an die Mitte des obern Theils der innern Seite

des innern Gelenkknopfs, erhalt eine Portion vom
mittlern Bauche, und hangt mit dem innern dicken

Muskel zuſammen.

Wirkung.
Zieht einen Schenkel an den andern; hebt ihn

in die Hohe, und wendet ſeine vordere Seite aus—

warts; neigt durchs Becken den Rumpf vorwarts.
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Aeußerer Huftbeinlochmuskel.

Obturator externus.
Albinus Tab. XXII. Fig. 7. 8.

h. goz.
Kommt ſehnig mit einem breiten Umfange vom

vordern Theile des Schaam- und Sitzbeins, welchen
der Schaambein- und dreybauchige Muskel ubrig

laſſen, und von der vordern Halfte des innern Ran—

des des eyformigen Lochs, hat anfangs ein dunnes

Fleiſch, welches allmahlig dicker wird, ſtrahlenformig

zuſammenlauft, und hinten fruher in eine flache,
ſchmale, lange Sehne ubergeht, welche mit der Ge—

lenkkapſel zuſammengeheftet und aufſteigend ſich hin—

ten an die innere Seite der Wurzel des großen Roll—
hugels feſtſetzt. Zwiſchen ihm und dem Hüuftbeine

liegt ein Schleimſack

Wirkung.
Zieht den Schenkel gegen das Becken, und dadurch

gegen den andern Schenkel, und rollt ihn nach auft

ſen. Neigt durchs Becken den Rumpf nach innen.

5) Mounro Tab. 5. M.
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Wadenmustftel.

Gemellus und Soleus.
S. 3o0a.

Zwey Bauche oder Portionen (Albins Gemel—
lus Tab. XXIV. Fig. 10.) kommen ſehnig gleich hin—

ten uber den Gelenkknopfen vom Schenkelbeine; der

außere etwas tiefer, als der innere, von der ſchar—

fen Leiſte gleich ber der Aushohlung fur den Knie—

kehlmuskel. Der innere beſteht gewohnlich aus einer

obern, breitern, dunnern, und einer untern, ſchma—

lern, dickern Sehne. Beide werden auswendig viel

fruher, als inwendig, fleiſchig, hangen feſt an der
Gelenkkapſel, und ſteigen mit ihren Fleiſchfafern

ſchief gegeneinander gerichtet am Unterſchenkel hin—

ab, doch bleiben ſie an ihrer außern Seite lange,

bisweilen bis zum Ende, ſehnig, nehmen bis uber
die Mitte ihrer kange an Breite und Dicke zu, worauf

ſie zuletzt wieder ſchnell abnehmen, voneinander

 weichen, und ſich mit einem elliptiſchen Umfange
endigen. Gewohnlich iſt der innere Bauch ſtarker,

ſteigt auch tiefer als der außere.

Bisweilen vermiſchen ſich dieſe beiden Bauche

miteinander, meiſt aber ſind ſie ſo lange getheilt, bis

ſie ſowohl untereinander, als mit dem Fleiſche des
dritten Bauches in eine gemeinſchaftliche Sehne zu—

ſammenſtoßen.
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Dieſe Sehne zeigt ſich inwendig in dieſen Bau—
chen ſchon fruhe, iſt anfangs am breiteſten und dunne—
ſten: jemehr ſie aber abſteigt, deſto ſchmaler und un

zertrennlicher mit der Sehne des mittleren dritten

Bauches verwebt.
Dieſer dritte ſtarkſte oder mittlere Bauch (Al—

bins Soleus Tab. XXIV. Fig. 8. 9.) kommt ſowohl
vom hintern Theile des obern Endes, als großten—

theils von der hintern rauhen Leiſte des Wadenbeins,

ferner von der hintern Hervorragung des Schienbeins,

die von ſeinem obern Ende ſchief abwarts lauft, und—

wo dieſe aufhort, vom hintern Rande der innern
ſcharfen Leiſte des Schienbeines. Dieſe Anfange
ſind ſpitzig, dunne und ſehnig, bilden aber bald einen

breitern und dickern Bauch, der ſchon vor der Mitte

ſeiner kange wieder abnimmt, in einer ſchiefen Rich—

tung zur Sehne der beiden erſtern Bauche ſtoßt, und

mit ihnen eine gemeinſchaftliche, kurze, dicke, rund

liche, von hinten und vorne flache, im Fortgange ſich

ſchmalernde, zuletzt aber wieder ſich ausbreitende

Sehne (Tendo Achillis) bildet, die ſich an den
hintern und untern Theil des Ferſenbeines feſtſetzt.

Hintetwarts und inwendig namlich iſt dieſer

Bauch ſchon gleich anfangs ſehnig; außerdem aber

findet ſich im Fleiſche ein anſehnlicher ſehniger Theil,

der wie das Fleiſch beſchaffen iſt; anfangs namlich
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ſchmal, dann in der Mitte dicker, dann zuletzt wie—

der ſchmaler. Dieſe Sehne ſcheidet alſo das Fleiſch,

welches mit ſeinen Faſern von beiden Seiten ſchief

gegen ſie convergirt, gleichſam in zwey Halften, ſo

daß ſich ſelbſt nach außen und hinten eine Furche zeigt.

Auf der außern Seite hort das Fleiſch fruher auf, ſich

an ſie zu legen, iſt daher auch nicht ſo dick, als auf
der innern. Auch iſt das Fleiſch vorwarts auswen—

dig vom Anfange an ſehnig, und bleibts von beiden

Seiten eine Strecke lang, ſo daß ſich von der Mitte

der Lange des Muskels an ein dunnes Fleiſch zur mitt—

lern ſcheidenden Sehne herablaßt.

Zwiſchen dem innern Bauche, dem halbmembra—

noſen Muskel und der Gelenkkapſel, liegt ein Schleim—

ſacke, und innerhalb dieſem ein kleinerer? der mit

der Gelenkhohle in Verbindung ſteht.
Ferner liegt zwiſchen dem Ende der Sehne und

dem obern Theile des Ferſenbeines ein Schleimſacke:,

weil namlich bey der Beugung der Fußwurzel ſich hier

die Sehne am Knochen reibt.

Ab weichung.
Bisweilen kommt vom außern Rande ſeiner Sehne

eine anfangs ſehnige, dann fleiſchige Portion, die ſich

6) Monro Tab. 5. f.
7) Monro Tab. 5. 8

8) Monro Tab. 5. t.
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endlich als eine dunne Haut auf der Mitte der Wade

in die Sehnenbinde des Unterſchenkels verliert, und

ſie ſpannt?. Nicht ſelten findet ſich in der Sehne
ſeines außern Bauches ein Knochelchen 1.

Wirkurnmg.
Streckt den Fuß ſo, daß die Ferſe in die Hohe

geht, die Sohle hinterwarts ſchaut, und der Unter—

ſchenkel ſchief von vornen nach hinten ſich neigt.

Widerſtehen ihm die Schienbeinſtrecker, ſo ſtemmt er

den Fuß feſt. Durch die beyden obern Portionen
beugt er auch das Kniegelenk.

Langſehniges Muskelchen
Plantaris.

Albinus Tab. XXIV. Fig. II.
g. Zoßs.

Kommt ſehnig uber dem außern Gelenkknopfe

vom Schenkelbeine und vom Kapſelbande. Sein

Fleiſch iſt anfangs dunne und ſchmal, dann etwas

9) Mayer, Baud 3. Seite 535.
1) Weitbreolbet Syndesmologia. Tab. 19. Fig. 57. K.

KHeister Compend. anat. Tab. 1. chirurgiſche Wahr—
nehm. Observ. 358. und Bertin wollen ſie öoppelt
geſehen haben, falls nicht eines davon ein ſolches Knoö—
chelchen war, dergleichen man in den, Schleimſacken fin—
det. Campor Diss. de Fractura Patellae. Haag 1789.

Tab. i1. Fit. 1. k. behauptet, daß es ſich im Menſchen
nie in der innern Sehne finde.

 n



365

breiter und dicker, bis er gleich unter dem Kniegelenke

fruher von hinten, als vornen, in eine Sehne uber—

geht, die als die ſchmalſte, dunneſte und langſte im

ganzen Korper zwiſchen den Bauchen, darauf langs

der innern Seite der Sehne des Wadenmuskels her—

abiauft, ſich ausbreitend oder geſpalten neben derſel—

ben ans Ferſenbein verliert.

Abweichung.
Fehlt zuweilen.

Wirkung.
Sein Nutzen iſt nicht deutlich doch ſcheint er

wie eine Portion des Wadenmuskels zu wirken.
Dient er vielleicht, um die Falten der Gelenkkapſel

bey ſtarkem Beugen des Knies, oder umgekehrt,
das Falten des Kapſelbandes des Fußgelenks zu hin—

dern? oder den Schleimſack am Ende der Sehne des

Wadenmuskels zu bewegen.

2) Foureroy Mem. deo PAcad. de sciences à Paris 1787.
Seite zo7. und Monro on bursae mucosae, S. 19.
glauben, er diene, um das franſige Weſen im Schleim—
ſacke an der Sehne am Ferſenbeine zu preſſen, und  den
Sohleimſack zu bewegen. Exrſterer will bemerkt haben,

dagß dieſer Schleimſack kleiner, feiner und ſchwacher ſey,

menn das Muskelchen fehlt: allein die Sehne verliert
fich ja nicht in dieſes Weſen. Auch konnte der Muskel

daju naher liegen uüd ſeine Sehne folglich kürzer ſeyn.

Die Urſache, weshalb er als ein abgeſonderter Muskel
erſcheint, iſt alſo noch außzumachen.

zn
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Knietktehlmustel.

Popliteus.
Albinus Tab. XXIII. Fig. J.

8s. Job.
Kommt ſtark ſehnig, theils aus der Vertiefung

unten an der außern Seite des außern Gelenkknopfs

des Schenkelbeines, theils ſehnig und fleiſchig von der

Mitte des hinteren Theils des außern mondformigen

Knorpels, oder vom Kapſelbande, wo ein mit der
Gelenkkapſel in Verbindung ſtehender Schleimſackliegt.

Er wird darauf bis zum Ende im ſchragen Abſteigen
breiter, und ſchon von der Mitte ſeiner Lange an ſeh

nig; und ſetzt ſich an den innern Rand des Schien—
beins hinten gleich unter ſeinem obern Ende feſt.

Abweichung.
Man will ihn doppelt. geſehen haben

Wirkung.“
Unterſtutzt die Kniebeugung. Zieht den außern

mondformigen Knorpel nach hinten und unten. Jſt
das Knie gebogen, ſo dreht er das Schienbein nach

innen oder gegen das andere. Scheint einigermaßen

dem runden Vorwartswender ani Arme ahnlich.

3) Fabricius ab Aquapendente de motu animal.
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Langer gemeinſchaftlicher Zehenbeuger.

Flexor longus digitorum Pedis.
A1binus Tab. XXV. Fig. 6. 7. 8.

J. goſ.
Kommt ſehnig und dunne, langſt der hintern

Flache des Schienbeins, und vom Bande zwiſchen dem

Schien- und Wadenbeine, wird allmahlig dicker und
breiter, ſo daß er ohngefahr in der Mitte der Lange

des Schienbeins, die ganze Breite des Schienbeins ein

nimmt; darauf wird er wieder ſchmaler, indem er

ferner ſehnig von dem gegen das Wadenbein gerichte—

ten Rande des Schienbeins kommt. Seine Faſern

legen ſich gegeneinander neigend an die Sehne, die

ſich iniendig ſchon zuoberſt zeigt; ſie entſteht am fruhe—

ſten auswendig, ſodann am innern Rande, iſt rund—
lich, geht ſchief hinter dem innern Knochel des Schien—

beins herunter, und indem ſie dicker, breiter und
harter wird, ſchlagt ſie ſich in einer eigenen Rinne des

Ferſenbeins und durch ein ſehniges Band umcchloſſen

zur Fußſohle, in der ſie wieder ſich ſchmalernd ſchief

vorwarts lauft.
Jn der Mitte der Fußſohle wird ſie breiter, hat

mit der Sehne des langen Beugers der großen Zehe

einien gemeinſchaftlichen Schleimſack um ſich liegen,

H Moro Tab. 6. H. X. M. L.



und theilt ſich, wie der Spalter in. der Hand, in vier
auseinander gehende Sehnen fur die vier Zehen, außer

der großen, und dient zur Anlage der Spulmuskeln.

Dieſe Sehnen laufen dunne, rundlich, nach der
Große der Zehen verſchieden an Starke, und wie aus

zwey gleichen Halften zuſammengeſetzt durch die gee

ſpaltenen Sehnen des kurzen Zehenbeugers, bis ſie an

das vordere Ende der Mittelfußknochen kommen, wo

ſie anfangs breiter, flacher, dicker, harter, dann aber

wieder ſchmaler und weicher werden, bis ſie wieder

in der Klammer auf dem erſten Gliede ſchmaler wer—
den, dann auf dem Gelenke zwiſchen dem erſten und
zweyten Gliede wiederbreiter, dicker und harter, dar

auf wieder in der Klammer auf dem zweyten Gliede
ſchmaler werden, bis ſie ſich verdunnen, ausbreiten
und an die Wurzel des Nagelgliedes verlieren. Sie

liegen in ihren Schleimſacken, bis auf die Bandchen,

die ihnen Gefaße zu und abfuhren, ringsum frey.

Bisweilen ſind dieſe Sehnen, indem ſie durch
die Sehnen des kurzen Beugers dringen, mit ihnen,
beſonders an der kleinen Zehe, verwachſen.

Zu dieſer Sehne ſtoßt aber in der Fußſohle eine

anſehnliche Fleiſchportion, die pom untern Rande,

und von der ganzen innern Seite des Hockers des
Ferſenbeins kommt, vorwarts lauft, anfangs ſehnig,

dunne und breit iſt, dann. ganz fleiſchig, und altmah

lig



lig dicker wird, bis ſie mit einem dunnern Ende ſich

an den obern und außern Seitentheil jener Sehne,

ehe ſie ſich theilt, feſtſetzt. Bisweilen bildet dieſe
Sohlenportion, nachdem ſie ſich mit jener Sehne ver—

einigt hat, vier nach der Starke der Zehen verſchie—

dene Portionen.

Biöweilen bildet ſie nur eine ſtarke Sehne, die

mit der Portion des langen Beugers der großen Zehe
und mit dem langen Beuger der ubrigen Zehen ver—

einigt, ſich in ſtarke kurze Sehnen ſpaltet, die ſich an

die Sehne des langen Beugers fur die zweyte und

dritte Zehe begeben, außer einer kleinen Portion, die

ſich an den vierten Spulmuskel legt.

Wiirkung.
Beugt die Nagolglieder der vier Zehen, außer der

großen, und dadurch zuletzt auch die zwey ubrigen

Glieder. Beugt den Fuß im Gelenke der Knochel
nach hinten, und zieht ihn ruckwarts und innwarts.

Spulmuskeln der Fußſehle—
Ehumbricales.

Albinus Tab. AXV. Fis. 8.

g. Zog.
Eind in Anſehung ihres Anfangs und Endes,

ihrer Lage, Geſtalt und Wirkung den gleichnahmigen

an der Hand ahnlich.

ES. Muskellehre, Ua
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Der erſte Spulmuskel fur die zweyte Zehe kommt

theils von der Sehne des langen Beugers der großen

Zehe, theils von der Sehne des Beugers der folgen—

den Zehe. Der zweyte aus dem Winkel zwiſchen

den Sehnen fur die zweyte und dritte Zehe. Der
dritte aus dem Winkel zwiſchen den Sehnen fur die

dritte und vierte Zehe. Der vierte fur die funfte
oder kleinſte Zehe blos von der außern Seite der Sehne

fur die vierte Zehe. Statt deſſen geht bisweilen;
eine dunne Sehne vom langen Beuger der Zehen ab.

Bisweilen erhalten alle, oder der vierte Spul—
muskel allein, anfangs von außen ſehnige Portionen

von der Fußſohlenportivn des langen Zehenbeugers.

Sie verlieren ſich mit ihren Sehnen theils an die

Wurzel des erſten oder hinterſten Gliedes, theils an

die Sehne des langen Streckers der Zehen.

Wirkunge
Wirken wie die Spulmuskeln in der Hand.

Langer Beuger der großen Zehe.
Flexor longus Pollicis Pedis.

Albinus Tab. XXV. Fig. 8. 10.

g. Zoq.
Kommt, wie der lange gemiinſchaftliche Zehen—

beuger vom Schienbeine, ſehnig von den untern Zwey
dritteln der Lange des Wadenbeines, faſt bis zum



Knochel herunter. Sein anfangs ſchmales und dun

nes Fleiſch wird dicker und breiter, bis es, nach—
dem es eine Weile lang einerley Breite hatte, ſchnell

wieder abnimmt.

Seine Faſern laufen ſchief gegen das Schienbein

hinab, gehen endlich in eine Sehne uber, die ſich an
der gegen das Schienbein gerichteten oder innern Seite

ſehr fruh mitten im Fleiſche zeigt.

Dieſe Sehne lauft ſchief hinter dem Schienbeine in

einem Canal 5, der aus einer glatten Rinne des

Sprung- und Ferſenbeines, und eigenen Bandern ge—
bauet iſt; mit einem Schleimſacke umgeben, unter

die Sehne des langen gemeinſchaftlichen Zehenbeu—

gers, liegt frey und iſt bloß durch ein Gefaßband mit

dieſem Canale befeſtigt, und an dieſer Stelle etwas
breiter und harter, geht in der Fußſohle unter dem groſ—

ſen Zehen fort, ſchickt eine ſchmale Portion zu der

noch ungetheilten Sehne des langen gemeinſchaftlichen

Zehenbeugers ab, iſt bis zur Wurzel des erſten Glie—

des der großen Zehe, ſchlank und rundlich, liegt in

einem Schleimſacke?, tritt breiter, dicker und harter

zwiſchen den Sehnenbeinchen durch, wird flacher durch

eine Klammer auf dem erſten Gliede feſtgehalten, ſetzt,

5) Manro Jab. 5. x. J.
6) Monro Tab. 5. w. w.
N Manro Tab. G.

Aan2



ſich am Nagelgliede ausbreitend, und meiſt ein Sehnen—

beinchen enthaltend, feſt; und iſt durchaus durch eine

ſehr ſichtliche Scheidungslinie in zwey Halften getheilt.

Abweichungen.
Seine zur Sehne des langen gemeinſchaftlichen

Zehenbeugers gehende Portion vereinigt ſich bisweilen
theils mit deſſen Sohlenportion, theils mit der zur

zweyten Zehe gehenden Portion, und dem erſten Spul—

muskel. Bisweilen betragt dieſe Portion faſt die
Halfte der ganzen Sehne, und ſpaltet ſich fur die zweyte

und dritte Zehe in zwey Sehnen, die ſelbſt ſtarker als

die vom langen Beuger für dieſe beyden Zehen kom—

menden Sehnen ſind“. Bisweilen vereinigt ſie
ſich ganz mit der Sehne, die die Sohlenportion zum

langen gemeinſchaftlichen Zehenbeuger ſchickt, ſo daß

die aus dieſer Vereinigung entſtandene Sehne an die

zweyte Zehe geht. Bisweilen erzeugt die Sehne
des langen gemeinſchaftlichen Zehenbeugers eine dun—
ne Portion, ehe die Sohlenportion zu ihr ſtoßt, die

ſich mit der Sehne des langen Beugers der großen

Zehe vereinigt. Bisweilen fehlt die vierte Sehne
fur die kleine Zehe

Wirkung.
Beugt die Glieder der großen Zehe im zweyten

8) Schenzer.
2) Mayer Band 3. Seite 555.
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Gelenke, und wegen der Sehnenklammer auch im er—

ſten Gelenke. Unterſtutzt den langen gemeinſchaft—

lichen Zehenbeuger, ſo wie er auch wechſelſeitig von

ihm unterſtutzt wird. Unterſtutzt den erſten Spul—

muskel, inſoferne er deſſen Anfang befeſtigt. Beugt
auch das Fußgelenk am Sprungbeine. Scheint

auch die Gelenke zwiſchen dem Kahn-, Wurfel- und

Sprungbeine zu bewegen.

Hinterer Schienbeinmuskel.
Tibialis posticus.

Albinus Tab. XXIV. PVig. 13. 14.

g. 3lo.
Kommt von der ganzen gegen das Schienbein ge—

wendeten Flache des Wadenbeines, von ihrem obern

Ende an uber Dreyviertel ihrer Lange herunter; fer—

ner von der hintzrn Flache des Schienbeines, von der

Stelle an, wo ſich das Wadenbein anlegt; und vom

Bande zwiſchen dem Waden- und Schienbeine.
Er iſt anfangs und von außen lange ſehnig,

dunne, dann breiter, hinten gleichſam plattgedruckt,

liegt mehrentheils im Zwiſchenraum des Schien- und

Wadenbeines, wird dann wieder dunner, bis er in

eine Sehne ubergeht, die ſich fruh in der Mitte oft
in beyden Portionen, ſowohl der vom Wadenbeine,

als der vom Schienbeine zeigt, und gegen die ſich die
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Fleiſchfaſern von beyden Knochen ſchief anlegen, vom

Wadenbeine bis nahe uber den Knochel herunter.

Dieſe Sehne lauft ſchief heruber unter den in—
nern Rnochel, in einem ihr eigenen aus dem Rnochel

und einem Bande gebildeten Canal in die Fußſohle,

iſt hier dicker, breiter, flacher, harter, mit einem

Schleimſacke? umgeben,

und ſetzt ſich mit ihrer Hauptportion an den Hocker

des Kahnbeins, die weiter nach vornen zu an den un

tern Theil des erſten Keilbeins einen kleinen Theil ab—

ſchickt; mit einer kleinern Portion, die in einer Rinne

des Kahnbeins fortlauft, ſetzt ſie ſich, nachdem ſie
einen harten, flachen, eyformigen bisweilen wahren

knochernen Knoten ohne Sehnenknochen gebildet hat,

großtentheils an die Hervorragung des innern Keil—

beines, theils mit einem oder zwey Streifen an den

Mittelfußknochen der Mittelſten; bisweilen auch der

zweyten Zehe; bisweilen auch eine oder zwey Portio—

nen ans Wurfelbein; bisweilen anch eine kleine Por—

tion ans außere Keilbein; bisweilen auch eine einfache

oder faſerige Portion zum Anfang des kurzen Beugerg

der großen Zehe.

Wirkung.
Streckt den Fuß ſo, daß die Sohle nach hinten

9 Monro Tab. 5. ZZ. Tab. 2. N.
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ſchaut, zieht ihn ruckwarts; oder ſteht der Fuß feſt

auf dem Boden, ſo zieht er den Unterſchenkel nach

hinten herunter. Zieht den unter dem Knochel frey

hangenden Fuß nach innen und hinten, ſo daß die
Sohle nach oben zu ſchauen anfangt. Scheintltey

jungern Perſonen auch die Fußwurzelknochen, an die

er ſich feſtſetzt, zu bewegen.

Unterſchenkelbinde, oder Sehnenſcheide
des Unterſchenkels.

Jhren untern Theil ſ. Barth Muskellehre Tab. 34.

g. 311.
Erſtreckt ſich von der Stelle, wo oben das Wa—

den- und Schienbein aneinander liegen, mit der Seh—

nenbinde des Schenkels und der Sehne des zweybauchi—

gen Schenkelmuskels zuſammenhangend, langs dem

Waden—- und Schienbeine herunter. Sie beſteht aus
deutlichen Faſern, die vom Schienbeine ſchief, vom

Wadenbeine gerader abſteigen. Oberhalb iſt ſie ſtar—

ker, nach unten zu allmahlig ſchwacher. Zwey
Fortſetzungen von ihr begeben ſich zwiſchen die Mus—

keln. Die eine ſchwachere liegt zwiſchen dem langen

Zehenſtrecker und dem vordern Schienbeinmuskel, und
verliert ſich auf letzterm; die zweyte ſtarkere liegt von

einer Seite zwiſchen dem langen und dem kurzen Wa—

genbeinmuskel, von der andern zwiſchen dem langen



Strecker und dritten Wadenbeinmuskel, und geht bis

zum dreyeckigen, fleiſchleeren Raume am außern Kno—

chel herunter, wo ſich ihre Faſern kreuzen. Von ihr
kommen Fleiſchfaſern fur die oben genannten Muskeln.

Langer Wadenbeinmuskel.
Peroneus Longus.

Albinus Tab,. XXV. Fit. 4. 5.

g. Z12.
Kommt großtentheils vom außeren Theile des

obern Endes des Wadenbeines, und gewohnlich auch

in etwas vom obern Ende des Schienbeines, kleinern

Theils fleiſchig, dunne und breit von der außern ſchar—

fen Leiſte des Wadenbeines, zum Theile auch von der

ihn bedeckenden Sehnenbinde des Unterſchenkels.

Seine Faſern laufen ſchrag vorwarts herunter,

und bilden langſam einen langlichen Bauch, der
ſchneller abnimmt; als er zunahm.

Gegen die Mitte des Unterſchenkels fangt ſeine
Sehne ſich zu zeigen an, die zuerſt breit und dunne,

dann allmahlig ſchmaler und dicker wird, hinter dem

außern Knochel unter die Sehne des kurzen Waden—

beinmuskels, mit der er in einem Schleimſacket durch

ein Bandchen zuſammenhangt, in der Rinne des Fer—

fen und Wurfelbeines mit einem ſtarken Bande ume

Monro Tab. J. P.
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ſchloſſen ſich in die Fußſohle herumſchlägt, ſchief vor—

warts lauft, und ſich etwas ausgebreitet an den erſten

und zweyten Mittelfußknochen, und an das große

Keilbein feſtſetzt.

Abweichungen.
Bisweilen ſetzt ſich die Sehne bloß an den Mit—

telfußknochen der großen Zehe; bisweilen auch

ans Band zwiſchen eben dem Mittelfußknochen und

dem großen Keilbeine. Bisweilen geht ſie in den
Anfang des erſten außern Mittelfußmuskels der zwey—

ten Zehe uber. Bisweilen findet man in der Sehne

gleichſam Knoten, oder breite, harte, feſte, knorpe—

lige, faſt knochenharte, glatte, langlich runde Kor—
per, den großeſten, wo ſie ſich auf dem Wurfelbeine

reibt, einen kleinern am Hocker des Ferſenbeines, den

kleinſten am Knochel, bisweilen auch wohl noch einen

vierten kleinen Knoten gleich vor dem Wurfelbeine.

Wirkung.
Streckt den Fuß; wendet die Fußſohle nach auſ—

ſen, ein wenig nach hinten, und macht ſie hohl.

Lehnt den Unterſchenkel hinterwarts, wenn der Fuß
feſtſteht. Macht den Mittelfußknochen der großen

und zweyten Zehe gegen die Erde ſtreben. Bewegt
auch die Zuſammenfugung des Wurfelbeines mit dem

Ferſenbeine, des Schiffbeines mit dem Sprungsbeine,

und des Ferſenbeines mit dem Sprungbeine.



Kurzer Wadenbeinmuskel.
Peroneus brevis.

Albinus Tab. XXIV Fig. 1. 2.

J. Z13.
Kommt vom Wadenbeine, nicht weit uber der

Mitte ſeiner Lange, bis zum Knochel herunter, meiſt

von ſeiner außern Flache, unten aber von ſeiner hin—

tern Leiſte, ferner von der Sehnenbinde des Unter—
ſchenkels, iſt anfangs dunne und ſchmal, dann dicker

und breiter, bis ſeine ſchiefabſteigende Fleiſchfaſern

abnehmen, und in ſehnige ubergehen.

Seine Sehne entſteht fruh, mitten im Fleiſche,
beugt ſich an der außern Seite des Unterſchenkels hin—

ten um den außern Rnochel in einen fur ſie und die

Sehne des langen Wadenmuskels gemeinſchaftlichen,
aus einer Furche am Knochel und einem Bande gebil—

deten Canal, krummt ſich nach vornen, geht unter

dem Knochel am obern Theile des Hockers des Ferſen—
beines mit einem zweyten Bande umſchloſſen, welches

ſie gleichfalls mit dem langen Wadenmuskel gemein

hat, doch in einem eigenen Canal und eigenen Schleim—

ſacke? lauft,
und ſetzt ſich, bisweilen in Faſern geſpalten, an

den obern und hintern Theil der Wurzel des Hockers

des Mittelfußknochens der kleinen Zehe.

2) Monro Tab. 5. q



379
Abweichung.

Bisweilen geht die Sehne geſpalten zum Hocker

des Mittelfußknochens und zur Wurzel des erſten
Gliedes der kleinen Zehe. Bisweilen ſah man noch
einen kurzern Wadenbeinmuskel.

Wirkung.
Wirkt wie der lange Wadenbeinmuskel, außer

daß er noch den Mittelfußknochen ruckwarts und auf—

warts, und von den andern Mittelfußknochen zieht,

folglich die Sohle breiter macht.

Vorderer Schienbeinmuskel.
Tibialis anticus.

Albinus Tab. XX. Fis. 6. 7.

J. 3Z14.
Kommt gleich unter dem Knie vom obern Ende und

der außern Flache des Schienbeins, faſt bis zur Mitte

ſeiner Lange, zum Theile auch von der Membran

zwiſchen dem Waden- und Schienbeine, und von der

Sehnenhaut des Unterſchenkels.

Er iſt anfangs ſchmal und dunne, dann dicker
und breiter, bis er ſich ſchmalert, und unter der

Mitte des Unterſchenkels in eine Sehne ubergeht,

die, ſobald ſie vom Fleiſche verlaſſen iſt, von vornen
rundlich, von hinten flach ausſieht, dann platter

wird, auf dem Rucken der Fußwurzel in einem eige—
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nen, in beyden Hornern des Queerbandes befindlichen

Canale, und mit einem eigenen Schleimſacke  umge—

ben, ſchief nach innen lauft, unterdeſſen allmahlig

breiter wird,

Jund ſich geſpalten mit dem ſtarkſten Theile an den

innern und untern Theil des großen Keilbeins, mit

dem kleinern an den benachbarten erſten Mittelfuß—

knochen feſtſetzt. Zwiſchen ihr und dem Vucken

des Fußes liegt ein Schlrimſack.

Wirktunng.
Beugt den Fuß vorwarts in die Hohe gegen den

Unterſchenkel ſchief inwarts neigt umgekehrt den
unterſchenkel bey aufſtehendem Fuße gegen den Fuß—

rücken beugt das Gelenk des Unterſchenkels mit

dem Sprungbeine, des Wurfelbeines mit dem Ferſen—
beine und des erſten Keilbeines mit dem Kahnbeine

und dem erſten Mittelfußknochen.

Langer gemeinſchaftlicher Strecker der Zehen.

Extensor longns digitorum Pedis.

Albinus Tab. XXV. Fig. 1,

g. 3tz.
Kommt dicht vor dem anliegenden Kopfe des

Wadenbeines vom obern Theile und von der vordern

Leiſte des Schienbeines, ferner von der vordern keiſte

4M Monro Tab. 3. J.
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des Wadenbeines und ſeiner auf dieſe Leiſte folgenden

Flache, und von der Sehnenbinde des Unterſchen—

kels. Der Theil vom Schienbeine iſt ſchmal,
dunne und ſehnig, wird allmahlig dicker, beſteht aus

meiſt gerade abſteigenden Faſern, und wird uber der

Mitte der kange des Unterſchenkels ſehnig. Deo
Theil vom Wadenbeine iſt breit, fleiſchig und dunnet,

wird erſt tiefer ſehnig, und legt ſeine Faſern ſchief
abſteigend an die Sehne. Gewohnlich hangt er mit

dem dritten Wadenbeinmuskel unzertrennlich zu—

ſammen.

Sein Fleiſch iſt vornen rundlich, an den Seiten

flacher, indem von der einen Seite der lange und

kurze Wadenbeinmuskel, von der andern der vordere

Schienbeinmuskel nebſt dem eigenen Strecker der

großen Zehe auf ihm liegt.

Seine Sehne zeigt ſich anfangs mehr an der
gegen das Schienbein gerichteten Seite, dann vorwarts,

geht unter dem Queerbande in einem gemeinſchaftli—

chen Canale mit dem dritten Wadenbeinmuskel durch,

und theilt ſich in vier kleinere Sehnen, die auf dem

Rücken des Fußes breiter, flacher und dunner, dann

aber wieder ſchmaler werden. Nachdem ſich drey von

ihnen auf dem Rucken der Zehen mit den Sehnen des

kurzen Streckers der Zehen vereinigt haben, breiten

ſie ſich vorwarts laufend uber den Kucken der Zehen
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aus, erhalten am Gelenke des erſten Gliedes mit dem

Mittelfußknochen von der inneren Seite, theils von

der Gelenkkapſel, theils vom Mittelfußmuskel, theils

vom Spulmuskel, theils von der innern Seite des

erſten Gliedes ſehnige Faſern, die mit ihnen und mit

ahnlichen von der außern Seite kommenden ſich ver

weben, ſo daß an der letzten Zehe an der außern
Seite Faſern von der Sehne des Abziehers hinzu

kommen.

Dieſe gemeinſchaftlichen Sehnen verbreiten ſich
uber den Rucken der Zehen, und ſetzen ſich vorzuglich

ans mittlere Glied der Zehen. An der innern Seite
aber laufen ſie weiter bis zum Nagelgliede, wo ſie mit

einer ahnlichen Fortſetzung des kurzen Streckers der

Zehen zuletzt in einen Winkel zuſammenſtoßen.

Wirkung.—
Streckt die drey Glieder der vier kleinen Zehen,

und hebt ſie inwarts in die Hohe. Zieht die Zehen

aneinander. Beugt den ganzen Fuß ſchief, ſo,
daß er ihn ſchief gegen den Unterſchenkel hinaufzieht.

Steht der Fuß feſt auf, ſo neigt er den Unter—
ſchenkel nach vorne heruber. Scheint auch die
Zuſammenfugung des Wurfel- und Ferſenbeines, und

des Wurfel- und Kahnbeines zu verandern.
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Dritter Wadenbeinmuskel.

Peroneus tertius.
Albinus Tab. XXV. Fig. 1.

g. J16.
Stellt gewohnlich nur dir außere und untere Por

tion des langen gemeinſchaftlichen Zehenſtreckers vor,

und ſollte von ihm nicht abgeſondert werden.

Kommt oberhalb, nach innen zu mit dem langen

gemeinſchaftlichen Zehenſtrecker zuſammenhangend,

vom untern Theile der Flache des Wadenbeines, und

von der Sehnenbinde des Unterſchenkels. Jſt anfangs

breit und dunne, ſonach aber ſchmaler, und zeigt

ſchon fruh ſeine Sehne, an die ſich die Fleiſchfaſern

ſchief abſteigend legen.

Dieſe Sehne iſt flach, geht durch einen gemein—

ſchaftlichen Canal mit dem langen gemeinſchaftlichen

Zehenſtrecker, wird auf dem Rucken der Fußwurzel

etwas breiter, dunner, und ſetzt ſich ausbreitend ein—
fach oder geſpalten an die Wurzel des Mittelfußkno—

chens der kleinen Zehe, dicht an deſſen Vereinigung

mit der vorletzten Zehe, und bisweilen auch an den

Mittelfußknochen dieſer vorletzten Zehe.

Wirkun g.
Beugt den Fuß vorwarts und etwas auswarts

gegen den Unterſchenkel herauf. Steht aber der

Fuß feſt, ſo neigt er umgekehrt den Unterſchenkel



gegen den Fußrucken. Bewegt die Zuſammenfu
gung des Ferſenbeins mit dem Wurfelbeine, des
Kahnbeins mit dem Sprungbeine, und des Sprung—
beines mit dem Ferſenbeine.

Strecker der großen Zehe.
Extensor proprius Hallucis, oder Pollicis Pedis.

Albinus Tab. XXV. Fig. 11.

g. 317.
Kommt von der vordern gegen das Schienbein

gekehrten Flache, und der vordern Leiſte des Waden—

beines, von der Membran zwiſchen dem Schienbeint

und Wadenbeine, bisweilen auch unterhalb in etwas

vom Schienbeine. Er iſt anfangs dunne und ſchmal,

aber breit, dann etwas ſtarker, von den Seiten gleich—

ſam zwiſchen dem langen gemeinſchaftlichen Zehen

ſtrecker, dem dritten Wadenbeinmuskel und dem vor—

dern Schienbeinmuskel zuſammengedruckt, zeigt vor—

warts und inwarts ſeine Sehne, an der die Fleiſchfa—

ſern ſchief abwarts liegen, die noch ſchiefer als der vor

dere Schienbeinmuskel durch beyde Horner des Queer

bandes in einem eigenen Canale, und mit einem

Schleimſacke umgebtn zur großen Zehe herüber—

geht, auf deren Rucken ſie ſich verbreitet, an die Ge—

lenk
DH Monro Tab. 3. M.
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lenkkapſeln zu beyden Seiten Faſern abſchickt, und

bis an die Wurzel des Nagelgliedes gelangt.

Abweichunng.
Bisweilen begiebt ſich von ſeiner Sehne ein klei—

ner Theil entweder zur innern Seite der großen Zehe,

oder auch zur Sehne, die vom kurzen Strecker zur

großen Zehe herubergeht.

Wirkung.
Streckt beyde Glieder der großen Zehe. Hilft

den Fuß gegen den Unterſchenkel in die Hohe heben.

Bewegt die Fußwurzelknochen, wie der vordere
Schienbeinmuskel, nur weniger einwarts.

Kurzer Zehenſtrecker.
Extensor brevis digitorum Pedis 5.

Albinus Tab. XXV. Fiti9.

g. 318.
Komnmt theils ſehnig, beſonders auf der untern

Flache, thejls fleiſchig auf dem Rucken des Fußes, vom
obern Theile des Ferſenbeinhockers, wird etwas brei—

ter und dicker, geht in vier nach der Große der Zehen

an Starke yerſchiedene Portionen auseinander, die
allmahlig ſich ſchmalernd in dunne flache Sehnen uber—

gehen, namlich die fur die große Zehe in der Mitte,

5) Nur ſelten findet ſich ein analoger auf dem Rucken der

Hand.

GE. Muskellehre. Bo



die ubrigen zuerſt an der außern Seite. Die erſte

dieſer Sehnen ſetzt ſich ausbreitend an die Wurzel des

erſten Gliedes der großen Zehe feſt, die drey ubrigen
legen ſich an die außere Seite der Sehnen des langen

Zehenſtreckers, gehen uber das mittlere Glied, bis ſie

mit ahnlichen Fortſetzungen, die von der inneren

Seite des langen Zehenſtreckers kommen, ſich vereini—

gen, und ans Nagelglied feſtſetzen. Am Gelenke
des erſten Gliedes mit dem Mittelfußknochen erhalten

ſie ahnliche ſehnige Ausbreitungen, wie der lange Ze-

henſtrecker.

Abweichungernn.
Bisweilen iſt eine Portion doppelt, ſo daß der

ungewohnliche Theil an die nachſte Zehe geht.

Bisweilen iſt die Portion fur die große oder fur die

kleine Zehe, bisweilen ſind alle durchaus voneinander
abgeſondert, und ſtellen vier einzelne Muskeln vor.

Bisweilen fehlt eine Portion, die aber durch eint

Sehne des kurzen Wadenbeinmuskels erſetzt wird

Wirkung.
Streckt alle Gelenke der Zehen, richtet ſie auf—

warts und etwas auswarts, und zieht hiebey die

Zehen ein wenig auseinander.

6) Mayer, Band 3. Seite zor.



Sebnenhaut der Fußſohle—
Courcelles Icones Musculorum blantae Pedis. L. B.

1739. 4to Tab. 1-

Albinus Tab. X. Fig. 18. Barth am angez. Orte.

319.
Entſpringt dick und ſtark vom Hocker des Ferſen—

beines, breitet ſich ſehr geſpannt gegen die Zehen in
funf Streifen aus, deren Starke ſich nach der Große

der Zehen richtet. Jhre Hauptfaſern laufen zwar
der Lange nach, doch ſind ſie durch Queerfaſern ver—

flochten. Auch dient ſie zur Anlage von Muskelſa—

ſern; denn von der innern Seite hangt ſie mit der

Sehnenhaut, die den Abzieher der großen Zehe bedeckt,

zuſammen, und ſchickt eine Fortſetzung zwiſchen den
Abzieher der großen Zehe und den kurzen Zehenbeuger.

Von der außern Seite hangt ſie mit der Sehnenhaut

des Abziehers der kleinen Zehe zuſammen, und ſchickt

eine Fortſetzung zwiſchen den Abzieher der kleinen
Zehe, den kurzen Zehenbeuger und die Sohlenpor—

tion des langen Zehenbeugers.

Kurzer gemeinſchaftlicher Zehenbeuger—
Flexor brevis digitorum Pedis.

Albinns Tab. XXV. Fig. 5.

ſ. 320.
Kommt ſehnig vom untern Theile des Ferfen-

beins und von der Sehnenhaut der Sohle, hangt an—

Db 9
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fangs mit ſeinen Nachbarn, den Abziehern der großen

und der kleinen Zehe, zuſammen, geht in der Fuß—

ſohle gerade vorwarts, wird allmahlig dicker und brei—

ter, theilt ſich in vier, auseinander gehende, ſich
ſchmalernde, und endlich oben fruher ſehnige Portio—

nen fur die vier kleinen Zehen (außer der großen),
deren Starke ſich nach der Große der Zehen richtet.

Dieſe Sehnen ſpalten ſich auf dem zweyten Gliede,

um die Sehnen des langen gemeinſchaftlichen Zehen—

beugers durchzulaſſen, und ſetzen ſich mit ihren Zipfeln

an die Wurzel des mittelſten Gliedes der Zehen feſt.

Jn Anſehung ihrer Spaltung oder Theilung,
Geſtalt, Verbindung, Feſtſetzung, Dicke und Ueber—

zuge, ſind ſie wie die Sehnen des geſpaltenen Mus—

kels an den Fingern der Hand beſchaffen (ſ. ß. 264.).

Abweichung.
Bisweilen fehlt die Portion fuir die kleine Zehe.

Wirkung.
Beugt die mittelſten, und dadurch auch die erſten

Zehenglieder; krummt ferner die Fußſohle.

Abzieher der großen Zehe.
Abductor Hallucis.

Albinus im Zuſammenhange Tab., X. Fig. 19. F. G.

Tab. XXV. Fig. 12. 13.

.h. 321.
Kommt ſtark ſehnig großtentheils von der innern
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Seite der Wurzel des Ferſenbeinhockers, und dunn—

ſehnig vom Bande, das die Sehne des langen Beu—

gers einſchließt. Dieſe anfangs getheilten Portionen

werden bald fleiſchig, und ſtoßen in einen Muskel

zuſammen, der darauf ſtarker wird, in der Mitte
und oberwarts eine Sehne hat, an die ſich von innen—

her noch ferner Fleiſchfaſern legen, die ſtark, ſlach
und lang iſt, im Vorbeygehen ſich feſt ans Gelenke

des erſten Gliedes mit dem Mittelfußknochen heftet,

und an den innern und untern Theil der Wurzel des

erſten Gliedes der großen Zehe feſtſetzt. Oberhalb

und an ſeine außere Seite legt ſich das Fleiſch des

kurzen Beugers der großen Zehe.

Wirkung.
Entfernt nicht nur die große Zehe von den ubri—

gen, ſondern beugt ſie auch nach unten und einwarts,

und krummt dadurch auch die Fußſohle.

Kurzer Beuger der großen Zehe.
Flexor brevis Hallucis.

Albinus Tab. XXV. Fit. 12.

g. 322.
Kommt ſehnig vom dritten oder außeren Keil—

beine, von der Sehne des hintern Schienbeinmus—

kels; bisweilen auch von der Fortſetzung der Sehnen—

haut der Fußſohle, die zwiſchen dem Abzieher der
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großen Zehe und dem klurzen Zehenbeuger liegt; bis—

weilen von der Vorragung des Wurfelbeines oder von

den Bandern, die zwiſchen dem dritten Keilbeine und

Vurfelbeine, oder zwiſchen dem Ferſenbeine und Wur—

felbeine liegen. Anfangs iſt er dunne und ſchmal,

dann dicker, bis er wieder abnimmt, und ſich theils

mit ſeinem Fleiſche an die Sehne des Abziehers der

großen Zehe begiebt, theils mit zwey ſehnigen Enden,

die die Sehnenbeinchen aufnehmen, ſich an die Wur—

zel des erſten Gliedes der großen Zehe, und ans Ge—

lenk derſelben mit dem Mittelfußknochen feſtſetzt.

Wirkung.
Beugt das erſte Glied der großen Zehe.

Scheint auch bey der Krummung der Fußſohle die

Fußwurzelknochen, an denen er liegt, zu bewegen.

Anzieher der großen Zehe.
Adductor Hallucis.

Alhinus Tab. xxv. Fig. 14.

g. 323.
Kommt theils vom Hocker am hintern Ende des

Mittelfußknochens fur die vorletzte Zehe, theils von

der Wurzel des dritten, auch wohl des zweyten Mit—

telfußknochens, vom vordern Theile der Scheide, die

die Sehne des dritten Wadenbeinmuskels einſchließt,

und bisweilen von der Sehne des langen Wadenbein
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darauf dicker und allmahlig ſchmaler, bis er ſich, zu—

erſt von untenher ſehnig, mit dem kurzen Beuger und

dem Queermuskel der Sohle vereinigt, an den untern,

hintern und außern, das iſt, gegen die zweyte Zehe

gekehrten Theil des Sehnenbeinchens, und jenſeit
deſſelben ans Band, wodurch es am erſten Gliede

der großen Zehe hangt, feſtſetzt.

Bisweilen geht die Sehne das Sehnenbeinchen

vorbey, und ſetzt ſich ans erſte Glied der großen

Zehe feſt.

Wirkung.
Beugt das erſte Glied der großen Zehe, und zieht

es gegen die zweyte Zehe. Beugt auch den Mit—
telfußknochen der zweyten Zehe nach unten und nach

außen.

Queermuskel der Sohle.
Transversus Pedis.

Albinus Tab. XXV. Fig. 14.

g. Z24.
Kommt ſehnig, breit und dunne, bisweilen von

der Gelenkkapſel des erſten Gliedes der kleinen Zehe

mit ſeinem Mittelfußknochen, bisweilen auch von eben

dem Gelenke der vorletzten Zehe; bisweilen theils vom

vordern Ende des Mittelfußknochens der kleinen Zehe,
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theils von der Sehnenhaut, die den Abzieher der klei—

nen Zehe bedeckt. Sein Fleiſch lauft queer in der
Fußſohle, wird allmahlig dicker, aber ſchmaler, zu—

letzt aber wieder dunner und ſehnig,

und ſetzt ſich, mit dem Anzieher der großen Zehe

vereinigt, ans außere Sehnenbeinchen der großen Zehe

feſt; bisweilen lauft er mit dem Bande von dieſem

Sehnenbeincehen zum erſten Gliede der großen Zehe.

Wirkung.
Zieht den Mittelfußknochen der großen und klei—

nen Zehe gegeneinander.

Abzieher der kleinen Zehe.
Abductor digiti minimi.

Albinus Tab. xxv. Fig. 18. 19. in Zuſammenfugung Tab.

X. Fig. 19. A bis D.
g. Z2z.

Kommt ſehnig von der außern Seite der Wurzel

des Ferſenbeinhockers. Sein Fleiſch wird allmahlig

ſchmaler aber dicker, bis er wieder dunner und ſeh—

nig wird. Von ſeiner äußern Seite geht gewohnlich

eine kurze und ſchmale Portion ab, die ſich ſehnig an

den hintern Theil des Hockers des Mittelfußknochens

der kleinen Zehe feſtſetzt. Bisweilen iſt dieſe Portion

durchaus ſehnig, und nach vornen zu uber den kurzen

Beuger der kleinen Zehe, Spulmuskel und Queer—

muskel der Sohle verbreitet. Der ubrige Theil des
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Fleiſches wird ſchmaler, allmahlig ſehnig, geht in

einer Furche der Wurzel des Mittelfußknochens der

kleinen Zehe zur außern Seite eben des Mittelfuß—

knochens vorwarts, erhalt faſt bis zuletzt Fleiſchfaſern,

und ſetzt ſich an den außern Theil der Wurzel des

erſten Gliedes der kleinen Zehe feſt, ſo daß ſie eine
dunne Sehnenhaut zur Sehne des langen Zehenſtrek—

kers abſchickt.

Abweichung.
Bisweilen iſt er ſchon am Mittelfußknochen der

kleinen Zehe ganz ſehnig.

Wirkung.
Zieht die kleine Zehe von den ubrigen ab, und

beugt ſie nach unten.

Kurzer Beuger der kleinen Zehe.
Flexor brevis digiti minimi Pedis.

Albinus Tab. xxV. Fig. 25. 26.

g. 326.
Kommt ſehnig von der Mitte und dem außern

Rande des untern Theils der Wurzel des Mittelfuß—

knochens der kleinen Zehe, ferner von der Sehnen—

ſcheide des langen Wadenbeinmuskels (isweilen
blos von dieſer Scheide, bisweilen blos vom ſehni—

gen Ueberzuge des Abziehers der kleinen Zehe; wird
langſam fleiſchig und dicker, theilk ſich gewohnlich in
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eine großere Portion, die ſich als eine ſchmale Sehne

an die Gelenkkapſel der kleinen Zehe mit ihrem Mit—

telfußknochen heftet, und zuletzt an die Wurzel des

erſten Gliedes der kleinen Zehe feſtſetzt; und in eine

kleinere, dunnere, mehr breite als dicke Portion, die

ſich mit einem zarten Ende an den außern Rand des

Mittelfußknochens der kleinen Zehe, gleich unter ſei—

nem vordern Ende feffſetzt.

Wirkung.
Beugt das erſte Glied der kleinen Zehe nach unten.

Jnnere Mittelfusmuskeln.
Interossei interni oder inſeriores pedis.

Alb inus Tab. Axv. Fig. 4.

ſ. 327.
Jhrer ſind drey, ſie liegen langs der innern

Seite der drey letzten Mittelfußknochen. Der
erſte gehort der mittelſten Zehe, der zweyte der

vorletzten, und der dritte der letzten oder kleinen

Zehe.

Folgendes haben ſie miteinander gemein. Sie

kommen anfangs ſehnig, ſchmal und dunne, langs

der innern oder gegen die große Zehe gewendeten
Seite ihrer Mittelfußknochen; der zweyte und dritte

auch noch von der Sehnenſcheide des langen Waden—
w

beinmuskels (der zweyte bisweilen auch von der Seh—
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nenhaut der Fußſohle; der dritte auch wohl noch von

der Sehnenhaut, die den Abzieher der kleinen Zehe

bedecki); werden allmahlig breiter und dicker, an der

innern Seite fruh ſehnig, bis ſie wieder ſchmaler in

eine lange flache Sehne ubergehen, die ſich an den

untern Theil der innern oder gegen die große Zehe
gerichteten Seite der Gelenkkapſel des Mittelfußkno—

chens mit dem erſten Gliede, und an die Wurzel des

erſten Gliedes dieſer Zehe feſtſetzt, nachdem ſie ſich mit

der Sehne des Spulmuskels und langen Zehenſtrek—

kers vereinigt hat.

Wirkung.
Sie beugen das erſte Glied der drey letzten Zehen

gegen die große Zehe, und etwas nach unten.

Aeußere oder doppelbauchige Mittelfußmuskeln?

Interrossei externi.
Albinus Tab. XXV. Lig. 2. 3.

h. 328.
Jhrer ſind vier. Der erſte und zweyte gehort

der zweyten Zehe, der dritte der dritten oder mitt—

lern, und der vierte der vierten oder vorletzten
Zehe.

Die drey letzten ſind doppelbauchig, weil jeder

von zwey Mittelfußknochen kommt. Jhr dickerer
oder außerer Bauch ahnelt einem innern Mittelfuß—
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muskel, iſt aber von außen auf dem Rucken des Fußes
r

ſichtbar. Jhr innerer Bauch iſt flacher, dunner, und

J

J ſpitzen Winkeln, und werden gegen die Zehen zu ſehnig.

mehr in der Fußſohle ſichtbar. Beyde Bauche aber
J

ſind anfangs ſehnig, vereinigen ihre Faſern unterJ

Jhre Sehnen ſind ſtarker und breiter, als die

Sehnen der innern Mittelfußmuskeln; ubrigens auf

gleiche Art, nur bey den drey letztern von der außern

oder gegen die kleine Zehe gerichteten Seite an die

Gelenkkapſel und das erſte Glied ihrer Zehen befeſtigt.

Der erſte aäuſſere Mittelmuskel der zweyten Zehe
kommttheils wie ein innerer, mit dem in nern Bauche

von dem hintern, mehr als die Halfte der kange
betragenden, Theile des innern Randes ſeines eignen

Nittelfußknochens; theils wie eine dünne ſehnige
Portion von der Sehne des langen Wadenbeinmus—

kels, vereinigt auch, wie ein innerer Mittelfußmus—

kel, ſeine Sehne mit der Sehne des Spulmuskels

Jnu
A und mit der ihm gehorigen Sehne vom langen Ze—

d—
A henſtrecker.

Der zweyte außere Mittelfußmuskel der zweyten

Zehe kommt mit dem dickern Bauche vom hintern,

J

mmehr als die Halfte der Lange betragenden, Theile
nnn des innern Randes des Mittelfußknochens der mit—

telſten Zehe; mit dem kleinern oder dunnern Bauche
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vom hintern Theile des außern Randes ſeines eigenen

vder des zweyten Mittelfußknochens.
Der dritte der dritten Zehe gehorige außere

Mittelfußmuskel kommt mit dem dickeren Bauche von

mehr als der Halfte des innern Randes des vierten
Mittelfußknochens, mit dem dunnern Bauche vom

außern Rande ſeines eigenen Mittelfußknochens, und

von der Sehnenhaut der Fußſohle.
Der vierte der vierten Zehe gehbrige außere

Mittelfusmuskel kommt mit dem innern Bauche vom

innern Rande des funften Mittelfußknochens, mit

dem außern Bauche vom außern Rande ſeines eigenen

Mittelfußknochens, und von der Sehnenſcheide des
4

langen Wadenbeinmuskels.

Weirtunng.
Der erſte außere: Mittelfußmuskel zieht die zweyte

Zehe gegen die große, und beugt ſich nach unten.

Die drey ubrigen beugen gleichfalls das erſte Glied

der Zehen nach unten, entfernen es hingegen von

der großen Zehe.

Das Stebehn.?.
S. 329.

Beym Stehen. wird der Fuß durch den Waden—

7 S. W. H. L. Borgos de Nisu. Erlangae 1790.



muskel, den vordern Schienbein-,den iangen und
kurzen Wadenbeinmuskel, die langen Beuger ſowohl

der großen, als der ubrigen Zehen, durch die kurzen

Beuger der großen, der kleinen, und der mittlern

Zehe, die Spulmuskeln und Mittelfußmuskeln gegen

die Erde geſtemmt; zu gleicher Zeit wird der Unter—

ſchenkel durch die meiſten dieſer Muskeln nach allen

vier Seiten gleichſam gegen die Erde feſtgeſpannt,

nach vornen durch die Strecker der großen und der

ubrigen Zehen und den dritten Wadenbeinmuskel,

zum Theil auch durch den vordern Schienbeinmuskel.z

nach außen durch den langen und kurzen Wadenbein—

muskel; nach hinten durch den Wadenmuskel, den

langſehnigen Muskel und die langen. Beuget der Zer

hen; nach innen durch,den: vordern und hintern

Schienbeinmuskel. Das Kniegelenk wird geſteift durch

den vierbauchigen Knieſtrecker, den der Spanner der

Schenkelbinde unterſtutzt.

Das Becken und den Rumpf halten auf den Sau

len der untern Gliedmaßen und auf dem Schenkelkopf

im Gleichgewichte mit entgegengeſetzten Kraften, von
vornen der langſte und der gerade Schenkelmuskel,

die runden fenden- und die Darmübeinmuskeln, von

außen der Geſaßmuskel, und der Spanner der
Schenkelbinde, von hinten der lange Bauch des

zweybauchigen, der halbſehnige, und halbmem—
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branoſe, von innen der Schaambein, dreybauchi—

ge und ſchlanke Schenkelmuskel, die das Becken rings—

um theils gegen den Schenkel, theils gegen das Knie—

gelenk ſpannen, ſo daß es weder ruckwarts, noch in—

warts, noch vorwarts, noch auswarts ſinken kann.

Das KRuckwartsfallen, Vorwartsſinken, Links- und

Rechtsneigen des ubrigen Rumpfes hindern, oder den

Rumpf ſelbſt ſtrecken von hinten die Strecker des
Ruckgrats (die eigentlichen innern und außern Ruck—

gratsſtrecker, die abſteigenden, die bauſchahnlichen

und die zweybauchigen Nackenmuskeln, die Queer—

muskeln des Nackens, die Dornmuskeln des Nackens

und des Ruckens, die Halbdornmuskeln des Rackens,

die vieltheiligen des Ruckgrats und die Zwiſchendorn—

muskeln); von vornen die Kopfnicker, der großere und

kleinere innere gerade Kopfmuskel, der lange Hals—
muslkel, und die vordern Ribbenhalter; von den Sei—

ten, rechts und links, der Nackenwarzenmuskel, die

Seitenribbenhalter, Zwiſchenqueermuskeln, und ge

raden Seitenkopfmuskeln.

Endlich um den Kopf aufrecht zu halten, reichen
die Krafte der Kappenmuskeln, Bauſchmuskeln des

Kopfes, der zweybauchigen Hals-, und der geraden

hintern Kopfmuskeln zu.

Jm Ganzen alſo ſind die Krafte, die den Korper

von hinten her gerade halten, ſtarker, daher man
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auch, wenn ſie nachlaſſen, vorwarts fallt, weil Kopf

und Rumpf von ſelbſt durch ihr eigenes Gewicht vor—

warts ſinken.

Das Gehen.e
Z30o.

Wir gehen, indem wir den Kopf, wie beym
Stehen, aufrecht halten, und z. B. den linken Fuß

ſo lange ruhig in der Stellung des Stehens laſſen,
bis der rechte gebogen, aufgehoben, vorwarts gebracht,

und mit einer Vorwartsneigung des Rumpfes nieder—

geſtellt iſt, indem wir darauf den linken Fuß nachzie—

hen, auf gleiche Art vor den rechten bringen, und nun

wieder den rechten Fuß nachziehen, und auf gleiche

Art bewegen.
Folglich iſt das Gehen ein abwechſelndes Vor

wartsſinken und Unterſtutzen des Korpers, welches

aber gleichſam mit in einander ſchmelzenden Bewe—

gungen geſchieht, wobey der Natur nach auch die
Hande mit bewegt werden, ſo daß mit dem Fuße der

Arm der namlichen Seite zugleich nach vorne oder

nach hinten ſchwankt.

Naher betrachtet oder analhyſirt, geſchieht folgen—
des behm Gehen. Jndem die Strecker des rechten

Fußes und der Fußwurzel (der Wadenmuskel, der
langſehnige, der vordere und hintere Schienbeinmus

kel,
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kel, und die Wadenbeinmuskeln), den Fuß heben,
und den Unterſchenkel vorwarts neigen, hebt zugleich

der vierbauchige Knieſtrecker den Unterſchenkel, und

ſonach auch der runde Lenden-, Darmbein-, Schaam—

bein-, dreybauchige, gerade, lange und ſchlanke Mus—

kel, nebſt dem Spanner der Schenkelbinde die ganze

untere Gliedmaße in die Hohe, und bringen ſie ge—
ſtreckt vorwarts; darauf wird die rechte untere Glied—

maße mit geſtrecktem Knie durchs Einhalten ihrer he—

benden Muskeln, und der Rumpf durchs Einhalten
der ihn aufrecht haltenden Muskeln vorwarts geneigt,

und dieſe Gliedmaße vor die andere hingeſtellt. Jn—

dem nun der Rumpf durch die geraden, und ſelbſt die

ſchragen Bauchmuskeln, und durch den runden Len—

den und Darmbeinmuskel noch mehr vorwarts ge—

neigt, und gegen den Schenkel herabgezogen, und der

Unterſchenkel ſelbſt durch die langen Strecker ſeiner

Zehen, und den dritten Wadenbeinmuskel geneigt

wird, mußte der Korper fallen, wenn nicht das Knie
ſich zur Erhaltung des Gleichgewichtes etwas beugte,

und die Wirkung der linken untern Gliedmaße ein—
trate. Denn dieſe wird hiebey nicht nur nachgezogen,

ſondern fuangt nunmehr auch an, ſich ſelbſt zu bewegen.

Namlich wahrend daß die Zehenbeuger (der lange

Beuger der großen Zehe, der lange Beuger der ubri—

gen Zehen, die kurzen Beuger der großen, der kleinen,

S. Mus fellehrt Ec



und der ubrigen Zehen, und die Spulmuskeln), die
Zehen gegen die Erde ſtemmen oder drucken, heben

die ubrigen Muskeln, der Wadenmuskel, der hintere

und ſelbſt der vordere Schienbeinmuskel, und die

Wadenbeinmuskeln den Fuß ſo in die Hohe, daß die

Sohle ruckwarts ſchaut, das Knie ſich beugt, und
vortritt; ſonach heben auch die runden Lendenmus—

keln, die Schaambeinmuskeln, u. ſ. f. die ganze
untere linke Gliedmaße in die Hohe, und bringen ſie,

gerade wie vorhin die rechte Gliedmaße, geſtreckt

vorwarts.

Das Laufen.
ſ. 331.

Das Laufen iſt nicht blos ein ſchnelleres Gehen,

ſondern eine eigene Fortbewegung; die untern Glied—
maßen werden nicht nur ſtarker, als beym Gehen, be—

wegt und verkurzt, ſondern bleiben wahrend des Laufs

gebogen; der Schritt iſt langer, oder das Vorbrin—

gen des einen Fußes vor den andern ſtarker, und er—

folgt mit Heftigkeit; die geſpanntern Fuße beruhren

blos mit den Zehen, und beym geſchwindeſten Laufen

blos mit den Spitzen der Zehen die Erde; der Kor—

per-ſchwebt ſtarker vorhangend, und durch betracht

liches Schwanken der Hande wird der Erhaltung im

Gleichgewichte nachgeholfen.
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Der Menſch durchlauft ohngefahr neun Fuß in

einer Secunde.

Das Gpringen.
g. 332.

 Vor jedem Sprung werden die untern Glied—
maßen des Stehenden oder Laufenden ſtark gebogen,

um durch die darauf folgende heftige und ſchneile
Streckunge der Fußſohle mittelſt des Wadenmuskels,
und der Schienbein- und Wadenbeinmuskeln den

Korper gleichſam gegen die Erde zu ſchnellen, die ihn

durch ihren Widerſtand in die Hohe zuruckwirft.
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kopfſchnurers und Gaumenſchlundkopkmuskels, die

ſich an ſeine Sehne legen.

Mustkel des Zapfchens.
Musculus Uvulae.

Albin. Tab. XII. Fig. 8. Santorini Tab. posth. VI.
Tig. 2 F.

g. 163.
Zeigt ſich ohnfern der Naht der Gaumenbeine

an die aus der Naſe kommende Sehnenhaut, und an

die Sehne des umgeſchlagenen Gaumenmuskels befe—

ſtigt, bildet drauf ein flaches ſpulformiges, doch nach

unten zu ſpitziges Fleiſch, das mitten durch den weichen
Gaumen, auch wohl mit dem Gaumenſchlundkopfmus—
kel, oder dem Heber des Gaumens vermiſcht, gerade

ins Zapfchen abſteigt.

Abweichung.
Jſt gewohnlich ein ungepaarter Muskel, doch

bisweilen doppelt?, oder aus zwey leicht zu unter—

ſcheidenden Bundeln zuſammengeſetzt.

Wirkung.
Zieht das Zapfchen herauf, verkuürzt und krummt

es vorwarts.

2) S. Santorini am angef. Orte. Auch ich ſah ihn
mehrmalen doppelt.
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